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Mahl in jViederbarnim
Sufammcnbruch der Unabhängigen .
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WMll in ausflchtsvoller
Stichwahl .

Das Ergebnis der Reichstagsersatzwahl
Wahlkreis Niederbarnim war bei Redaktionsschluß
aus den meisten Orten bekannt .

In diesen wurden abgegeben insgesamt
62 773 Stimmen , davon waren ungültig 403 .

Die gültigen Stimmen verteilten sich wie solgt : '
Stimmen

Arbeitersekretär Ritdolf Wissell ( Soz. ) 28430

Schriftsteller Dr . Breitscheid ( U. Soz . ) 18640

Stadtrat Dr . Maretzky ( natl . ) . . .

Eisenbahnhandwerker Hoffmann ( F. V. )
Amtsvorsteher Kuh » ( kons. ) . . . .

Danach erfolgt Stichwahl zwischen Wiflell und

Breitscheid .
*

Im Jahre 1912 sab . da « Wahlergebnis für Nieberbarnim fol -
gendetmaZen aus : Von 152 416 eingeschriebenen Wühlern gaben
129 299 ihre Summe ab . Diese Stimmen verteilten sich folgender «
motzen auf die Parteien : -

Sozialdemokratie . . . . . . . .92 559
R- ich »varle »

. . . . . . . . . .

20078
Forlschrlttttche Volkspartei . . . . . 18501
Zentrum

. . . . . . . . . . .

2394
Polen

. . . . . . . . . . . .

556
Demokratische Vereinigung

. . . . .

85
Der Sozialdemokrat ( Stadthagen ) war damit im ersten Wahl -

gang gewählt .

Dieses Wahlresultat bedeutet eine Katastrophe
der Unabhängigen . Es ist für sie der Anfang vom
Ende . Als ein klarer und deutlicher Beweis steht es da , daß
die Masse der Arbeiterschaft trotz aller Anmaßung der Un -
abhängigen der Fahne der alten Partei treu ge -
blieben sind . Selbst in ihrer Hochburg sind die Unabhängigen
geschlagen , �rn den von dicht proletarischer . Bevölkerung be -
wohnten östlichen Berliner Vororten können sie bei
weitem noch nicht ein Drittel der Stimmen auf -
bringen , während fast die Hälfte der Wählerschaft zur
alten Partei steht . Wo haben die Unabhängigen noch Boden
in Deutsch ' and , wenn sie selb st in Niederbarnim
keinen Boden mehr haben , wenn sie nicht einmal
Mandat ihres Führers Stadthaaen behaupten können ?

Den moralischen Eindruck dieses Zusammenbruchs der
Unabhängigen kann kein Schwätzen und kein Entschuldigungs -
gerede aus der Welt schaffen . Er verstärkt sich nur , (e mehr
man die Tei l r e s u l t a t e betrachtet , die das Gesamt
resultat zusammen ergeben . Von den vielen Industrie

l . 7ll : 43 , in Kalkberge 145 : 41 , in Rüdersdorf 173 ; 46 für
die alte Partei . Nichts haben die Unabhängigen
in diesem Wahlkampf gerettet , nicht einmal
die Ehre ! Was wir hier oft betont haben , zeigt sich beut -

lich , daß ein Haufen rabiater Versamnilungssprenger noch
lange nicht die Mehrheit der Bevölkerung ist .

Das Resultat wird — zum ersten Male seit Menschenge -
denken in Deutschland — eine Stichwahl zwischen
zwei Sozialdemokraten fein . Die b ü r � e r -
l i ch e n P a r t e i e n, bis zur Parteispaltung in Nieder -
barnim völlig bedeutungslos , geben den Ausschlag . Das
ist das herrliche Resultat , das die Unabhängigen der Ar¬

beiterschaft beschert haben , daß in einem ihrer sichersten Wahl -
kreise das Bürgertum darüber zu bestimmen hat . welcher
von zwei , sozialdemokratischen Kandidaten
in den Reichstag zieht . Früher bestimmten w i r das .
Auch vor der Spaltung gab es Richtungen in der Partei .
Aber welche der Richtungen einen bestimmten Kreis vertreten
sollte , das wurde innerhalb der Organisation
ausgetragen , niemand hatte dreinzureden . Jetzt haben die

Unabhängigen das Bürgertum zum Oberrichter im
R i ch t ,, n g s st r est ernannt . Welch herrliche Fortschritte
durch die Parteizerreißung I

Auf keinen Fall aber werden die Unabhängigen sagen
können , daß Wissell seinen zu erwartenden Sieg in der Stich -
wohl der Hilfe des Bürgertums verdanken würde .
Wissells Stimmenvorsprung vor Breitscheid ist so groß , daß
er allein völlig ausreicht , uni ihni den Sieg zu sichern .
Die Stimmenzahl der Sozialdemokratie beträgt das

Anderthalbfache der unabhängigen Stim -
m e n und wenn nur das Bürgertum in der Stichwahl Ge -

wehr bei Fuß bleibt , so ist der Sozialdemokratie der Sieg
sicher . Mit Hilfe des Bürgertums siegen
können allein die Unabhängigen !

Das Resultat ist für die Sozialdemokratie hocherfreulich ,
aber eine Ueberraschung ist es höchstens für die Unabhän -
gigen . Wir kannten die Stimmung der Massen längst , wir
haben vor der Wahl an das gerade um ein Jahr zurück -
liegende Wahlergebnis von Spandau - Osthadelland erinnert ,
wo der sozialdeniokratische Kandidat Stahl mit 17 666 Stim -
men über die 5666 Stimmen des Unabhängigen Mehring
siegte . Damals behaupteten die Unabhängigen , Stahl der -
dank ? seinen Sieg nur dem Umstand , daß das Bürgertum
keine Kandidaten aufgestellt habe , ohne das wäre er unter -
legen . In Niederbarnim hat jede Richtung des Bürger -
tums Kandidaten aufgestellt — trotzdem Wissells gewaltiger
Stimmenvorsprung vor Breitscheid . Die Wahl beweist , daß
die Sozialdemokratie aus eigener Kraft imstande ist ,
der Spaltungsbewegung auch in ihren Zentren Herr zu
werden .

Was ist das Resultat der Unabhängigenbewegung bei
allen bisherigen Wahlen ? Eine Kette von Mißerfolgen !

I Nirgends , wo bisher die Probe angestellt worden ist ,
haben die . Unabhängigen beweisen können , daß sie die Massen
hinter sich hätten oder sie besser zu gewinnen verständen als
die Sozialdemokratie . Und das war doch gerade die Recht -
fertigling ihrer Spaltung , daß die alte Partei angeblich nicht
mehr die Massen hinter sich habe . Niederbarnim , ein neuer

gemeinden , die den Niederbarnimer Wahlkreis bilden , sind�erschmetternder Beweis für die völlige Unwahr hekt
nur verschwindend wenige , die den Unabhängigen gegenüber dieser Behauptung ! Wahr ist nur . daß die Unabhän -
der Sozialdemokratie eine Mehrheit , und auch nur eine ganz gigen den demokratischen Geist verloren

� - "> haben , der Unterordnung der Minderheit
unter den Willen der Mehrheit verlangt !

In Niederbarnim hat sich gezeigt , daß die von der Sozial -
dcmokratie während des Krieges befolgte Pol i -

t i k durchaus das Verständnis der Massen findet .
Die Massen verstehen eS , daß man gleichzeitig grundsätzlicher
Gegner des Krieges sein kann , und doch nicht sein Land wehr -
los feindlichem Einfall und fremder Vergewaltigung preis -

geben will . Die Unabhängigen haben gegen die alte

Partei die Anklage des „ Prinzivienverrats " erboben , die

Massen haben gerichtet , — aber ihr Urteil ist ein Vor »
dam m u n g su r teil der Ankläger geworden !

Am Stichwahltag mögen die Arbeiter von Niederbarnim

das Strafgericht über die Parteizerspalter
und Parteizerreißer vollenden , das sie am 14 . März
glückverheißend begonnen haben . Für das ganze Deutschs

Reich soll dieser Wohlausfall ein Signal sein . Der Glanz
der Unabhängigen ist unwiderbringlich dahin . Der Schein

von Macht , den sie sich nach außen bin wenigstens in ein paar

großen Städten zu gebcil wußten , hat sich als Lug und Trug
erwiesen ! Wie erleichtert kann heute die deutsche Arbeiter -

schaft aufatmen : der Alp ist von ihr gewichen , als ob die

Spaltung der Partei nicht mehr zu beseitigen sei. Nieder -

die ermutigende Lehre : Wollt sie be -

° » nd sie ist beseitigt !

bescheidene Mehrheit , geliefert haben . Lediglich der Berliner
Osten ergab 2291 Stimmen für Breitscheid und 1977 für
Wissel Stralau 264 für 93. , 269 Für W. Dagegen siebt die

Liste der übrigen Städte und größeren Landgemeinden nach
vorläufigen Zusammenstellungen folgendermaßen aus :

. 7231

. 437

. 497

. 776

. 775

. 1461

. 1455

. 1182

Lichtenberg . . .
Friedrichsfelde . .
Karlshorst . . . .
Friedrichshagen . .
Niederschönhausen .
Oberschöneweide . .
Reinickendorf - Ost
Tegel

. . . . .

Weißensee . . . . .2298
Wittenau . . . . . 564

Pankow . . . . . .2465

Siemensstadt . . . . 294

Oranienburg . . . . 337

Wissell , 4993 Breitscheid .
355
257
351

„ 407

.. 1200

.. 1054
784

„ 1204
503

.. 1303
60

251 „

darimter solchen mit A r ■In vielen Landgemeinden
beiterbevölkerung , ist das Resultat für die Unab -

hängigen geradezu vernichtend . Tort zählen ihre

Stimmen neben den stattlichen Zahlen der Sozialdemokratie
überhaupt nicht . In Buch steht das Resultat 117 : 19, i barnim gibt
in Birkenwerder 108 . ; 21, ja Erkner 195 : 47, in Kaulsdorf j s ei t ig e n

Unterredung mit General -

feldmarschall v . ßindcnburg .
Telegramm unseres Kriegsberichter st attcr�

Dr . Adolf Köster .

Der Friede « im Osten . — Die Lage im Westen .

Großes Hauptquartier , 11 . März .
Heute vormittag , kurz vor seiner Wfahrt nach Berlin ,

hatte ich Gelegenheit , den Generalfeldniarschall v. Hindenburg
! zu sprechen . Die Ausführungen des Marschalls drehten sich,

naturgemäß vor allem um die militärische Lage
Deutschlands . Sie warfen aber gleichzeitig auf die politische

Wertung der letzten Ereignisse im Osten manches interessante

Schlaglicht . Ich gebe referierend in großen Zügen wieder .

was mir für Hindenburgs Auffassung der gegenivärtigen
' Situation charakteristisch erscheint .

Die Ereignisse im Osten beschästigen den militärisch
augenblicklich aufs höchste angespannten Geist des Feldniar -

schalls andauernd stark . Die Feinde werfen uns vor , dort

imter Ausnutzung der militärischen Lage eine Gewaltpolitik

betrieben zu l >aben . Dagegen wendet sich Hindenburg . „ Ge -

wiß haben wir kräftig zugegriffen — genau so kräftig , wie

unsere Gegner es getan haben würden . Der Krieg ist eben

keine , weiche Sache . Aber die Lösung , die wir gewählt haben ,

. ist sozusagen durch die Entwicklung der Dinge selber ge -
>schoben . " Tie russische Revolution hat niemand , auch der

j Feldmarschall nicht , in diesem Umfange und mit diesen Wir -

kungen vorausgesehen . Sie bat Rußland — ein iveltgeschicht -
! liches Ereignis , das wir heute noch gar nicht richtig bewerten

können — in einzelne Partikel ' auseinanderfallen lasten . Dieso .

iLage zwang uns unerbittlich zum Handeln . „ Sollten wir
' etwa zusehen und abwarten , bis die gegnerische Propaganda

i diese Partikel wieder zusammengeschweißt hätte . Das konnten

wir nicht . Wir haben uns verständigt mit zweien von ihnen :
Finnland und der Ukraine . Grotzrußland wollte kein « Ver -

siändigung . Was aus den anderen Teilstaaten wird , ist ihre

. Sache . Bis jetzt ist eins klar : daß sie sich von Rußland los¬

gerissen haben . Wer natürlich können sie nicht in der Lust

hängen . Da eine Anlehnung an das eben verlassene Rußland

unmöglich erscheint , kommt nur Deutschland in Betracht . So

und nicht anders ist der Friede im Osten entstanden und zu

bewerten . " Davon abgesehen aber , muß der Friede im Osten

uns nach des Marschalls Meinung Grenzsichcrungen
für die Zukunft bescheren . Das sprach er klipp und

�klar aus . Wir müssen seiner Meinung nach unsere Grenzen

ostwärts verschieben — nicht aus Landgier , stndern um sede

Wiederholung der Leiden Ostpreußens unmöglich zu machen .
' „ Diese Grenzsicherung, " meinte der Marschall weiter , „sollte

ohne Rücksicht aus parteipolitische Erwägungen von allen

Deutschen als notwendig anerkannt werden . " Hindenburg

sprach über den Osten mit innerer Wärme . Eine gerechte

Würdigung unserer dortigen Absichten und die Einsicht von

der gewaltigen Bedeutung dieses Friedens , der die Kette .

die uns erwürgen sollte , gesprengt hat . schien ihm sehr an ,

Herzen zu liegen .
! Das Gespräch wandte sich dann verschtedenen Fraacn

! der H e i m a t s p o l i t i k zu . die Hindenburg mit steigendem

! Interesse verfolgt . „ Nicht das Große Hauptquar -
t i e r ist der Mittelpunkt Deutschland s, " so un -

i aefähr sagte er , „ sondern der gute Geist des dent -

scheu Volkes . Dem verdanken wir alles , das wollen wir

nie veraesten . Das bin ich meinen Soldaten schuldig . Und

ich bin überzeugt , daß dieser Geist auch in der Heimat kräftig

bleibt . Das brauchen wir hier draußen als Rückendeckung . "

Me Hindenburg vor anderthalb Jahren zu mir über die

Leistungen der deutschen Arbeiterfrau redete , so heute .

über die wichtige Frage der künftigen B e v ö l k e r u n g s -

Politik . Es muß etwas getqn werden , daß Kindersegen

nicht mehr eine Last für die Unbemittelten , fondern eine

Freude ist . Jeder Arbeiter sollte sein eigenes Haus und seinen

eigenen Garten haben . Das Leben muß ihm zur Freude

werden . Dazu sind aber Taten nötig , nicht Gerede . Hand -
lung ist mir lieber als Bewegung . "

Zum Schluß kam der Feldmarschall aüf die spannende

Lage an der W e st f r o n t zu sprechen . Jedermann weiß .
daß er hier vor Entscheidungen von weltgeschichtlicher Trag -
weite gestellt ist . Hindenburg sprach über die nächste Zu
kunft mit demselben ruhigen Vertrauen wie damals , als ich

ihn zu Beginn der rumänischen Offensive besuchte .

Denselben Eindruck entnahm ich längeren Ausführungen .

mit denen General Ludendorfs die Worte Hinden -

burgs ergänzte . Wie Hindenburg ist auch er sich der Schwere .

der auf ihm lastende » Entscheidung sowie der Schwer « tat



Kampfe , die vielleicht kommen , klar bewußt . Aber wenn sie
kommen , so find sie notwendig für das letzte und einzige Ziel
des Krieges den Frieden . Ludendorff sprach von der Lage
der Westfront im vorigen Jahr , wo die Aktionen in Galizien ,
bei Riga und Italien ihn zwangen , mit starker Minderheit
den feindlichen . Schlägen im Westen zu trotzen . Er ist als

Feldherr glücklich , jetzt über eine starke Linie und über noch
viel stärkere Reserven verfügen zu können . Freilich kennt

auch er am besten die Macht der Gegner , die Stärke ihrer

Operationsarmoe , die guten Bahnen , über die sie hinter der

Front verfügen . Dennoch wird der Angriff eröffnet werden ,

wenn die Umstände es zwingend erfordern . Die Ungeduld
der Heimat aber soll nicht leickst über die möglicherweise ent -

brennenden Kämpfe denken . " Jeglicher Vergleich mit früheren

Offensiven würde ein falsches Bild geben . „ Es wird erst dann

angegriffen , wenn Volle Sicherheit über den Erfolg besteht . "
Die Worte Luden dorffs klangen scharf und bestimmt . Aber

es war der siegreiche Lenker zahlreicher Fcldzügc , der hier
redete .

Wie der Feldmarscholl . so ist auch sein Generalguartier -

meister mit seinen Gedanken noch stark im Osten beschäftigt .

Auch ilnn liegt scheinbar daran , daß der dort geschlossene '
Friede in seiner Notwendigkeit richtig gewürdigt werde . „ Wir

haben mit Finnland und der Ukraine einen regelrechten Vor -

ständigungsfrieden abgeschlossen . Großrußland
wollte keinen Verständigungsfrieden . Da blieb nichts anderes

übrig , als . die Entscheidung durch die Gewalt . So wird es

immer sein . Wo ein Verständigungsmede nicht möglich ist ,

da bleibt allein der Appell an die Waffen . Natürlich ist Ruß -
land nun nicht zutrieben . Aber Nias ihm wehtut , ist viel

weniger unser Friede , als die furchtbare innere Lage , in die

Rußland ohne uns hineingeraten ist . "
Die gestern gemeldeten Bandenkämpfe nord -

östlich Kiew brachten das Gespräch auf die Zukunft
der Ukraine . General Ludendorsf stellte ausdrücklich

noch einmal fest , daß die ukrainische Regierung selber uns in

ihr Land gerufen hat . Gleichzeitig lag die Sicherung der

Verkehrswege in nnsenun eigenen Interesse . Ohne Einmarsch

wäre unser Wirtschaft ' iches Ziel nicht erreicht loorden . DaS

legte nn ? der General an der Hand eben eingelaufener Mel -

düngen üver die jeder Beschreibung spottenden Zustände in

den durch die Bolschewiki terrorisierten Gebieten noch ein -

mal dar .

Mehr noch vielleicht als die Ukraine beichaftigte den Ge -

neral begreiflicherweise da ? Schicksal Finnlands . „ Die

Finnländer , deren junger Heereskern sich immer besser ent -

wickelt , haben sich an uns um Hilfe gewandt . Es war nach

der Entwicklung der Dinge nicht undenkbar , daß sie , von uns

abgewiesen , anderswo Anlehnung suchten . So mußten wir

zugreisen . " . � -
Ich habe in diesen Schicksalstagen schwerster Entschei¬

dungen mit zahlreichen anderen verantwortlichen Leitern des

deutschen Generalstabes gesprochen . Die riesenhafte Prä -

zisionsmaschinc arbeitet auch beute noch mit der Ruhe und

Sicherheit , die die Welt an ihr täglich mehr betvuirdert . Ob

die Entscheidung schon gefallen ist , weiß niemand . Aber so¬

bald sie gefallen , sobald der Hebel angedreht ist . wird eine

furchtbare Bewegung die Erde Europas erschüttern .

Hewaltftreich gegen yollanö .
Ein Schiffsraub - Ultimatum üer Alliierten .

Seit Jahr und Tag . vor allein feit dem Eintritt der einst

selbst gegen Neutralitätsverletzung Noten wechselnden Ver -

einigten Staaten in den Krieg , werden Minen gegen die

Neutralität der Niederlande vorgetrieben . Jetzt scheint die

Alliiertenpolitik den Augenblick für geeignet zu halten ,

die Mine auffliegen zu lassen . Die Verhandlungen

lvegen Freistellung des holländischen Schifssrannis haben

sich
'

langwierig hingeschleppt . Gestern noch wurde

ein Zugeständnis an Holland gemeldet , das einige
Aussichten auf den Erfolg weiteren Widerstandes des

Nachbarn Englands zu zeigen schien : unmittelbar hinterdrein

aber haben sich Nachrichten eingestellt , die nichts anderes be -

deuten , als daß die Alliierten entschlossen sind , den hart -

nackigen Widerstand nunmehr mit Gewalt zu brechen . Sie

haben ein Ultimatum gestellt , über dessen Inhalt folgendes
Telegramm unterrichtet :

Amsterdam . 13 . März . Der Vertreter von Wolffs

Tcltgraphischem Bureau in Amsterdam erfährt , dast der eng -

lischt Gesandte im Haag im Namen der alliierten Regiernngeu
und der Bereinigten Staaten von Holland die Ausliefe -

ruug seines gesamten Schiffsranmes gegen ent¬

sprechende Frachtraten und de « Ersatz der torpedierten Schiffe
nach dem Kriege für Fahrten auch innerhalb des Sperrgebietes

verlangt hat . .
Ter holländische « Regierung wurde zur rhre Antwort e,ne

Frist von acht Tagen eingeräumt .

Fall » dieser Forderung der alliierten Regierungen nicht

nachgekommen werden sollte , würden die holländischen Schiffe
in den Häsen der Vereinigten Staaten re -

qniriert und die ans See befindlichen holländischen

Schiffe beschlagnahmt werden . Außerdem würde an

Holland in diesem Falle von den alliierte » Regierungen kein

Brotgetreide geliefert werden .

Schon am Sonnabend ist nach einer als absolut bestimmt

bezeichneten Meldung des „ B. T. " dieser Gewaltstreich
inauguriert worden . In der an diesem Tage im Haag über -

reichten befristeten Note wurde A u t w o r t Bis zum
13 . März verlangt . Am Montag soll dann die Note der

- alliierten Regierungen insofern eingeschränkt worden sein , als

die in . Holland liegenden Schiffe nur insoweit eingefordert
werden sollen , als es nötig ist , um den von den alliierten

Regierungen benötigten Schiffsraum auf 5�0000 Tonnen zu

erhöben .
Aus zwei Ursachen ist der Plan der Alliierten erwachsen :

aus der durch den U- Boot - Krieg ständig gesteigerten Schiffs -
raumnot der Westmächte , und aus der Einsicht in die Tat -

fache , daß es weiterer Schritte bedarf , um Deutschlands Ver -

forgung mit Nahrungsmitteln in einem solchen Maße zu
unterbinden , daß die Kriegslage der Entente daran gewinnt .
» ei unseren Kriegsoegnern hat sich allmählich die Erkenntnis

durchgesetzt , daß bei der heutigen Lage der Dinge
eine Aushungerung unmöglich ist . Und weil man immer

mehr daran verzweifelt , daß man den Mittelmächten mili -

tärisch bcikommcn könne , will man die Grenzen des

Versorgungsgebietes der Feinde enger

ziehen . Das hat man in dem Momente erreicht , in dem

man die Handelsflotten der Neutralen in die Hände be -

Odeffa besetzt — Artillerietätigkeit und

Vorfeldgefechte im Westen — Oesterreich -
Ungarn völlig feindfrei — Italienische

Pasubtostrllnngen gesprengt .
Amtlich . Großes Hauptquartier , 14 . Mörz

l9l8 . « W. T. B. )

Westlicher Ztriegsschauplatz .
Die feindliche Artillerie cntwlikelte in einzelne » Abschnitten

zwischen der Lys « nd Scarpe , beiderseits der Maas
und im S u n d z a u in der Gegend von « l t k i r ch rege Tätig -
keit . Auch an der librigen Front vielfach lebhafteres Störungö -

feuer . Kleinere Jnfanteriegefechte im Lorfelde der Stellungen .

Gestern wurden im Lustkamvf und von der Erde aus
17 feindliche Flugzeuge und 3 Fesselballone abgeschossen . Bon
einem „ach Freiburg fliegenden feindlichen Geschwader wurden
an der Front 3 Flugzeuge heruntergeholt .

Rittmeister Freiherr v. Richthofen errang seinen ßö . Luftfieg .

Osten .
Die im Einvernehmen mit der rumänische » Regierung von

Braila über Galatz —Lcuderq auf Odessa angesetzten deutschen
Truppe » haben nach Bandcukampf bei Moldowanla Odessa
besetzt . Ihne » find von Shmerinka her österreichisch -ungarische
Truppen gefolgt .

_ _ __ _
Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts NcueS .

Der Erste Gcneralquartiermeistcr .
Ludrndorfs .

Abendbericht .
Berlin , 14 . März 1318 , abends . Amtlich .
Bon de « Kriegsschauplätzen nichts Neues .

Der österreichische Bericht .
Wien , 14 . März 1918 . Amtlich wird «erlautbart :

Osten . Die Rumänen haben nun auch den letzten
schmalen , von ihnen »och besetzt gehaltenen Streifen ist er -

reichischcu nnd ungarischen Gebiets geräumt .
Der Osten der Monarchie ist nach dritthalb Jahren schwerster
Kriegslast wieder völlig frei .

Odessa ist seit gestern nachmittag in der Hand der Lcr -
bündcten . Während von Westen her deutsche Bataillone vor -

gingen , drang über de » Frachienbahnhof die von Generalmajor
Alfred von Zeidler geführte Borhut einer österreichisch - ungarischen
Division in die Stadt ein .

Italienischer Krregsschanplatz .
Die italienische » Felsstellungen auf der Sndplatte des

Pasubio - Stockes wurden gestern in beträchtlicher Aus¬

dehnung in die Luft gesprengt . Die Wirkung unserer Minen
war verheerend . Unsere Abteilungen besetzten daS Trümmerfeld .

Der Chef de » GrneralstaveS .

kommen hat . In diesem Augenblicke sind die Versorgung ? -
grenzen der Mittelm äckpte . die heute bis an die Seegrenzen
der oben aufgeführten Neutralen reichen , bis an die faktischen
Landesgrenzen der auszuhungernden Mächte gerückt .

Die Entente hat bei der Nation begonnen , die unter
den leistungsfähigsten Neutralen noch die selbständigste war .

Holland hat noch eine recht erhebliche Handelsflotte . Ihr
disponibler Schiffsraum beträgt noch etwa 330000 Brutto -

Registcr - Tonneu . Würde Holland den Forderungen der
Entente nachgeben , so wäre es — so spekuliert
England , und wohl auch nicht ohne Recht — ver¬

hältnismäßig leicht , den übrigbleibenden s k a n d i n a v i -

scheu Ländern b e i z u k o m m e n. Unter diesen hat
Schweden noch die größte Tonnage . ES sind etwa 200 000

Bnltto - Register - Tonnen , die allein in der Ostsee schwimmen .
Die schwedische Reedcrschaft ist aber England gegenüber viel

weniger selbständig als die holländische . Noch abhängiger von

England ist die norwegische Schiffahrt , deren be -
deutend kleinere Handelstonnage schon in Friedenszeiten zu
einem großen Teile in englischen Händen war .

Wie wird Holland sich diesem Gcwaltplan gegenüber ver -

halten ? Der Haager „ Nieiüve Courant " schrieb zu der gestern
erwähnten Mitteilung des Minister des Aeußern über den
Stand der Verhandlungen mit den alliierten Regierungen :
den Holländern solle die einzige noch bestehende Gelegenheit
abgeschnitten werden , um die für eine vorläufige Ueberein -

knnft notwendige Zustimmung Teutschlands zu erhallen . Die

Möglichkeit , daß die Reeder von dem Schiffsraum , den sie
dann zur Verfügung der Alliierten stellen müßten , nicht
mehr wiedersehen würden , vergrößere sich in ganz nnberechen -
barem Maße . Die Vereinbarung mit Amerika und den
Alliierten sei hierdurch vorläufig oder endgültig pereitelt .
wenn nicht eine vollkoinmen unerwartete Wendung eintrete .

„ Unsere überseeischen Freunde haben sie uns völlig unmöglich
gemacht, " sagt das Blatt , „ und treiben uns , wenn wir dem

Hunger , der Arbeitslosigkeit und dem äußeren nationalen

Elend entgehen wollen , noch mehr in die Arme Deutschlands .
Die „ Not des Krieges " kennt offenbar auch bei den Be -

käurpfern des übermächtigen Militarismus keine Grenzen . "
Stach diesen Aeußerungen wäre zu vermuten , daß die

Antwort aus das Ultimatum zunächst ein energischer Protest
sein wird . Aber es braucht käum bezweifelt zu werden , daß
ein Protest die Alliierten nicht zurückschrecken wird . Der

Kricg�at die brutale Gewalt zur höchsten Entscheidung auch
in den Fragen des Völkerrechts eingesetzt , und was in den

ersten Kriegsjahren nur zögernd getan wurde , wird in der

zwölften Stunde des Krieges vollkommen skrupellos ge -

schohen . Das Ultimatum an Holland bedeutet , daß die En -

tente nicht langer dulden will , daß ihr durch Neutralitäts¬

rechte die Quelle von Vorteilen , die sie dringend für die Fort -
fühning des Krieges brauchen , verstopft wird .

Tie Aufgabe , die Deutschland aus diesem Vorgehen er -

wächst , liegt auf der Linie seiner bisherigen Pflichten . Wollen

die Feinde Völkerrechte zerbrechen , so wächst auf diesem Felde
das Schützeramt Deutschlands . Holland hat bisher jedem

Versuch , seine Neutralität zu bedrohen , den Willen unbe -

dingtester Verteidigung Meies Rechtes entgegeugekehrt . So

sollte zu erwarte » sein , daß das Nachbarland auch jetzt kein

Iota von diesem Reckst sich rauben läßt oder gar freiwillig
opfert . Deutschland kann für sein Handeln , auch vom Stand -

Punkt der Selbstverteidigung aus , jedenfalls nur die eine

Form der Neutralität als einwandfrei und als maßgebend
anerkennen , die bisher von Holland mutig durchgehalten
wurde ,

Sethmann
ober pichons Enthüllungen .

Warum er die Besetzung Touls und Verduns forderte .

Die von Pichon in der Sorbonne gemachten Enthüllungen .
wonach der deutsche Botschafter in Paris , Baron v. Schoen .
Ende Juli 1914 die Instruktion gehabt habe , nach Zusage der
französischen Neutralität auch noch die zeitweilige Bc -
sctzung von Toul und B e r d u n zu verlangen , veranlaßtcn den

Hauptschriftleiter der „ Münchener iL N ", den in München weilen -
den Herrn v. Bethmann H o l l w e g über die Motive zu

'
be -

fragen , die für seine damalige Handlungsweise maßgebend waren .
In seiner Erwiderung verwies der ehemalige Reichskanzler

auf die durch den Suchomtinow - Prozeß bewiesene vorzeitige
russische Gene r a I in o b i l in a ch u n g , in der er dem un -
wtderkeglichen Beweis dafür erblickt , daß die Machthaber in Ruß -
land den Krieg unter allen Umständen wollten . Die Instruktion
an Herrn v. Schoen sei dagegen niemals ausgeführt , von den

Franzosen bis fitzt gar nicht gekannt worden , also habe sie auf die

tatsächliche Entwicklung der Dinge keinen , auch nicht den geringsten
Einfluß gehabt .

Wer sie soll , fuhr Herr v. Bethmann Hollweg fort , so
meint man in Frankreich , ein Zeugnis dafür sein , daß wir es ge -
wesen seien , die den Krieg gewollt hätten . Auch diese Vorstellung
schlägt den Tatsachen ins Gesicht . Mit der russischen Mobilmachung ,
ich führte daS vorhin aus , mit der Weigerung Rußlands , sie rück -

gängig zu machen , war der Krieg da . Wir waren in den

Krieg hincingezwungen , und unsere einzige Sorge , unsere einzige
Pflicht konnte nur mehr sein ,

alles zu tun nnd alles anzuspannen , damit wir nicht unterlagen .

Daß wir nicht allein gegen den russischen Mobilmacher , sondern
auch gegen Frankreich zu fechten hätten , daran konnte
cm Ernst kein Mensch zweifeln . Das russisch - fran -
zösische Bündnis , auch wenn sein Wortlaut heute noch nicht
veröffentlicht ist , hatte in der gesamten Polittk beider Lander wäh -
rend der letzten Jahrzehnte genugsam gezeigt , daß jeder Krieg für
uns ein Zweifrontenkrieg sein würde , und zum Ueberrluß
sagen es ja die eigenen Veröffentlichungen unserer Feinde über
die Borgänge im Juli 1914 selbst , daß Rußland sich des Bei -

st an des Frankreichs vergewissert hatte , als es den

östcrreichisch - serbischen Konflikt zum Kriegsanlaß nahm . Ohne
diese Gewißheit und zugleich ohne die berech - -

tigte Erwartung , daß auch Englands Kriegs -
Hilfe nicht ausbleiben werde , hätte Rußland
nimmermehr zum Schwert gegriffen , lieber diese
Sachlage war ich nicht im geringsten Zweifel , als die

Instruktion an den Botschafter Baron v. Schoen abging , aber ge -
rede nut deswillen durften wir die Eventualität nicht unbe -

rücksichtigt lassen , daß Frankreich etwa eine provi -

s o r i s ch e . für die Dauer aber nicht verläßliche Neutralitäts -

erklärung abgeben sollte . Gegenüber der erdrückenden Uebermacht
der uns gegenüberstehenden Koalition wären wir » ach dein Urteile

unserer
maßgebende » militärische » Instanzen

in eine völlig unhaltbare Lage geraten , wären wir von

vcrnherein dem Untergange , preisgegeben gewesen ,
ivenn , nachdem . per Kricg�einmal da ivar , die Feinde uns auch noch
das - Gesetz des Militärischem HaiMln ? diktiert litten . Hätte Frcuil -
reich unter dem Schutz ? einer scheinbaren anfänglichen
Neutralität seine Vorbereitungen . bis aufs Letzte beendet ,
um dann in einem ihm günstigen Augenblick , wo wir im Osten

tief engagiert gewesen wären , über u n S herzufallen ,
nun — ich brauche nicht auszuführen , in welche verzweifelte Lage
wir geraten wären . Nur eine mit sicheren Garantien umgebene
Neutralität konnte uns davor schützen . Eine solche Garantie aber

war wiederum nach dem Urteile der zuständige » militärischen In -

stanzen nur gegeben , wenn in . den . Gürtel der uns vorgelagerte »

französischett ' Festungen und Sperrsorts ein Loch gesprengt
wurde . Am Vaterlande hätte ich mich in seiner höchsten Not ver -

sündigt , wenn ich über dieses militärische Urteil hinweggegangen
wäre .

Nun , die Haltung Frankreichs hat es dahin gebracht , daß
seine Neutralität nicht aktuell wurde , daß die Frage nach ihrer
Garantier ung rn den durch die Instruktion vom 31 . Juli vorgesehe »
« nc Formen überhaupt nicht zur Erörterung kam . Wer ich möchte
die französischen Staatsmänner , die von dieser Instruktion jetzt so
viel Aushebens machen , daran erinnern , daß Deutschland - in den

daraus folgenden Tagen

n»ch eine andere Form der NcutralitätSgarantie

vorgeschlagen hat , eine Form , die längst durch offizielle Publi -
kationen bekannt gemacht ist und die sich nicht aus eine gar nicht

ausgeführte Instruktion bezieht . Als sich UnZ die leider auf einem

Mißverständnis beruhende Aussicht eröffnete , daß der Krieg

durch Dazwischentreten Englands auf den Osten lokalisiert
werden könne , haben wir ausdrücklich erklärt , daß uns eine von

Frankreich erklärte Neutralität völlige Gewähr biete , falls sie von

England garantiert werde . Nichts kann schärfer und unzweideutiger

dartun , daß wir es auf keinerlei der Ehre Frankreichs zu
nahe tretende Handlung , geschweige denn aus einen Neberfall

Frankreichs abgesehen hatten , daß wir vielmehr bis zum letzten

Augenblick zu allem bereit waren , was diese Weltkata »

sirophe abwenden konnte . Die feindlichen Staatsmänner

sollten , wie ich meine , ihre Völker , wenn sie sie über die wahr :

Sachlage aufklären wollen , an diese Tatsache erinnern , anstatt

ihren K' ciegS : oillen mit ausgegrabenen Instruktionen aufzupeitschen .
die nichts und auch gar nichts beweisen .

* *
» *

Das interessanteste an den Darlegungen Bethinanns , die

zu dem bekannten Tatbestand etwas sachlich Neues nicht
hinzufügen , ist die zweimalige Hervorhebung der Tat -

fache , daß wesentlich ein Verlangen der höchsten

militärischen Stellen zur Aufstellung einer Even -

tualfordcrung geführt hat , die dem Politiker nach seinem

eigenen Bekenntnis zum mindesten als überflüssig er -

schien . Es zeigt dieser Vorgang aufs neue , in welche Fehler
die Diplomatie verfällt , wenn sie die Verhältniffe zwischen

Völkern ausschließlich oder überwiegend nach m i l i t ä r i -

scheu Gesichtspunkten beurteilt und ihr Handeln danach ein -

stellt . Die Instruktion an Herrn v. Schoen hat freilich heute

nur historischen Wert , aber mit dem erleichterten Dank an

das Schicksal , baß sie auf die taksächliche Gestaltung der Dinge
einflußlos gewesen ist . sollte der feste Vorsatz verbunden

werden , die zu Ansang des Kri - eges gemachten
diplomatischen Fehler bei seiner Beendi -

gung durch Friedensschlüsse nicht zu wieder -

holen . Leider scheint es aber viele in Deutschland zu geben ,

die aus ihren Fehlern nicht lernen können .



Nr . 74 ♦ 35 . Jahrgang Heilage öes Vorwärts 5rettag >15 . MSrz141S

Reichstag .
140 . Sitzung . Donnerstag , den 14 . März 1S18 ,

nachmittags 2 Uhr .
Am BundeSratstisch : vom Stein , Scheuch .
Die

Besprechung der Mittelstands - Jnterpellation
wird fortgesetzt .

Abg . Kapp (k. ) : Die Aufrechterhaltung des Mittelstandes ist für
da- Z Staatswohl von ausschlaggebender Bedeutung . Darin sind sich
alle Parteien einig mit Ausnahme der auch hier völlig negierenden
Sozialdemokraten . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Der Staats «
sekrelär sagte , dah nach dem Kriege von 1870 12 Millionen sür den
Mittelstand aufgewandt seien . Wenn das diesmal nickt möglich sein
wird , so würde das daran liegen , daß man auf die Forderung
einer Kriegsentschädigung verzichtet hat . ( Aha ! und Unruhe links . )
Sollte das etwa geschehen sein

unter dem Druck der ReichstagSresolutiou ,

1o würde das Volk eine solche Rücksicht nicht verstehen . ( Groste Un -
ruhe links . ) Das deutsche Volk steht vor einem gewaltigen Siege .
( Zurufe bei den Sozialdem . : Miltelstands - Jnterhellation I) Die
Stillegungen müssen möglichst beschränkt werden . Es muh ein all -
mählicher Abbau der zwangsläufigen Kriegswirtschaft stattfinden .
Das hat ein Oldenburg - Januschau lange vor dem Hansa -
bund gefordert . ( Zurufe . ) Wenn mir zugerufen worden ist . Pirat
der öffentlichen Meinung " , so protestiere ich entlüftet
gegen einen solchen Vorwurf , der hier erhoben worden ist zu einer
Zeit , als ick dem Hauie nicht angehörte und als die Zensurverhäll -
niste eine öffentliche Verteidigung in der Preste verhinderten . — Die
liberale Wirtschaftsordnung muh geschützt werden gegen einen
phantastlichen kulturzerstörenden Sozialismus .
( Lachen bei den Sozialdemokralen . Bravo ! rechts . )

Abg . Werner - HerSseld ( Deutsche Frakt . ) tritt in längeren AuS -
sühruiigen für einen energischen Schutz des Mittelstandes ein .

Abg . Albrccht ( U. Soz . ) :
Im Kriege ist die Vernichtung von MittelfiandZexistenzen in

viel stärkerem Mahe fortgeschritten als im Frieden . Nun will man
den vernichteten Mittelstand wieder aufbauen . Die hierzu geforderten
Gelder würden verloren sein , denn mit ein paar hundert oder
selbst ein paar tausend Marl kann eine Handwerkerexistenz heute
nicht wieder ausgebaut werden . Di « KriegSlieferanlen haben in
groher Zahl Daimlerei getrieben . So hat die Gesellschaft
Kupferberg - Gold bei nur 2 Millionen Grundkapital 1,95 Millionen
Mark Gewinn in einem Jahre erzielt , auherdem aber noch
ein Bankguihaben von 9,0 Millionen erworben . Und wie gehen
diese Gesellschaften mit ihrem Niesengewinn gegen die kleinen
Gewerbetreibenden vorl So zwingt das Zigarettensyndikal
jeden kleinen Händler zur Unterschrift eines Reverses ,
wodurch er fich verpflichtet , jederzeit einem Vertrauensmann
des Syndikats Einsicht in seine Bücher zu gewähren , um
sich zu überzeugen , dah er nicht von einem syndikatssremden Unter -
nehmer Waren bezogen hat . In gleicher Weise geht daS Kapital
überall vor . Die von den Interpellanten vorgeschlagenen Mittel
und Mitrelchen helfen den Handwerkern nicht , daS kann
nur geschehen durch eine vollständige Umwälzung des
Broduktions systems , nur die sozialistische von und für die
Gesellschaft betriebene Produktion kann all das Elend beseitigen .
( Beifall b. d. U. Soz . )

Abg . Astor ( Z. ) schildert eingehend die Notlage de « Mittel -
standes .

DaS HauS vertagt fich . •

Nächste Sitzung Freitag , nachm . 2 Uhr ( Anfragen , kleinere
Vorlagen . )

Schluh ö' /z Uhr . _

Ms dem yauptaussthuß .
Eisenbahnetat und Sparsamkeitsdebatte .

Das Gesetz über die Kriegsabgaben der Reichsbank wurde ohne
Debatte angenommen . — Beim Etat der Reichseisenbahuen trat
der Referent , Abg . Emmel , mit allem Nachdruck für eine

höhere Besoldung der Beamte « und Angestellte »

ein . — Minister v. Breitenbach versichert , dah alles geschehen
solle , um eine Verbesserung der Bezüge der Beamten , An -
gestellten und Arbeiter zum 1. April herbeizurühren . Die nächste
Zeit werde eine Reform derBesoldungSordnung bringen
müsten . — Abg . Dr . Ouarck bringt das Rcklamemonopol der
Firma Hobbing zur Sprache . Der Vertrag mit Hobbing ver -
schüttet geradezu Einnahmequellen der Eisenbahnverwaltung . DemUnter -
nehmer hat man außerdem Frachtsreiheit und GratiSsahrten
für sein Personal zugestanden . Für die ersten fünf Jahre ist eine
Revisitm deS Vertrages ausgeschlossen . Redner schildert dann ein »
gehend auch die höchst bedenklichen politischen Folgen
eines derartigen Vertrage ? , die in der einseitigen Bevorzugung der
. Norddeutschen Allgem . Ztg . " zum Ausdruck kommen . — Minister
v. Breitenbach verteidigt den Vertrag mit den gleichen Gründen�
die er bereits im preustilchen Landtag angeführt hat . — Abgeordneter
Liefching würde es für unrichtig halten , wenn die . Norddeutsche
Allg . Ztg . " mit diesem Vertrage gefördert werden sollte . — In der
weiteren Debatte bringen Redner verschiedener Parteien noch Wünsche
mannigfacher Art vor . — Abg . G o t h e i n trägt Klagen über den
Wagenmangel vor . Die Neubestellungen von Wagen sind dies -
mal viel zu spät erfolgt und bei der Abnahme verfuhr die Verwal -
tung außerdem noch sehr rigoros . — Minister v. Breite nbach
macht vertrauliche Mitteilungen über die Verkehrsverhälwisse in den
Reichslanden . Sie Verteuerung des SchnellzugSver -
ke h r s ist momentan noch nicht zu beseitigen . — Der
Etat wird bewilligt . — Einer Petition gegenüber , die für die Be -
triebe der ReichSerenbahnverwaltung die Einführung deS acht -
stündigen Arbeitstages fordert , erklärt der Minister , daß
unter den jetzigen Verhältnissen daran nicht zu denken sei .

Der Ausschuß setzte dann die

SpgrfamkeitS - Deiatte
fort .

Abg . G o t b e i n : Von einem industriellen Werk könne man
nicht verlangen , datz es ohne Gewinn arbeiten solle .
Wenn kostspielige Neuanlagen geschaffen werden mufften , dann war
es gar nicht zu vermeiden , daff diese Aufwendungen bei
Feststellung der Preise mit in Rücksicht gezogen werden mufften .
Heule sind solche Aufwendungen nicht mehr m machen , deshalb
rechtfertigt sich eine Herabsetzung der Preis e. Die Werke
werden zwar etwas schreien , aber sie werden sich darauf einrichten .
Nicht vergessen dar ' werden , dah die Kriegsgewinnsteuer
dock einen groffen Deil der Gewinne stark ersaht . Deshalb möge
man von einer Beicklufffastung absehen Die Daimler - Werke
haben trotz ihrer hoben Gewinne tatsächlich billiger geliefert ,
als wie andere Werke hätten liefern können . Beim Kriegs »
Presseamt sind gegenwärtig 478 Offiziere beschäftigt . Die
Tätigkeit dieses Amtes ist geradezu unheilvoll .

General v. C o u p e t t e teilt dann vertraulich die Preise der
Geschosse mit , ähnliche Angaben machte Kapitän BrüninghauS
für die Marine .

Die Beratungen wurden dann auf Freitag vertagt .

Rbgeorönetenhaus .
Auseinandersetzung mit de « Scharfmacher « .

In der Donnerstagsitzung des Abgeordnetenhauses wurde
die Beratung des Etats der Handels - und Gewerbeverwaltung
zu Ende geführt . Unser Genosse Leinert nahm die Ge -
legenheit wahr zu einer gründlichen Schlußabrechnung mit
den Herren Dr . Roettger und Hammer einer -
seits und dem H a n d e l s m i n i st e r andererseits . Die

Phrase des neugewählten Wortführers der Unternehmer ,
daff er und die konservative Partei das „Selbst¬
bestimmungsrecht " der Arbeiter gegenüber dem „ Terra -
rismus " der Sozialdemokratie und der Freien Gewerk -
schaften verteidigen müßten , wurde an der Hand des wirk -
l i ch e n Terrorismus zahlreicher Unternehmerorganisattonen
gegenüber den Gewerkschaften in die gebührende Beleuchtung
gerückt . Im übrigen beantwortete unser Redner die Hetze
der Roettger und Konsorten gegen die Arbeiterorganisationen
mit dem sehr berechtigten Hinweis darauf , was wohl aus Deutsch -
land in diesem Kriege geworden wäre o h n e die Gewerkschaften ,
o h n e ihr Eintreten für die Landesverteidigung , ohne ihre un -

ermüdliche Mitwirkung bei der Umstellung unserer Industrie
auf die Bedürsnisse der Kriegswirtschaft . Nicht minder be -

rechtigt aber war Leinerts Mahnung an die Arbeiter ,
aus dieser Hetze der Rechten die Lehre zu ziehen , nun erst
recht ihre politischen und gewerkschaftlichen Organisationen
zu stärken , um den üch gerade in dieser Hetze bereits an -

kündigenden schweren Kämpfen einer nahen Zukunft gewachsen
zu sein .

Ebensowenig schenkte unser Redner dem Minister .

Dessen völlig irreführenden und gemeinschädlichen Behaust -
tungen über die Stellung der sozialdemokra -
tischen Presse zu Etsaff - Lothringcn stellte
Leinert die jedem polittschen ABC- Schützen geläufige Wahr -

heit gegenüber , daff es für die gesamte deutsche Sozial -
demokratie eine elsaff - lothringische Frage internatio -
n a I e n Charakters überhaupt nicht gibt .

Die Antwort des Ministers war sehr schwach . Ihm war

wohl inzwischen von anderer Seite klargemacht worden .

welchen groben Unfug er da in all seiner Ahnun�slosigkeit
angerichtet hatte und so versuchte er es , sich auf ein angeb -
liches „ Miffverständis " herauszureden .

Nach diesen Auseinandersetzungen begann daS HauS mit
der Beratung des Fi nanzetats . „ Absurd " , so erklärte
der Minister zur Beruhigung der Kapitalisten , sei die Be -

fürchtung , es werde nach Friedensschluß zu so starken Besitz -
steuern kommen , wie man in der Oeffentlichkeit vielfach be -

hauptet habe .
» «

•
Abg . Leinert ( Soz . ) führte aus : Die Ausführungen KeS Mz .

Roetqer nrnen höchst intevessaurt . AusM rechnet er trat für daS
S e l b st b e st i m m u n g S r « ch t der Arbeiter ein , allerdings
für das freie SÄbslbestrumnungsrecht gegenüber den Organisotio -
nen ! Dabei reicht der Zwang der Arbr ' iterarqamfatirmen lange
nicht heran am den Zwang , den z. B. der Stahlwerhsverband oder
der Zentralverband Deutscher Juduftriever gegen wider sponftige
Mitglieder ausüben . Aus dieser Fmdschost gegenüber den Gewerk¬
schaften kommt Herr Roetger auch zu der Forderung , daff 8 153 der
Gewerbeordming nicht aufgehoben werden dürfe , denn dieser Para -
graph rtchtot sich grnide gegen die gewerkscha sdfichen Organisatio -
nen . ( Sehr rtchrtg ! bei dem Sozialdemokraten . ) Wo sind die Fälle ,
in denen dieser Paragraph einmal gegen einen Arbeit -

geber angervondet loordsn ist ? Gerade diese vorschiedanartige
Handhabung charaiktertstert den

z 153 al » ein ? der infamste » Ausnahmegesetze

gegen die getverkschaftKch orga - nisiertan Ardeiter . ( Sehr rtchtig !
bei den Sozialdemokraten . ) War auf einem solchen Standpunkt
steht , damf sich nicht als Fvermd des Salbscheftimmu nySvochts der
Arbeiter ailfspi ' elen . Aus dem gleichen Gedankengang heraus
kommt Herr Rortger zu einer AVlehmony vom Bestimm , myen des

HilBdienstgesetzeS , die . zum Zweck haben , zu verhüten , daß
die Ärheiter der Willkür der Unternehmer ausgeliefert
find . Wie notwendig diese Bostimmungen find , geht aus einer

Vereinbarung deS Verbandes Berliner Metall -
indüstrieller hervor , w dem die allergoöhten Betriehe ver -
treten sind , und die dahin geht , die Angestellten daran z « hindern ,
in einem anderen Betrieb zu höheren Löhnen eine Stellung anzw -
nehmen . ( Hört ! hört ! bei den Eozialdernnkraten . ) Angeblich ge -
schieht dies , um zu Verbindern , daffdie Löhn « der RüstungS ,
arbeiter allzu stark steiyan » Man hat aber eine ähnliche Bo °
stimmarng nicht für nötig gehaltem , damit die Dividenden
nicht allzu sehr in die Höhe gingen . ( Sehr wahr ! bei dem Sozial -
demokrawu . ) Herr Roetgar hat sich dann tendenziös mit der M i t -

gliederzahl der Gewerkschaften beschäftigt umd vom
einem starkem Rückgang gespoochem . Gr veryrfft dabei ganz die
Tatsache , daß wir uns im Kriege befinden und daff die Gewerkschaft -
lich ovgamsierten Arbetter eimen großem Teil der Kriegsteil -
nehmer bilden . Die Gewerk fchastem haben feit 1919 über 250 OOO

Mitglieder gewonnen , ein Zuwachs von rund IL Proz . Was Herr
Roetger sonst noch gesagt hat , war daS bekannte Programm der

Umtermehmerverbände unter Führung deS Zerrt r al Verbandes Deut¬
scher Grvffinduftrt eller , daS wir von der letzten Taguma der Ar -

beitgeber her ic kennen . Der Kusammrenschl uß der Arbeitgeber soll
noch sestar gestulwt und ® t reitflau sein und G t re i kver -
sicher ungen im noch grvhsrsm Umfange abgeichlvsien werdon .
Auf die Preste will man noch stärtar als jetzt etznwmken . ( Ha fünft
es deimah selbst v « rst >mMich daff diese Thuund sich auch gegen eine
Fortführung des ArbeiterfckulirS «nrögofprvchmt hat . daß man von
Schutzvorfchrksten zugunsten der Frauen und dar Jugendlichen
nichts wissen will . Glücklichertveife haben sich die Gcoverkschaften
im Kriege als stark « Organisationen gezrtgt umd fi -e
werden auch diesem Kampf nach dem Kriege mit Erfoig bestehen .
Ohne die Arbelderorganisationen hätte der Krieg überhaupt
nicht geführt wertdan können . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokroten . ) Herr Roetger aber will restlos zerstören , was
unter ' Mitwirkung der Gewerkschaft « , während des Krivges ge -
schaffen worden ist . Her ? Roetger erinnert « am das Kaiferwort
im Bielefeld und Oeynhausen umd verlangte seine Nnlösung . Er
rief damit die Erirmerumg wach an die Kämpfe umdieZucht -
Hausvorlage mit ihrer wüsten Hetze gegen di « gewerkschaft -
lich organierten Arbeiter . Wahrhaftig , es ist die allerhöchste Zeit ,
daff die Konservativen im Landtag und in der Verwaltung s o
dezimiert werden , daß ihr volksfeindlicher Geist aus der
Oeffentlichkeit verschwindet . ( Sehr aut ! bei dem Sozialdemokraten . )
Wenn die Arbeiter drauffen in den Schützengräben die Sehnsucht
des Herrn Roetger nach einer ZuchthauSvorlage lesen , sie «Verden
« st recht selsen festes Verträgen zur Sozioitz «nofa «l >i <e fiaHsn , denn
sie gebem ihr Blut nicht her ,

um unter ZnchthauSgvsetze » zurückzukehren .

( Unruhe rechts . ) — Gegenüber dem Minister , der gesagt Hai ,
daff man in England eine ganz andere Auffassung von der Krieg -
führung habe , als sie bei den deutschen Arbeitern vorhanden wäre ,
muff doch festgestellt werden , dah Hue weiter mchts gesagt hat , als
daff der Kapitalismus den Krieg mit entfesselt hat . Und

wenn der Minister auf England verwiesen hat , um England gegen
unS auszuspielen , so sei doch gesagt , daff die englischen Arbeiter die
Abschaffung des Militarismus in allen Ländern
und die volle Wiederherstellung der Freiheit und Unabhän -
g r g l e i t aller verletzten und unterdrückten Nationalitäten vor -
langt haben . Diese Forderungen vertreten auch wir . Was Elsaff-
Lothringen angeht , so haben die englischen Arbeiter aus einem
Kongreff den Standpunkt vertreten , daff Elsaff - Lothringen aller¬
dings zurückgegeben werden müsse . Aber gerade gegen
dresen Beschluh sind wir aufgetreten und , um alle
Zweifel auszuräumen , stelle ich noch einmal fest : für die deutsche
Sozialdemokratie gibt es keine elsaß - lothriugische Frage , über die
wir mit dem Auslande zu verhandeln hätten . Elsaff - Lothringen
gehört zum Deutschen Reich , Und kein Sozialdemokrat hat
über diese Frage jemals eine auch nur abweichende Erklärung ab -
gegeben . ( Sehr richtig ! b. d. Soz . ) Gerade weil wir uns von
Anfang an in diesem Kriege auf den Standpunkt gestellt haben .
das Vaterland mit allen Mitteln zu verteidigen , müssen wir unS

gegen jede Miffdeutung wehren . Zum Vaterland gehört auch Elsaß -
Lothringen , das von jedem deutschen Arbeiter ebenso verteidigt
wird , wie seine Heimatscholle in irgendeiner Stadt oder

Dorf . ( Sehr gut ! b. d. Soz . )
Die Vorredner haben die Wiedereinsetzung des

freien Handels gefordert . Wir gtakl - en nicht , daff nach dem

Frieden der freie Handel so wieder eingesetzt werben kann , wie es
vor dem Kriege der Fall war . Die Zwangswirtschaft mag noch so
unangenehm empfunden werden : ohne die Zwangswirtschaft wären
die Preise inS Nngemesscnc gestiegen uird die Arbeiter ioären ver -
hungert . ( Sehr richtig ! b. d. Soz . ) Auch wir hoffen , daff ein

wirtschaftlicher Friede uns alle notwendigen Rohstoffe bringen
wird , denn davon hängt d: e ganze deutsche Volkswirtschaft ab . Die

Rohstoffbefchaffung »st aber nur gesichert , wenn wir uns mit den
Ländern , von denen wir dabei abhängig sind , verständigen .
( Sehr richtig ! b. d. Soz . ) Der Landwirtschaft kann es an sich
gleichgültig sein , oder der Frieden ein Gewaltfriedcn oder
ein Verständigungsfrieden sein wird . Für die Industrie
und die Arbeiter ist das nicht gleichgültig , für sie ist der Wirt -

schaftsfrieden von ungeheuver Bedeutung . ( Sehr richtig ! b. d. Soz . )
Nicht freier und imgebundener Kapitalismus ist es , den wir für
das Wirtschaftsleben erstreben , sondern ein wohltätig wir -

kender , wie die Interessen der Gesamtheit be -

rücksichtigender Sozialismus . Das ist das Ziel , das

wir erstreben und das nach dem Kriege verwirklicht werden muff .

( Lebh . Verfall b. b. Soz . )
_

StaötverorÜnetenverfammlung .
Vorsteher Michelet eröffnet die Sitzung nach öst , Uhr mit einem

Nachruf für den verstorbenen früheren Stadtrat Stadtällesten

Friedet .
In den AuSfchuh betr . Gewährung von Teuerungszulagen au

die Bureanhilfskräfr « sind u. a. auch die Stadlvv . Brückner ,
Glocke und Koblenzer ( Soz . ) g - wähli worden .

Die Etatsüberschreitungen im HauSbalt der ftädti -

scheu ElektrizitStswerle Berlin in den Jahren 19lS und

1917 hat der AuSichutz mit 15' / , Millionen im Ordrnarium .

1»/ « Millionen Mark im Extra ordinarium zur Genehmigung
empfohlen .

Stadlv . Dr . Rosenfeld ( Unabh . Soz ) moniert , daff die Direktion

der Werke es seinerzeit abgelehnt hat . mit dem Gemeindeaibeuer -

verband zu verhandeln und verlangt , daff dieser überlebte Stand -

puntt endlich ausgegeben werde . Sodann macht er geltend , daff
seine Fraktion auch in der betreffenden Deputation vertreten se >n

wolle . Sie beantrage daher eine entsprechende Vermehrung der

Mitgliederzahl , um eine Vertretung zu erlangen .
Stadtrat Frantz : Der Magistrat mrffbilligt den Standpunkt der

Direktion .
Die Stadtvv . Cassel (L. ) und Monnnsen ( Fr . Fr . ) erklären sich

gegen den Antrag Roienfeld . Der Antrag wird abgelehnt , die

Ueberichreitungen werden genehmigt .
Den vom Magisttat geplanten Maßnahmen znr Linderung

der Möbelnot hat der Ausschuß zugestimmt Und empfiehlt die

Bewilligung des zunächst in Höhe von SOO 000 M. dafür beantragten
Kredits .

Die Versammlung tritt den AuSschuffvorschlägen ber .

Der anderweiten Festsetzung der Grundsätze sür die B e r e ch -

nung deS Wassers der eigenen Anstalten der Stadt soll nach
dem Anttage deS betreffenden Ausschusses zugestimmt werden ; die

Erhöhung des Wasserpreises von 15 auf 17st , Pf . pro
Kubikmeter bat der Ausschuß dagegen abgelehnt .

Stadtv . Mann ( Soz ) tritt sür die Erhöhung ein . ES müßte
sonst zu einer Stcuererhöhung geschritten werden . Von einer ,un -
geheueren " Mehrbelastung der Bevölkerung habe der Kollege
Dr . Wetzl gesprochen : das könne man , gelinde gesagt , nur

als demagogisch bezeichnen ; warum habe man nicht früher ,
den Wafferpreis heruntergesetzt , als die Werke noch große Ueber -

schüffe brachten . DaS ser aber auch Herrn Dr . Wehl damals nicht

eingefallen . In Zukunft fei auf erhebliche Ueberfchüffe nicht zu
rechnen .

Stadtv . Dr . Wetzl ( U. Soz . ) : Der Vorwurf ber Demagogie ge -
rade aus dem Munde deS Vorredners läßt mich sehr gleichgültig .
Unsere sachlichen Gründe haben im AuSichutz seinen engeren Kollegen
Ewald veranlatzt , mit unS zu ftunmen . Es gilt auch , einer Sterge -

runz der Mieten entgegenzuwirken .
In der weiteren Debatte setzen sich die Stadtvv . Mann und

Dr . Wehl nochmals auseinander .
In namentlicher Abstimmung wird schlietzlich der Au ? «

schutzantrag auf Ablehnung der Erhöhung mir 73 gegen 34 Stimmen

verworfen ; die Erhöh » ing von 15 auf 17' / <j Pf . wird be¬

schlossen .
In gemeinsamer Sitzung beider städtischer Körper -

schaften findet sodann die E r a ä n z u n g s w a h l sür die auege «
ichiedenen Vertreter und ihre Ersetzmänner in die Zweck -
Verbandsversammlung statt .

Darauf erfolgt die Einbringung des

StadthaushaltSetatS für 1918

durch den Kämmerer Böß . Nach vorläufiger Ermittlung werde im
laufenden Jahr die Ueberichreitung des Anschlags 34 Millionen Mark
bettagen . Die Zinsen für die Llriegsaufwendungen hätten bereits
die Höhe von l2 Millionen erreicht . Der Emkoinmensleuerzuichlag
gebe auf 190 Proz . hinaus . Da » KriegSvorichutzkonto müsse tun «
lichst bald entlastet werden . Das Anwachsen der Ausgaben liege
vornehmlich an der anbaktenden Teuerung , sodann am Versagen
der Werke und an der Notwendigkeu weiterer TeueruiigSzulaaen .
der Finanzbedarf könne auf Werk - übeischüsse nicht mehr zurück -
greifen , im Gegenteil müsse man für 1918 von vornherein mit
einem Defizit bei den Werken rechnen . Die Veranlagung der
Gewerbe - und Einkommensteuer scheint sich sehr günstig anzulassen ;
eS wird mindestens der ' elbe Ertrag wie 1917 zu erwarten sein .
( Zurufe : Biel mehr ! ) Der Abichliitz von 1916 wird kernen Ueder -
ichutz . aber auch kein Defizit ergeben . Der HauShatt
für ISIS ist nicht unter 190 Proz . Zuschlag inS Gleichgewicht
zu bringen . Ein großzügiges Finanzprogromm für die Kommune
läßt fich beute nicht aufstellen . Die Werke werden künftig mehr alS
bisher zur Deckung des Finanzbedarfs beitragen müssen . Von den
kommenden neuen Reichssteuern wird den Kommunen unzweifelhaft
ein Teil zur Verfügung gestellt werden , als Ausgleich für die
großen Opfer , die die Slädre im Kriege andauernd haben bringen
müssen . Ueberaus günstig stellt sich die Entwicklung der Sparkasse
dar , deren Einlagen heute 570 Millionen erreicht haben . Der sog .



LastenauZgleich ist durch die Provinz plötzlich verblüffend einfach

Kerbeigefichrt ,— das ivabre Ei des Kolumbus I Diese Art des

Ausgleichs wird in Wirilichleit nur zu einer starken Kräftigung des
Grotz - B« lk « r Kedarckens boitragen I fBeifall . )

Sladtv . Cassel : Der Kämmerer hat doch zu sehr grau in grau
gemakv Die Erhsiung von 190 Proz . halten wir durchaus nicht
für nötiA . Die Zunahu « : der Erlrä « mfle der Gewerb » - und Ein -

kommeniwuer ist so gr »ft , dah wir vielleicht mit 160 Proz . aus -
konmien können . Daß 1916 leinen Ueberichuh ergeben haben soll ,
ist mir höchst überraschend , nach den Nachrichten aus unseren
Bureaus soll er 17 Mllionen betragen . Charlottenburg hat fich
gestern auf 180 Proz . zurückgezogen , da wäre es verhängnisvoll ,
wenn Berlin darüber hinausginge und damit der Abwanderung
Tür und Tor öffnete . Mit 170 , höchstens 17S Proz . wird der Etat

zu balatizieren s»in .
Sladtv . Dr . Wehl : Um den kommunalpolitischen Aufgaben ge °

recht zu werden , brauchen wir ein Kommunalabgabengesetz , das

progressive Zuschläge zur Einkommens - und Vermögenssteuer zu -
läßt . Wir stehen auf dem Boden der Jnkommunalisierung der
Lororte und bedauern den durch die Provinz Brandenburg
so plötzlich geregelten Lastenausgleich . Das heranwachsende Ge -
schlecht wird vom Etat längst nicht pfleglich genug behandelt . Die

Bolksgesundheit bat arg gelitten : die Badeanstalten sind voch immer
fast alle geschlossen , die Müllabfuhr stockt . Die Strassen -
beleuchiung zu verbessern hätte die Stadt alle Ursache und das Ober -
kommando entsprechend zu bestürmest , denn im Schutze der Dunkel -
heit vollziehen sich jetzt die Einbrüche und Diebstähle . Mit der Er -

höhung der Löhne und Gehälter muss angesichts der Teuerung
und des steten Sinkens des Geldwertes fortgefahren werden .
Ueber die M<rsfswspeifimg halben sich in der letzten Zart , geyabe nach
der PveiSeohöhung , schwere Kkayon venniehmen lassen . Wir werldon

prüfen uinid werden auch die liäO Proz . bewMgen , wenm wir er -
kennen , dass das Mechr für 5f >uildirramfgaben Verwendung fiinden
soll , die schon in der Uebergcrnglszei . t evfüllt werden müssen .

Sckadtv . Mommscn sFr . Fr . ) : Die Gas - und MecktörzilÄtswirb -
schaft , die BerKn >gc! tr . i «hen Hot , hat sich als durchaus verkehrt er -

wiesen . Nach dem Kriege wird mimdestons zum gemtscht - wirtschast -
lichen Betriebe überzugehen sein . Die Ausdehraiivg des städtischen
Eigonibettiebss muß ganz besarlders gründlich üherlegt tvevden .
Die Ansätze der Gewerbe - ulnid Eirrkommewsteuer sind wirklich sehr
vorsichtilg . beide Stcluern können höher angesetzt werden ; ob wft :
dann noch 190 Proz . brauchen , wird sich zu zeigen haben . Der

Krieg , den wir siegreich beenden werden , wird geführt um den

frei «: Handel , und die , die ihn bei uns zu Hause ' wtschkagen wollen ,
machen sich damit nur lächerlich . Lasse man vor allem den Go -
danken fahren , den Großhandel auiszuschalten !

Siadtv . Ritter sSoz . ) : Die Zenfiten unter 3000 M. hätte man
im Kriege von der Einrmnmontsteuer frei lasson sollen ; dann wür -
den nicht iovieke Ausfälle oder Rückstäude , nämrkich össt Millionen
Mark z-u beSlaMn fein . Unter den Restanten befinden sich auch
viele Kriegerfrauen . Ob�idie Geineindon von der beabsichtigton
Zuweisung der untersten Steuerstusen großen Vorteil haben wer -
den , ist sehr zu bezweifeln . Die Kriegswirtschaft und die Lebens -
mittelverwalwng findet im „ Etat " überhaupt keine Stelle und
wann soll darüber Rechnung gelegt werden ? Den Gedankengängen
Mommsens über die Großartigkeit des freien Handels vermögen
wir nicht zu folgen . Ueber das Ereignis des Tages , den Vier -
Millionen-Lastenastsglieich der Provinz und über die neue Fehde¬
ansage des Herrn v. Loebell an Berlin ist man heute hier rasch
hinweggegfitien . Wir legen dagegen energischsten Protest ein ; ge -
rede die Arbeiterschaft hat an einem encheitlichen Grotz - Berlm das

allergrößte Interesse . — Die Lohnerhöhungen für die Arbeiter in
Berlin haben mit der Steigerung der Preise für Lebensmittel und

Kleidung usw . nicht Schritt gehalten ; es geht nicht an , mit diesen
Erhöhungen Schluß zu machen . Der Arbeitsvertrag muß korpo -
ratw abgeschlossen und bei Lohndifserenzen muß mit den Orgcmi -
sationen verhandelt werden . Erfreulich ist auch für ums die Ueber -

tragung der Baupolizei . Dem Wohnungswesen ist ganz bssrrndere
kommunale Aufmerksamkeit zu widmen , zumal der Herstellung von

Klenrwohnwngen . Die Anklagen Mommsens gegen unsere Gas -

werksverivaltwng sind haltlos ; schuld ist die kurzsichtige Politik , die
im Vorjahre zur Zkbiehnumg des Ankaufs der Kohienzechem führte .
— Redner berührt dann noch die Leist » ngcn des Gewerbe - und

Kausmanusggrichts und die Machenschaften >der Untermehmerver -
bände zur Kaltstellung des § 9 des HilfÄiienstgefetzes .

Der Etat geht hierauf an einen besonderen EtatSausschuß .

GroßGerlln
Der Berliner Etat .

„ M et g e r " nannte den Berliner Stadtetat der

Känimerer Boß , als er gestern in der Stadtverordneten -

sitzung ihm seinen Segen mit auf den Weg der Etatsberatung

gab . Wer gesund und fest wie ein Feldgrauer sei dieser Etat

ungeachtet der schlechten und schweren Zeiten , die der strieg
uns gebracht bat . Trotz aller Magerkeit werden zur Balan -

cierung des Etats 19 0 Proz . Einkommensteuer -

Zuschlag gefordert , weil infolge der Teuerung die Werke

keine Ueberfchüsse abwerfen . Diese Erhöhung des Steuer -

Zuschlages , der bisher 160 Proz . betrug , spielte in den Aus -

führungen der Redner aller Fraktionen eine Rolle . Genosse

Ritter , der Redner der sozialdemokratischen Fraktion , be -

zeichnete es als nur gerecht , wenn in der Kriegszeit die kleinen

Einkommen bis zu 3000 M. überhaupt von der Gemeinde -

einkommensteuer freigelassen würden . Die allgemeine De -
batte der Etatsberatung endete erst nach 10 Uhr mit Ein -

setzung eines Ausschusses . _

Reisegepäck im Vorortverkehr . Die Beförderung und Abferti -

gung von Reisegepäck im Gross - Berliner Vorortverkehr der Staats -

bahnverwaliung wird auch nach dem am 1. April in Kraft tretenden
neuen Tarif mit Fahrkarten 3. Klasse zulässig sein . Für jedes Stück
Gepäck ist ohne Nnterschted des Gewichts eine Fahrkarte 3. Klasse
für Erwachsene zu lösen . Für die Beförderung von Fahrrädern
im Vorortverkehr wird die Gebühr von 30 aus 40 Ps . erhöht .

Fachklassen für Maschinenschreiben und Kurzschrift . Der Berliner
Magistrat teilt mit : Zur Ausbildung von Maschinenschreiberinnen
werden mit Beginn deS Sommerhalbjahres an drei Wahlforlbildungs -
schulen für Mädchen Fachklassen für Maschinenschreiben und Kurz -
schritt eingerichtet und zwar : Jobanniterstr . 8, Unterrichtszeit von
8 —1 Uhr vormittags , Langestr . 76 , Unrerrichtszeit von 2 — 7 Uhr

'
nachmittags , Hochstr . 46. Unterrichtszeit von 2 —7 Uhr nachmittags .
Die Klasse hat 26 Wochenstunden Unterricht , nämlich : 12 Stunden
Maschinenschreiben , 12 Stunden Kurzschrift , 2 Stunden , Deutsch
lRechlschreibungundZeichenseyung ) . Der Kursus dauert eiu halbes Fahr .
Das Schulgeld beträgt 60 M. , das auf Wunsch in zwei Teil -

zahlungen zu Beginn des Kursus und am 1. Juli entrichtet werden
kann . Es werden nur Schülerinnen ausgenommen , die mindestens
das Ziel der Gememdeichule erreicht haben und eine ausreichende
Betäbtgung im Deutschen durch eine besondere Priiiuiig nachweisen .
Aeltere Schülerinnen werden vorzugsweise berücksichtigt werden .
Ueber den ertolgreichen Besuch der Fachklasse wird ern besonderes
Scklusszeugnis ausgestellt . Anmeldungen in den genannten Schulen
wochentäglich ( ausser am Sonnabend ) von 4 —6 Uhr nachmittags .

Beschränkungen im Postverkchr . Für die Zeit vom 2 4. bis
einschliesslich 3 0. März werden zur Beförderung
unter Wertangabe von Privatpersonen nur solche
Pakete angenommen , die — abgesehen von den den Inhalt be -
tressenden Mitteilungen — ausschliesslich bares Geld oder Wert -
Papiere , Urkunden . Gotd , Silber , Edelsteine oder daraus gefertigte
Gegenstände mthalten . — DaZ Verlangen der Eilbestellung

ist für die bezeichneten Tage bei gewöhnlichen Pakete » , die von
Privatpersonen herrühren , nicht zugelassen .

Bestandsanmeldung von Drogen . Für Drogen und Erzeugnisse
aus Drogen besteht eine Verpflichtung zur Meldung . Diejenigen
Drogen und Erzeugnisse aus Drogen , die beim Beginn des 16. März
bei den meldepflichtigen Personen vorhanden sind , sind bis zum
1. April an die ReGiginalabteilung des Königlichen Kriegsministeriums ,
Leipziger Platz 17, zu melden . Bei Unterlassung der Meldung ist
gegebenenfalls strafrechtliche Verfolgung zu erwarten .

Die Lichtspiele Reue Philharmonie , Cöpenicker Str . 96/97 ,
bringen vom 16. bis 21 . März zwei Uraufführungen , und zwar ein
Detektivdrama von Paul Rosenhayn „ Die schwarze Kugel " und ein
Drama aus der Rokokozeit » Der Günstling " von Frau Professor
Dr . Fernow .

„ Söhne achtbarer Eltern " . Zu den von uns bereits mitgeteilten
Gerüchten über die Friedenauer Po st dieb stähle wird jetzt
gemeldet : Auf dem Postamte in Friedenau verschwand kürzlich auf
rätselhafte Weise ein Geldbrief über 2000 Mark . Trotz
eingehender Nachforschungen gelang es zunächst nicht , den Verbleib
der Sendung aufzullären . Schliesslich lenkte sich der Verdacht , den
Geldbrief beiseite gebracht zu haben , auf einen 17iährig ? n beurlaubten

Schüler , der auf dem Postamte seit einiger Zeit beschäftigt wurde .
Der Verdächtige leugnete zuerst die Tat entschieden , gab dann
aber zu, die Wertsendung unterschlagen zu haben , und zwar mit

Wiffen eines andere » Schillers . Bei einer Durchsuchung in der

Wohnung des Beschuldigten wurde sowohl der Geldbrief vor -

gefunden wie auch mehrere Feldpo st Päckchen , die er eben -
falls unterschlagen hatte . Beide Schüler , Söhne angesehener
Eltern , wurden festgenommen und werden sich demnächst wegen
der Straftat zu verantworten haben .

Verständigerweise werden in dieser Meldung die Namen der

jugendlichen Missetäter nicht genannt . Es wäre zu wünschen , dass
dieselbe zarte Rücksichtnahme auch in allen den Fällen geübt würde ,
wo es sich um Söhne oder Töchter weniger . angesehener " Eltern

handelt .

Berichtigung . Zu unserer Notiz über die Verhaftung des Güter -
direktors Ahrends ( Nr. 60 des „ Vorwärts " ) teilt das erwähnte
Fräulein Gertrud Göbel mit , doh ihr eine Beteiligung an den
Straftaten des Verhafleten nicht zur Last gelegt werde und dass sie
nicht unter falschem Namen in der Turiner Str . 3 gewohnt habe .

Charlottenburg . Stadtverordnetenversammlung . Die Sitzung
wurde ausgefüllt durch die Referate über die einzelnen Kapitel des
Etats , die dann ohne wesentliche Debatte unverändert nach den
Beschlüssen des Etatsausichusses angenommen wurden . Die wesent -
lichste Aenderung , die der Etatsausschuh an dem Voranschläge des
Magistrats vorgenommen hat , ist die Festsetzung des Zuschlages zur
Einkommensteuer auf 130 Proz . statt 190 Proz . Dieses ' Ziel wurde
einmal durch kleine Abstriche an den Ausgaben und ge -
ringe Heraufsetzungen der Einnahmen , vor allem aber da -
durch erreicht , daß die zu erwartende Steuereinnahme auch
bei 130 Proz . ebenso hoch eingesetzt wurde , wie sie
der Magistrat bei 190 Proz . eingesetzt hatte . Ob dieser Optimismus
hinsichtlich der zu erwartenden weiteren Steigerung der steuer -
Pflichtigen Einkommen sich erfüllen wird , mutz abgewartet werden .
Vorsichtiger war jedenfalls die Schätzung des Magistrats . Die Ein -
kommensteuer soll aber keine Ueberschüsse ergeben , sondern dem
Ausgleich der Bedürfnisse der Kommune dienen . Man kann
daher nach der Entwicklung der letzten Jahre die Hoff -
nung haben , daß die Schätzung der Stadtverordneten durch
die Wirklichkeit nicht Lügen gestraft werden wird . — Weit
bedenklicher ist das zweite Mittel . durch das die Fest -
setzung des Steuerzuschlages auf 180 Proz . erreicht wurde . Die
Kriegsteuerungszulagen und Kriegslohnzuschläge sind in Char -
lottenburg bisher auf Vorschusskonto genonimen und nicht im
ordentlichen Etat erschienen , wodurch die Schuldenlast der
Stadt ungemein gewachsen ist . Zu Beginn des Kriege ? ,
als man noch hoffte , es handle sich hier um eine einmalige
oder allenfalls zweimalige Ausgabe , die im Frnden wieder ver¬
schwinden und die dann ' zu einem grossen Teile der Staat oder
das Reich übernehmen werde , war eine solche Finanzgebarung völlig
gerechtfertigt . Seitdem die Teurung aber eine anhallende geworden
ist und seitdem man weiss , dass sie auch nach dem FriedenSschluh
sicherlich nicht verschwinden wird , muh man mit diesen Ausgaben
als laufenden rechnen . Der Magistrat hatte sie deswegen jetzt zum
ersten Male in den ordentlichen Etat eingesetzt . Der Etats -
ausschuss erkannte die Richtigkeit dieses Prinzips an , wollte aber
unter allen Umständen mit dem Steuerzuschlag nicht über 180 Proz .
hinausgehen . Deshalb verfiel er auf den Ausweg , diese Teurungs -
zulagen und Lohnzuschläge nur zu einem Teil auf den
ordentlichen Etat zu übernehmen , zu einem sehr erheblichen
Teil aber weiter auf Vorschusskonlo zu nehmen . Unsete
Genoffen bekämpften diese Finanzgebarung im Ausschuss
auf das schärfste und verlangten die Einstellung der gesamten im
Etatsjahr 1918 zu erwartenden Ausgaben in den Etat , selbst wenn
der Steuerzuschlag dadurch auf 185 Proz . hätte steigen müssen . Die
Fmanzgebarung des Ausschusses , die damit begründet wurde , dass
die Höhe der zu erwartenden Teurungsausgaben noch nicht fest -
stehe , ist eine ganz ungesunde Schuldenloirtichaft . Die Mehrheit
blieb aber den l30 Proz . zuliebe bei ihrem Willen und das Plenum
trat , wie schon gesagt , diesem Beschlüsse bei .

Spandau . Lebensmittel . Der Verkauf der städtischen Butter
auf Butterobschniit 1 der neuen Lebensmittelkarte beginnt heute .
der Verkauf der städtischen Margarine am Sonnabend . — In
einer Anzahl von Geschäften in den Stadleilen Altstadt und Stresow
sind noch Heringe auf Feld 61 erhältlich .

Lichterfeldr . Aus der Gemeindevertretung . Vor Eintritt in die
Tagesordnung der letzten Gemeindevertrelersitzung erfolgte die Ein -
führung des zweiten Schöffen Dr . Fuchs . Sodann wird ein Antrag
aus der Mitie der Vrrsatmnlung verhandelt , ein Ortsstatut zu er -
laffen , durch welches die völlige Sonnragsruhe im

Handelsgewerbe — mit Ausnahme der Lebensmittelgeschäfte
— durchgeführt werden solle . Als geeignete Grundlage zu diesem
Ortsstatut wurde die Eingabe des Zentralverbandes der Handlungs -
gehilfen vom 26 . Ottober 1917 an die Gemeinde bezeichnet . ( Bürger -
meister Brohm erklärte , diese Sache auf die Tagesordnung der
nächsten Sitzung setzen zu wollen . Dem Ortsausschuss für die Hinter -
bliebenen der im Kriege Geiallenen wurde zur Unterstützung
bedürftiger Kriegshinterbliebener die Summe von
6000 M. bewilligt . Beigeordneter Lange und einige Gemeinde -
Vertreter äusserten Bedenken , dass wegen dieser Vorteile Krieger -
frauen zuziehen könnten ; es wurde daraus hingewiesen ,
dass ein solcher Zuzug unmöglich sei , wegen absoluten Mangels
an Wohnungen .

Der wichtigste Punkt der Tagesordnung war wohl die Bewilli -

gung von Mitteln zu Vorarbeiten für das Kleinwohn ungs -
Wesen . Dazu stellt Bürgerntcister Brohm zunächst die Talsache
fest , dass der Mangel an Wohnungen jeder Grösse in
Ltckterfelde besonders gross ist . Gemein devertr . Höpker
stimmt der Vorlage zu und wünscht , dass die Gemeinde in der
Siedlungs frage vorangehen niöge ; sie sei ausschlaggebend für die
Entwicklung der Vororte . Gemeindevertr . Werner , Vorsitzender
des örtlichen Vereins der Vaterlandsparlei , warnte die Gemeinde
davor , zu viel zu bauen , da sonst die Grund - und Haus -
besitzer nicht auf ihre Kosten kommen . Er hält es für
weit besser , weun die Gemeinde den Hausbesitzern Hypo -
theken besorgt , als dass sie selbst Häuser baut ! — Der ge -
forderte Betrag von 10000 M. wurde bewilligt .

Treptow . 170 Proz . Zuschlag . Ebenso wie Tempelhof will die
Gemeinde Treptow , die jetzt zu den steuerkräftigsten Gemeinden des
Kreises Teltow gehört , den Zuschlag zur Einkommensteuer auf
170 Prozent erhöhen . Treptow erhebt gegenwärtig 160 Prozent ,
Tempelhof 160 Prozent . — Die Gemeinde W a n n s e c hat vorläufig

den bisherigen Zuschlag von 110 Proz . iu den Voranschlag für 1913
eingestellt . _

Reinickendorf . Die Gemeindevertreterwahlen für
die 3. Klasse finden am kommenden Sonntag , den 17. März ,
und für die 2. Klaffe am Montag , den 13. März , statt .

Sie sieben diesmal im Zeichen des Wahlkampfes zwischen den
Sozialdemokraten und den Unabhängigen . Dieser Zwiekainpf
konnle vermieden werden . In der sozialdemokratischen Fraktion der
Gemeindevertretung fassen bisher die Vertreter beider Partei -
richtungen und arbeiteten einmütig und mit unleugbar grossem Er «
folge im Jntereffe und zum Nutzen der Arbeiterschaft Reinickendorfs .
Zufolge Ablaufs ibrer Wahlzeit scheiden in diesem Jahre drei Ver -
treter der 3. Klasse aus , und zwar ein Sozialdemokrat ( Genosse '
Schönberg ) und zwei Unabhängige ( Seile und Goericke ) . Die
Fraktion beschloss , den Arbeiterorganisationen
�tu empfehlen , im gemeinsamen Wablkampf die
Wiederwahl der bisherigen G e m e i n d e v e r tr e t e r
der 3. Klasse zu sichern und den diesmal aus -
sichtsreichen Versuch zumachen , die ausscheiden -
den bürgerlichen Vertreter der 2. Klasse durch
sozialdemokratische Arbeitervertreter zu er -
setzen .

Die Mitglieder der sozialdemokratischen Ver -
eine billigten diesen Vorschlag . Aber die Ver -
treter der Unabhängigen lehnten ihn ab . Sie sind
daran schuld , dass es auch bei der Gemeindevertreterwahl z » einem
die Interessen der Arbeiterschaft schädigenden Wahlkampf ge -
kommen ist !

Die Grünhe , die sie für ihre ablehnende Hallung angeben , sind
die allbekannten , dem Wortschatze der „ Unabhängigen " entnommenen
Verdächtigungen : die sozialdemokraiischen Gemeindevertreter . die
nicht „ unabhängig " , d. h. nicht Mitglieder der unabhängigen Wahl -
vereine sind , haben die Interessen der Arbeiter „ verraten " und das .
obwohl die aus ihren Reihen hervorgegangenen Gemeindevertreter
stets den Fraktionsbeschlüssen zugestimmt und niemals weitergehende
Anträge gestellt haben , also die Tätigkeit der Sozialdemokraten in
der Gemeindevertretung voll und ganz billigten . Oder haben
auch sie sich des Verrats an . Arbeiterinteressen " schuldig
gemacht ? Dann haben die „ Unabhängigen " doch wahrlich kein Reckt ,
auf ihr blankes Ehrenschild zu pochen und sich für Kandidaten zu
verbürgen , die sie auf ihren Schild erheben .

Die sozialdemokratischen Kandidaten sind am Sonntag im
1. Bezirk ( Westen ) der Gastwirt Heinrich Schiller und im 2. Bezirk
( Milte ) der Buchhalter Karl Schötiberg . Im 3. Bezirk ( Osten )
fordern wir unsere Wähler auf . für den Hauseigentümer Ganwirt
Goericke zu stimmen . Sozialdemokratische Kandidaten für die
2. Klasse ( am Montag ) sind die Genossen Dreher Gustav Scharff
und der bisherige Gemeindevertreter Genosse Karl Schönbcrg .

Tegel . Lebensmittel . Vom Sonnabend ab können in den be -
züglichen Geschäften auf Abschnitt 12 der neuen Lebensmittelkarte
ein Ei zum Preise von 4 ? Pf . , 100 Gramm Graupen zum Preise
von 8 Pf . , Pfund Kunsthonig zum Preise von 38 Pf . entnommen
werden .

_
Cüpcnick . Die Ausgabe der Milchkartcn für Kranke , die nach

dem Genehmigungsschreiben des Magistrats auch nach dem 31. d. M.
Anspruch auf Milch haben , findet am Freitag und Sonnabend von
9 Uvr morgens bis 2 Ubr nachmittags in der Abteilung für Kranken «
ernährung , Schlossstr . 27 —28 , im Eckladen , statt .

Kreis Niedcrbarnim , Die Musterung der Achtzehnjährigen ist
jetzt vom kommissarischen Landrat deS Kreises Niederbarnim ange¬
ordnet worden . Sie findet für den AusbebungIbezirk N' eder -
barnim I von Montag , 18. März , vormittags 8 Uhr , bis zum Mut «
wock , 10. April , in Hermsdorf , Restaurant Belledue . A. Pieffer , und
in Dasdorf , im Gasthof zum alten Krug von Rührmund , vor -
mittags 8 Uhr , von Donnerstag , 11. , bis Sonnabend , 13. April ,
statt . Im Aushebungsbezirl Ntederbanmn II werden die Land¬
sturmpflichtigen de ? Jahrgangs 1900 in Friedrickshagen . Brauerei -
ausschank Seestr . 23 , 8l/g Uhr vormittags , von Montag , 18. März ,
bis Mittwoch , 10 . April , gemustert .

Gerichtszeitung .
Das Wiederausuahmeverfahren i « Mordprozeß Kieper .
Vor dem Schwurgericht des Landgerichts Graudenz begann

das Wiederaufnahmeverfahren gegen die Besitzerwilwe Karoline
K i e p e r aus Gross - Sibsau wegen Giftmordes . Frau Kieper war
1912 des Giftmordes in drei Fällen angeklagr gewesen . Sie sollte
t901 ihre Mutter und ihren Stiefvater und 1911 ihren dritten Ehe -
mann mit Arsenik vergiftet haben . Von der Erhebung der Anklage
in einem vierten Fall , wegen Vergiftung ihres ersten Mannes , wurde
Abstand genommen , weil diese Tat damals schon mehr als zwanzig
Jabre zurücklag und Verjährung emgetreren war . Die Ge -
schworenen halten Frau Kieper nur der Ermordung ihres dritten
Mannes für schuldig befunden und da ? Schwurgericht balle
daraufhin am 24. Februar 1912 das Todesurteil ausgesprochen .
Im September 19l3 wurde Frau Kieper zu lebenslänglichem Zucht -
Haus begnadigt und bat die Strafe seitdem in den Strafanstalten
in Fordon und Sagair verbüsst . Die Verurteilung stützte sich m
der Hauptsache auf das Gutachten des Berliner Gerichtschemikers
Dr . Jeierich , der die ausgegrabenen Leichenteile untersucht und in
allen Teilen grosse Mengen von Arsen gesunden hatte . Er vertrat
in der damaligen Verhandlung mit grösster Bestimmtheit den Stand -
Punkt , dass sowohl der chemische Befund wie die bei dem Ehemann
Kieper beobachteten Krankheitserscheinungen unmöglich durch Selbst -
Vergiftung verursacht sein konnten . Dazu kam noch , dass Frau
Kieper sich in ihrem Dorfe keines guten Rufes erfreute , dass sie mit
ihren Elrern und mit ihrem dritten Manne auf gespanntem
Futze lebte und dass sie allerlei verdächtige Redensarten hatte
fallen lassen .

Der Verteidiger der Angeklagten , Rechtsanwalt Dr . Cobnberg -
Graudenz , stellte bereits im Sommer 1913 beim Landgericht
Graudenz den Antrag , eine Wiederaufnahme des Verfahrens em -
zuleiten . Der Antrag wurde aber abgelehnt , ebenso mehrere später
gestellte Anträge , bis schliesslich am 2. Januar 1918 das Graudenzer
Landge « cht beschloss , daß die Wiederaufnahme des Verfahrens , die
Erneuerung der Hauptverhandlung und die Unterbrechung der Straf «
Vollstreckung anzuordnen sei , da die Beweisaufnahme , insbesondere
die Untersuchung der Leichenteile Wilhelm Kiepers durch den Chemiker
Dr . Knoch - Danzig und den Geh . Medizinalrat Prof . Dr . Heffler -
Berlin in Verbindung mit den früher erhobenen Beweisen geeignet
sei , die Freisprechung der Angeklaglen zu begründen . Die in diesem
Beschluss angezogene neue UutersuchungMder Leichenteile erfolgte im
Sommer 1916 und ergab erhebliche Arsentpuren in den Haaren und in
der Haut der Leiche , woraus die Sachverständigen zu der Ueberzeugung
kamen , dass Kieper an einer chronischen Arsenvergiftung . die er sich
als Kurpfuscher zur Heilung innerer Leiden selbst beigebracht haben
konnte , gestorben ist , da bei einer plötzlichen Vergiftung die Ver «
teilung des Arsens im Kötper eine andere hätte tein müssen .

I » der jetzigen Verhandlung rührt Lattdgenchtsrat Heyne aus
Thoru den Vorsitz . Die Anklage vertritt Erster Staarsanwalt
H e n s e l. Die Verteidigung liegt wiederum in den Händen des
Rechtsanwalts Dr . Cohnberg - Graudenz . Die Zahl der ge -
ladenen Zeugen beträgl über 80. Die Angeklagte Frau Kieper hat
unter der fast sechsjährigen Zuchthausstrafe sehr gelitten . Ste be -
teuert nach wie vor ihre Unschuld .

Freigesprochen wurde von dem Potsdamer Schwurgericht die
Gärlnersfrau Anna M ü l l e r , die unter der Anklage stand , am
8. Dezember v. I . ihren Galten im Streit erschlagen zu haben .

«SetteranStichten für das mittlere Storddeutlchlaad dt »
Sonnabend mittag . Im östlichen Küstengebiete grösstenteils heiter , in den
anderen Gegenden vorwiegend wollig ohne er hebliche Niederschläge ; in der
Nacht zu Sonnabend vtelsach Frost .



Sind ' 3

die Augen , B
Geh ' zu Rahnket

Direktion Max Reinhardt .
Wcntschos Theater .

7 Uhr : l > on Carlos .

Kammerspiele .
71/, Uhr : Kinder der Freude .

Volksbühne .
Theater am Biilowplatz .

ünterg : rundb . Sohönh . Tor .
71/, Uhr ; Was ihr wollt .

Dir . C. Meinhard — R. Bernauer .

Theater Z.- Königgrätzsrstr .
7 " Uhr : Der Katzensteg .

Komödienhaus
8 Uhr : Die beiden Seehunde .

Berliner Theater
7 Uhr : Blitzblaues Blut .

URANIA .
8 Uhr :

Die Ukraine.

Gastspiel :

Frieiia Hess
Solotänzerin

Jan Trojaoowski
Holballettmeister vom

Ballett des
' Kgl. Hoftbeaters Dresden

sowie der große

März - Varietd - Spielplan .

Bhf. Friedrichstr . Anf. 7' / . j
Nur noch kurze Zeit

Das große neue

Sptrl -Propn

Eotkleidongs-Szene
in der Cuft . FrL Zoo

MpTliffl ' rr Ausst . - 1
lUCAI &U. Pantomime . I

U Apollo I
Friedrichstr . 218. 73/4 |

Der Flieger
von Tslngtan

1sowie die verblüffenden I
Varietb - Attraktionen .

| Theaterkasse ab 10U . |
ununterbr . geöffnet .

Voigt - Theater .
Badsir 38. Badstr . 58.

Täglich »«/ , Uhr :

Muttersegen .
onnfag , 17. 3. , nachm . 3 Uhr :

Verlorene tlbre .
Abends 7 Uhr :

Ji Uttersegen .

Friedrichstr . 165.
Ecke Behrenstraße

Ciaire Waidoff

Willi Prager
Milda Breiten

Mizzi Dressl
a. das hervorragende

Marz - Program m.

Theater für Freitag , 15 . März .
Centrai - Theater

Kommandantonstraßo 57.
7Vt ; Ute Csardasfürstin
Sonntag 3' / » Uhr : Jugend .

Deutsches Opernhans

7 Uhr . - Der Zigeunerbaron .
Friedricb - Wilhelmst . Theater

71/. Uhr . - Das Dreiniäilerlbafls .

Kleines Theater

7*/ . Uhr : Nante .
Komische Oper

7' / , Uhr : Schwarzwaldmädel .
Morg . 3' / . : Schwarzwaldmädel .
Sonnt , ll ' /j : Die goldene Eva
Sonnt . S' /a U. : Die Kinokönigin .

Kustsplclhaus 73/) Uhi :

Di�iiloniieii Wädelsir. Lindenliof

Neues Opereftenhaus
Schiffbd . 4a. Kassent . Nd . 281

7v<ühr: DErSoiilattierMarie .

Metropol - Theater

Die Rose von StaiEb«!.
Sonntag 3 Uhr : Die Kaiserin .

Itesidenz - Theater

7»/4uhr : Der junge Zar .
Schiller - Theater O

7*/ . uhr : Scbaeiiler Wibbel .
Schiller Th . Charl .

7' i . uhr : Bopieüfaths Etilen.
Thalia - Theater

Egön iiDii seine Frauen .7' , .
Uhr

Theater am Nollendorfplatz
7 Uhr :

Theater des Westens
71/, Uhr : Der verliebte Herzog .

Ab morgen allabendlich :
Ciud - n - ig XIV .

Vorh : Oer Regimentszauberer .

NATIONAL . THEATERl
Cöpenicker Str . 68. Täglich : Deutsch - Amerik . Th. |

eJ a mS VL » K S « » » » >
Zlnsik von Walter Broninnc .

! ! ! Größter Lacherfolg ! I !
Sonntag Studentenliebchen . | Preise : 1,50 —8 M. I

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Tögi . ' / )8 U.

Aus Wunsch und des großen
Andranges toegen verlängert :

Hamsterfritze .
Votü . daZ neue Märzprogramm
In Norderett . : Allnas Traum .
SIg - 4U. : Schipp , schipp , hurra ! '

Tägl . 71/), Sonnt . JT/j u. 71/a
Pers . Auftr Paul Heidemann

in der Film - Operette
. Paulchens Badeabentauer1
u. das neue März - Progr .

GcwerMci) aft $t ) du$.
Sonnabend , den 16 . März ,

SÄrtlrttitDafte StlftunflsfeK.
Konzert vom Berliner Sinfonie - Orchester .

Gesangs - und humoristische Vorträge und des
—

Ulk - Trio . TBO
Eröffnung 7 Uhr . -

So . . , . . s , . . ir, « . . : MM- MMWllll .
Herla - und- Baiis - Seliniidl - Kajser - AljeiKl

und ein erstklassiges heiteres Programm .
Eröffnung 5 Uhr. _ _ _ _ _ _ _

Aas Auprifdjf Zalou - Orchester.
unter Mitwirwng von Wally Warranoff — Gesangs¬
vortrag — ferner : Wsil nnd Peil , singende

Vaganten zur Kante ,

Berliner Konzerthaus .
Mauerstraße 82. Zimmerstraße 90/91 .

Heute :

rTTV Großes WoIiiiäfigkeHskonzerf
zum Besten der freiw . Sanitätskoionne vom Roten Kreuz Berlin .
Mitwirkende : Frau Olga Fleck , Opernsängerin ; Ferdinand
Kaiweit , Kgl . Kammersänger ; Paul Lincke , Komponist und

Kapellmeister : M. Romanus , Kapellmeister , Begleitung am
Flügel ; Friedens - Chor 1918 , Ghormeister : Karl Nipkow .

Berliner Konzerthans - Orchester ,
Leiter : Komponist Franz von Blon .

Anfang 7' / . Uhr . Karten im Vorverkauf 60 Pf, . Abend¬
kasse 75 Pf . Alle Vergünstigungen aufgehoben .

_ _ _

Walhalla - Theater .
71/- Mr :

MB lolMeMI .
Rose - Theater .

vi , Uhr :

Eine Waise .

Tägl . V/ „ Sfg. S' /a u. 71/, U

100 Glas Bier umsonst
trinkt allabendlich

in 10 Minuten

Max WMQNz
das medizinische Rätsel .

Außerdem :

SebiangentlDzc ,
Feuerspeiemle Menschen,

Jenny Suleika
und Partnerin .
Zum Schluß :

Mondfahrt .

Trianon - Theater
' US am Bhf. Friedrichstr . 3/,8
Tel . : Zentrum 4927 und 2391 .

Der Lebensschüler
Komödie von Ludwig Fulda .
Ida Wüst , Erich Kaiser - Titz ,
v . Möllendorff , Flink , Kettner .
Stg . 4 U. kl . Pr . : lohannisfouer .

Reiciistialiefl -Theater .
Allabendlich Tj , und Sonntag

nachmittag 3 Uhr

Sffltir Sligcr
Zum Schluß :

Pein Weih-
naeiiistfaiini
Nackmittags

ermäRigte
Preise !

Kaffee

Luitpold
Hotzstraßo 15 .

Täglich :

ICabare - li

Danny Gürtler II
der König der Boheme

Ina Marcelle , Max Ree ,
Molly Morley , Leo Fähr¬
mann . Kapelle Ctyroky

Ädmiralspaiast .
Heute l ' U Uhr

| Abrakadabra !
| Deutsche Tänze v. Schubert l

Vorzügliche Küche .

Monopolsroge und Arbeiter -
klaffe von Heinrich Cunow u. a.
Dürste bald im Vordergrund
der politischen Erörterungen
stehen . Preis gebunden 5, —,
brosch . 4, — M. Vorwärts -
Sortiineuts - Buchhandlung , Lin -
denstrohe 2. Loden . *

Gegründet
1876 . Möbelfabrik Hob. Seelisch

BERLIN O 112 , Rigaer Sfr 71 —73a
empfiehlt gute preiswerte iHübel .

Einrichtungen in jeder Preislage . j
Gniiix besonders große Auswahl in

SGliial-, Speise-, Woön- und fierrenzmmern
jedem Geschmack entsprechend .

154 Musterräume . Lagerräume : 6696 QMtr . groß
Versand nach allen Plätzen Deutschlands . — Besichtigung lohnend , ohne Kaufzwang .

Wochentags von 8 — 7 , Sonntags von 19 —IS geüBTnet .

lOOO
len

bieten sich täglich dem , der
es versteht , sein Wissen den
Anforderungen der Gegen¬
wart anzupassen ; denn Wis¬
sen ist Macht und Geld . Die
beste Gewähr einer um¬
fassenden allgemeinen und
fachlichen Ausbildung bietet
die Methode Güstin ( Mitarbei¬
ter : o Direktoren höherer
Lehranstalten , 22 Prof : ) .
Rasche und gründ¬

liche Ausbildung
ohne Lehrer durch Selbst¬
unterricht unter energischer
Förderung des Einzelnen
durch donpersönliohenPern -
unterricht . Wissenschaftl .
geb . Mann , Wissenschaftl .
geb . Frau . Geb . Kaufmann ,
Die geb . Handlungsgehilfin ,
Bankbeamte , Einj . - Freiw . -
Prüfg . , AbiL - Esam . , Gymn . ,
Reajgymn, . Oborrealsohule ,
Lyzeum . , Oherlyzoum , Mittel¬
schullehrerprüfung , Zweite
Lehrerprüfung , Handels¬
wissenschaften , Landwirt -
schaftsschulo . Ackerbau -
sohule , Präparaml . Konser¬
vatorium . Ausführl . 60 S. starke
Broschüre über bestandene
Examen , Beförderungen im Amte ,
im kaufmännischen Leben usw.
kostenlos durch »

Bonness & Hachfeld ,
Pottidaiu . Postfach 224.

Spezialarzi
Dr. med . Wockenfuß

Fpi£drichstr . i2Ss0pr4�esuMT608
fürSyphilis,Harn - u. Frauenleiden
Blutuntersucliungen . Schnelle ,
sichere , schmerzlose Heilung
ohne Berufsstörung . Teilzahlung

Liköre

Kümmel

Pfefferminz
alkoholfrei , " L- Lit . - Flasche

2 . 00 -Ii .

Vorzügl , im Uescbmack

H. Krömer , Berlin
Oranienburger Str . 66
Reinickendorfer Str . 109
AndreasstraSe 78
Neukölln , Berliner Str . 76

Vorsaud nur in Korhfl . von
3Lit . an pr . Lit Ji,0O M.

Spezial - Arzt
Or . med . llaNChc ,

Friedrictistr . SOÄÄ.
BchandL vonsyphilid . Haut .
Horn - , Frauenleiden , jpez. :
chron . Fälle . Schmetzloie . kürzeste
Behandlg . ohne Berussstörung .
Blutuntersuchung . Möjj . Preise .
Teilzahlung . Sprechstunden 10
bis I und 5— 8, Sonnt 11 — 1.

Rote RISben ,
Hottändische , n P- d. 40 Pj .

Leibe Kteblrüben
a Pfd . 1 » Pf. 29/10

ItnebZeueb
a Pjd . B. v « M.

empstehli und vetkausl nur an
Selbstverbraucher Delikatessen¬
haus H. Kästner , Berlin . Tots -
damer Str . 1 15. Tel . LUtzow 4699 .

Eingegangene Druckschriften .
Der Tänzer . Roman von Felix Holländer . S. Fischer , Berlin . 6 M.
Wien und Berlin . Von Julius Bab und Willi HandL Osterheld

U. Co. , Berlin . 5,50 M.
Der Siegeszug durch Rumänieu . Von Alsred v. Olberg . Hillger ,

Berlin . 2 M.

T- ie Probleme des IV atlonalltds et T n Paix durable .
Von I . GobrhZ . Lihrairie Gentrale des Nationalitös , Lausanne .
3,50 M.

Politik und Mornl . Von Dr . Motz Adler . 2,05 M. — Deutsch -
lands Zukunft . Von Dr . Oskar Stillich . — Deutschland und die Gut -
Wicklung des Haager Friedenswerkes . Von Reinhard Kost . 1,55 M.
— TSeitwirtschaftliche Fragen der Zukunft . Aon Georg Gothrin .

1,05 M. — Wir Christen und daS päpstliche FriedenSprogram m
Von Magnus Jocham . 3,05 M. Verlag Naturwistenschasten , G. m. b. H.
Leipzig 1917/18 .

Clemens und seine Mädchen . Von Artur Kahane . Erich Reiß '
Verlag , Berlin . 3,50 M.

Die Jnternationalisierung der Meerengen und Kanäle . Bon
Dr . Rudols Laun . Marlinus Nijhosf , Haag 1918. 3 M.

Tsö ZW SM - ) ÄHißM
darum vewachre man sie davot5 daß sie irüde
werden . daH rot enjzöQ�te Lider sie veruWicren ,
daß sie infolge UederaWrengtmg malt , glarufcS
in die Welt schauen , b « m gerr » �ten xoichen
L Alchen hün « und daß sich schon im iußendlichrn
Alter in der Aagcngegsch /jene FäMen bilden ,
die eine des umtstMürüchen Zusammen -
kneiievs det EiiD «! bei asytestreirgtem Gchc ? sind .

UKeratArcngte Augen verinqa�eAKoLÄchmrrz,
vorzentze brimidung und Nervös il « und gefielt
dem Besi�t emen tnatten , nervösen Zug , machen
cS vorjeing atf .

Kommen Sie zu uns , wtx . n Ihre Auzen siher -
anüreugt sind , wenn Sie fiMpielsweise bei Hirr
gewichnkchm WwMwS INA mehr jÄgfUffit «
können .

lN . HSWMK
smimatiemimaft *

Die tttetersneh ««� ifi it &ettUs *
Wenn Sic ctioa fi�rctls über 40 ~ '

sind und noch keine VCußM- ajiKr haben
öit tot « nnhofcin�t besiichmT denn tu
Alter brauchen , mit jmnz weni�A» Auinalimen ,
gesimde Augen emc NMerstiiHtmg d,rch 1l?j
eS mit deren Leißkingeu nicht bergab gchhen

Gute Augengliisr , die man ja MachmtZ n-
tragen brenchi , etchühen die L - ihanMM « r
Mrc R�örifMrast unter IhnffZtiden
halten Ihre Augen klar und blank .

Dir legen besonderen Wert aus gtsies
FaLungcn , also auf orihozentrisch - richtiged uns
wesi auch das beste <SLa3 nicht boj BeIe
«Jchktit sitzt . — £ üc kiiemitinävtg i

'

Mcmr für 6 31. BBf Paar , auWrnrn

flbst sehr
«r , to » «u

K «
kg «n. wenn" '

ril -
six

Gonnlags
von i . 2 —2

gkösinei

Die Belanutmachung des Oberkommandos in den Marlen ,
betreffend Beschlagnahme und Meldepflicht von gesammelten
rohen Menschcuhoarcn tritt mit dem 15. März 1018 in Straft .

Die vollständige amtliche Bekanntmachung crsolgl an den
Anschlagsäulen und in der . Noiddculschcii Allgemeinen Zeitung " .
( 103. 1. Mil . 18. II . Aug. )

Berlin , den 15. März 1918.
Der Poltzeipräsident .

LMlM UMWM - ZkMl .
Bcrwaltnngsstclle Berlin . S 51 , Lintriistrnfte 83 —85 .

MeschästSzeit von 9— 1 Uhr und von 4 —7 Uhr .
Telephon : Amt Norden 185, 1239 , 1987, 9714.

Sonntag , den 17 . März 1918 . vormittags 10 llhr :

�ersammtung
der Metallschleifer und Galvaniseure ,

Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen

tnt GewerkschaftShaus , Engeluser 15, Saal 1.

Tagesordnung :
1. Vortrag über Uebergnugswirtschast . Relerent : Genosse

Gilgen Brückner . — 2. Bronchen - und Verbondsaugelegen -
hciteu . — 3. Vctschiedencs . ,

Pünktliches und zahlreiches Erschel . tcn ist unhedingt er-
forderlich . _ _

Sonntag , den 17 . März 1918 . vormittags O1! , llhr :

Gruppcn - TersaimtnUmg
der Werkzeugschleifer

in den Humboldt - Säle « . Hussitenstr . 40.

Tagesordnung :
1. Bericht des Gruppenleiters . — 2. Werlstottangelcgeu »

Helten . — 3. ' Verschiedenes .
Vollzähliges und pünktliches Erscheinen wird erworlel .

233/10 VI « Oetsveiwaltimg .

Deulftiler
tnetallarbeiter - Verband .
Verwaltungsstelle Berlin .
Den Mitglieder n zur Nach¬

richt , daß unser Kollege , der
Dreher

Weites Kundsliagen,
Liebenwaldcr Str . 35/36 ,

am 12. März gestorben ist.
Die Beerdigung findet

heute Freitag , den 15. März ,
nachmittags !!' /« Uhr , von
der Leichenhalle des neuen
Nazarcth - Kirchhofes in
Reinickendorf , Kögclstraßc ,
aus statt .

Rege Beteiligung wird
erwartet . 233/9

Nachrufe .
Den Mitgliedern ferner

zur Nachricht , daß unsere
Siollegin , dieMctallarbeiterm

Margarete Socb ,
Böttgerslraße 3,

am 8. März gestorben ist.

Den Mitgliedern ferner zur
Nachricht , daß unser Kollege ,
der Schlosser

Mr Kolt,
Schöncberg,Sachscndamm37
am 1. März gestorben ist.

vtuttiver
Buchbinder - Verband .

(Zalilstelio Berlin . )
Den Mitgliedern die trau -

Irige Nachricht , daß unsere
| Kollegin

Emilie Kienlein
plötzlich verstorben ist.
Gbre ihrem Slndeiiken !

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 16. März ,
nachmittags ' Lll Uhr , aus
dem Neuköllner Gemeinde -
iricdhos , Maricndorser Weg,
statt .

Zahlreiche Beteiligung er -
wartet
29/9 Die Drtsverwaltung .

Den Mitgliedern serner zur
Nachricht , daß unser Kollege ,
der Klempner

Julius Kiemm ,
Pankstraße 43,

am 6. März gestorben ist.

Ehre ihrem Andenke » !

Die Ortsverwaltung .

Getaedts Hoiieiiiiiike
kaufen Bruno Fischer u, <5.
H. Weber m. b. H. . Berlin
BW 29, Bergmannstr . 102.

Friedrich Wilhelm
Lebensverstcherungs - Aktien -

Gesellschast in «erlin .
Aizkgehet .

Der Versicherungsschein Nr.
O 011 894 641 der Emma Kohr in
Berlin , Mcndelssvhnstr . 5, ist ver -
toren gegangen . Falls sich ein Bc-
rechtigter nicht meldet , wird noch
3 Monaten der Versicherungs¬
schein für kraftlos erklärt und
ein solcher unter neuer Nummer
ausgefertigt . 1819b

Berlin , den 11. März 1913.
Tie Dircktivu .

Spezialarzt
Mr . med . Laabs

beh. schnell , gründl . , mögl .
schmerzlos u. ohne Berussstör .
Leschtechtskrankhelt . , geheime
haut - . Barn - , Frauenleiden ,
Schwäche . Erprobteste Methoden
Harn - und Blutuntersuchung .

Keuifstr. M
Epr . 10 —lu . 5 — 8, Sonnt . 10 —1 .

l - snifDgus mit lig. -Leeeli. ,
beste Lage deS OrteS , Laden .
3 Stüh , Kche. , Scheune , Rem, ,
Slallg . , Obst - u. Gemiiiegarlen ,
3 Morg . ' Acker, Kleinvieh . An -
zahl . 8000 Eigent . Dlimann ,
Friedrichsthal , Bahnst . Ficht en-
grund . *

Erfinder
während dos Krieges
groMwe Frfolge !

Rat zur Verwertung von
Erfindungen kostenlos

Norddeutsches Patentbüro ,
Acltestes Bureau Berlins ,

Berlin . Friedrichstr . 9
9 —5 , Sonntags 11 — 1 *



Erklärung .
Die im Hauptausschuß des Reichstages gegebene Darstellung über unerlaubte Gewinne , die in den

Daimlerwerken gemacht worden sein sollen , beruht auf Angaben eines ehemaligen Beamten , der von der

Firma wegen Untreue schon am 12 , Januar 1918 entlassen sowie zur Strafanzeige gebracht worden ist und

sich in dem eingeleiteten Verfahren vor dem Strafrichter zu verantworten haben wird .

Die Angaben dieses Beamten gehen dahin , die Daimlerwerke hätten durch Vorlage von angeblich
falsch aufgestellten Kalkulationen von der Heeresverwaltung maßlose Preise gefordert und erhalten .

Wie haltlos diese Vorwürfe gegen die Daimlerwerke sind , geht aus der Art und Weise hervor , wie

die den Daimlerwerken von der Heeresverwaltung bewilligten Preise festgesetzt worden sind . Die Grund »

läge für die Preisfestsetzung bilden nämlich nicht Kalkulationen der Fabrik , vielmehr

hat die Militärbehörde schon in einer früheren Zeit des Krieges nach den Pferdestärken

der Motoren gewisse Einheitssätze pro Pferdekraft festgelegt , die sie nach ihrer Angabe für

die ganze Flugmotorenindustrie einheitlich festsetzen wollte . Erst am 23 , März 1917 , lange nach dieser

Festsetzung der Preise und ohne jeden Zusammenhang und Einfluß auf die Höhe dieser Preise , hat die

Firma auf den Wunsch eines Referenten der Militärbehörde diesem einen summarischen Kosten »

Überschlag zugeschickt , ohne daran irgendwelche Forderungen zu knüpfen . Die Richtigkeit dieses

Kostenüberschlags wird bei jeder Nachprüfung durch Sachverständige bestätigt werden .

Was der anzeigende Beamte als endgültige Kalkulation ansieht und mit entwendeten Unterlagen belegen will ,

sind Teilkalkulationen , die keineswegs die Endzahlen der tatsächlichen Kosten darstellen , in die er in seiner

untergeordneten Stellung keinerlei Einblick hatte . Wie die Behauptung unrichtig ist , daß die Daimlerwerke

Kalkulationen falsch aufgemacht und auf dieser gefälschten Grundlage eine Preisfestsetzung erfolgt sei , ebenso

unwahr ist die weitere , daß die Firma aus dieser angeblichen Fälschung 4 Millionen Mark Gewinn im

Monat gezogen habe .

Im übrigen gibt die von der Regierung im Hauptausschuß getroffene Feststellung , daß die Preise

der Daimlerwerke die billigsten aller Konkurrenzfirmen bei vorzüglichem Fabrikat

sind , die beste Widerlegung der gegen unsere Firma erhobenen Beschuldigungen ; denn es ist klar , daß bei

der anerkannten Güte des Fabrikats die Daimlerwerke mindestens mit denselben Löhnen und Materialkosten

wie die Konkurrenz zu rechnen haben .

Die Drohung einer Einstellung des Betriebes ist von der Firma niemals gegen »

über der Heeresverwaltung ausgesprochen worden . Lediglich im Zusammenhang mit einer

unter dem 12 , 2. 18 geäußerten Bitte um Preisrevision ist darauf hingewiesen worden , daß eine

eventuelle Aufhebung der unrationellen Nachtschicht eines kleinen Teiles der Beleg¬

schaft in Erwägung zu ziehen sei . Diese Erklärung ist zudem einige Tage später ausdrücklich zurück¬

genommen worden .

Von einer Preiserhöhung um 50 # /o war überhaupt nie die Rede , sondern es ist um

eine Revision der Preise gebeten und hierbei eine Erhöhung um 10 % vorgeschlagen worden , die aber nicht

bewilligt worden ist ,

Die Dividenden - Ausschüttung der Daimlerwerke hängt in erster Linie zusammen mit der Politik

starker Abschreibungen der Aktiven und der Ansammlung großer Reserven , die von der Gesellschaft schon

seit vielen Friedensjahren befolgt wurde , um allen Aufgaben und Fährnissen der Zukunft gewachsen zu sein .

Bs war bisher nicht üblich , Geschäfts » und Pabrikationseinzel *

heiteft auf die einseitigen Behauptungen eines entlassenen Angestellten

hin zur Grundlage einer öffentlichen Aburteilung zu machen und dem An¬

geschuldigten keinerlei Gehör vor einer Verurteilung zu gewähren .

Die übereilte Kritik und Behandlungsweise , unter der wir zu leiden haben ,

nötigt uns zu diesem Protest .

Stuttgart »Untertfirklieim , 11 . März 1918 .

Daimler - Motoren - Gesellschaft .

n - T
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Der Stern öes Kriegsgottes .
Zur diesjährigen MarSoppofition am IS . März .

Lmt Moritz Loeb .

In düsterem Rot steigt jetzt , an den klaren Vorsrühlingsadenden ,
am östlichen Himmel ein Stern empor , der sich schon durch sein
ruhiges Lichl von den flimmernden Gestirnen des Fixsternbimmels
auffällig abhebt . Es ist der Planet Mars , der Stern , den die Allen
dem Gott des Krieges getveiht hatten , und zum zweiten Male in
diesem Kriege , der die Erde erschüttert , kommt das KriegSgenirn in
die Nähe unseres irdischen Planeten . Längst ist die denkende Mensch -
heit dem Aberglauben obbold und frei von allen übersinnlichen De -
fürchlungen . Und so ist denn die diesmalige Opposition und Erd¬
nähe des Mors nur ein Ereignis , mit dem sich die Wissenschaft
bei ' chättigt , das überdies unier diesmal ungünstigen Umständen
erfolgt .

Tie Marsbahn ist die erste der Planetenbahnen , die außerhalb
der Erdbahn liegt . Mars ist weiter von der Sonne entfernt als die
Erde , und er braucht «nfolgedessen für seinen Umlauf um die SonNe
«ine längere Zeiiiponne , als unser irdrscher Wandelstern . Das
Marsjahr ist 687 Tage lang , dauert also beinahe zwei Erdjahre .
Bei einer Länge von genau zwei Jahren käme der Nachbarplanet
auch stets zur gleichen Zeit in Opposition ; so aber muß
die Erde den nach Ablauf von zwei Jahren bereits etwas
weiter geeitten Planeten in seiner Bahn erst einholen , um
zwischen ihn und die Sonne zu gelangen , und dazu braucht
die Erde noch ein bis zwei Monate mehr , iodaß die Mars -
oppositionell sich alle zwei Jahre unr durchschnittlich iünfzig Tage per -
sväte ». Nach acht Oppositionen macht diese Berspätung ein ganzes
Jahr aus , so daß sich nach einer Periode . von rund 17 Jahren die
Opponirone » immer wieder unter den gleichen räumaSen Be¬
dingungen wiederholen . 17 Erdenjabre erniprechen somit L MarS -
jähren . Daß die einzelnen Marsoppofitionen unter verschieden
günstigen Bedingungen statlstnden . ist eme Folge der starken Exzen «
trizitär der Marsbahn , deren Wert neun Hundertstel ausmacht .
Bei seiner Sonnennähe steht Mors dem Zentralgestirn alio fast
um ein Zehntel näber als zur Zeit der Sonnenferne . In dem
gleichen BerhZltniS schwankt auch die Entfernung zwischen Mars und
Erde zur Zeit der Opposition . Bei der diesjährigen Opposiiio » am
IS . März , der am 18. März die Erdnähe des Planeten folgt , wird
Mars noch fast SS Millionen Ällonreter von uns entfernt sein . Weit
besier werden die Umstände jedoch bei den darauf folgenden An «
" aherungen des Nachbarplanelen um die Erde , und damit wächst
neben dem scheinbaren Durckmesier , den die Marsscheibe zeigt , auch
bis Helligkeit ganz bedeulend an . Bei den Oppositionen von
1S16 und 1S18 beträgt der schembare Durchmesser rund
1t Bogensekunden ; die Opposition von April lg2v wird uns
den scheinba,en Durcomesier 16. vom Jmn 1S22 Sv' /z Bogensekunden
groß zeige ». Die günstigste Opposition und Erdnähe haben wir erst
am 23 . August 1924 zu erwarten . Der Planet wird dann der
Erde bis aus öS Millionen Kilometer nahekommen , die größte An -
Näherung , die überhaupt möglich ist . sie wird sich während des '
ganzen 26 . Jahrhunderts nicht mehr wiederholen . Setzt man die
dabei zu erwartende außerordentlich große Helligkeit de « Planeten
gleich 100 , so ist seine Helligkeit bei der diesjährigen Opposition nur
gleich 22 . Mars wird also im Jahre 1824 sünimal so bell er -
strahlen wie in diesem Jahre . Nach dem Jahre 1924 werden dann die
Lerhällniffe wieder ungünstiger ; 1926 wird die Marshelligleit nur
noch gleich 66 , 1928 gleich L2 und 1931 ungefähr gerade so gering
sein , wie in diesem Jahre .

Kaum ein anderer Stern Hai während de ? letzten Menschen -
alters gleich großes Jnterefle m Laienkreisen gefunden , imi ) an
kernen Himmelskörper haben sich so viel « Spekulationen gelnüpst ,
wie an Mars . Anlaß dazu haben die Beobachtungen gegeben , die
rm Jahre 1877 — bei jener besonders günstigen Oppostrion , wie sie
sich ISZ4 wiederholen wird — der Mailänder Astronom Schiaparelli
auf der Marsoberfläche gemacht hat . Mars verliert nämlich im Fern -
röhr völlig sein roreS Licht ; er erscheint bei starler Vergrößerung
etwa rostgelb mit hellen und dunklen Stellen . Diese find jedoch
keineswegs scharf voneinander getrennt , sondern gehen unmerklich
ineinander über . Inmitten dieser überaus schwer zu entwirrenden
verschiedenen Schattierungen beobachtete nun Schiaparelli in helleren
Partien der Marsoberfläche ganz feine dunkle , meist geradlinige
Streifen , die er für Wasserläuse hielt . Wasserlauf heißt italienvch
canale . Die wörtliche Uebernabme dieses italienischen Sprachbegrists
durch die Astronomen anderer Nationen hat nun zu dem Glauben
an die vielbesprochenen Marskanäle geführt , die im Hinblick auf
ihre beinah « geometriscb angeordnete Lage angeblich nur von Vernunft -
begabten Weien geschaffen sein konnten . Ob auf oem Mars die Lebens -
bedingungen für Vegetation und Leben im irdischen Sinne vor -
banden find , kann dahingestellt bleiben ; MarS hat zwar bei einer
Umdrehungsdauer von 24 Stunden 37 Minuten Tag und Nacht ,
genau wie die Erde ; aber er empfängt sehr viel weniger Wärme
von der Sonne als wir , und im Gegensatz zur Erde überwiegen

augenscheinlich aus dem Nachbarplaneten bei weitem dr « Land -
masien .

Wenn eS, was freilich äußerst wahrstbernlich ist , auf dem MarS ,
der bwl älter als die Erde ist . now Wasser gibt , so macht dieses
böcksiens ein Viertel seiner Oberfläche aus . Auch eine Atmo -
sphäre ist aller Wahrickieinlichkeit nach vorhanden ; sicher -
licki ist sie ober außerordentlich dünn ; das Spektrum weist
von ihr keine Svirr nacki . und niemals verdecken Wolken die
Oberfläche . IleberdieS haben zahlreiche Beobachter von den MarS -
känälen nichts wahrnehmen können und deren Vorhandensein über -
baupt bestritten . Freilich ist dazu zu sagen , daß sich in unseren
Breiten einwandfreie Marsbeobachtunaen der atmosphärischen Ver -
bältnisie halber überhaupt nicht anstellen lasse «. Seit der vor zwei
Jahren verstorbene ammkanilche Astronom Vercival Lowell auf der
Flagstaff - Sternwarte in Arizona kleine Mar - photogrophien hat
ausnehmen können , die die sogenannten Kanäle deutlich er -
kennen lasten . kann an ihrer Existenz wohl kaum noch
ein Zweifel herrschen . Nur muß man mit der Voran « -
setzung brechen . daß eS sich » m Gebilde beseelter Wesen
dabei handele . Denn auch die allerfeinsten dieser rütselbasten Linien
sind immer noch mindesten ? fünfzig Kilometer breit , und es ist nicht
daran zu denken , daß ein solches Gewirr von Kanälen , wie eS die
verschiedensten Beobachter gesehen und ausgezeichnet haben , von
Linien , die der eine da geseben bat , wo der andere Be -
obachter nichts hat entdecken können , die plötzlich verschwinden ,
wieder auftauchen und sich gar zu verdoppeln scheinen ,
künstlich angelegt ist . Vermutlich bandelt eS sich bei
ihnen um Vegetationsstreifen , die längs vorhandener Feuchtiq -
keitSzonen entstehet : , wie auf dem Mars auch der Wechsel
von Sommer und Winter durck das Zunehmen und Abschmelzen der
sogenannten E' Skaloiten an den Marspolen je nach der Jahreszeit
deutlich erkennbar ist .

Es ist kaum anzunehmen , daß die diesmalige ungünstige Oppo -
sition unsere Erkenntnis v » m Wesen der Marskanäle wesentlich beS
reichern wird . Erst im Jahre 1924 dürfen wir hoffen , mit Hilfe
verbesierter BeobachtunqSmethoden tiefer in die Geheimnisse der
NackborgestirnS einzudringen . Vielleicht gelingt es dann , das Rätsel
der Marskanäle endgültig zu lösen .

Die Welt aus Papier .
AIS vor ungefähr zwei Jahren der Begriff der Papierknappheit

aus dem Reich des Wesenlosen in die fühlbare Welt deS Praktischen
überging , als zum ersten Male offizielle Summen laut wurden , die
nun auch zur Papierspariamkeir ermahnten , glaubte man hierin
vielfach eine amtljche Nervosität und Uebervorsicht erblicken zu
müssen , denn allenthalben wurde behauptet , daß wir über genügende
Papiermengen und weitere Fabrikaiionsmöglichkeiten verfügten , um
den Verbrauch in gewohnter Weise fortsetzen zu können . Dies
stimmte auch , oder es hätte gestimmt , wenn eS bei den alten Ver -
Wendungsarten der Rohstoffe geblieben wäre . Inzwischen Halle fick
aber im Laufe der KnegSzeit ein anderer Mangel in immer
dringlicherer Weise bemerkbar gemacht : der Mangel an Baumwolle .
Wolle , Flachs , Hans und �ute, an den wichtigsten Faserstoffen , die
wir unter friedlichen Umstanden in großen Mengen aus überseeischen
Gebieten erhielten .

Ein Mangel verursacht einen anderen : die Frage der Her -
stellung von BelleidungSgegenständen und sonstigen Waren , die aus
Faserstoffen hergestellt werden , wurde rasch zum Problem . Zwei
Wege waren möglich und wurden beschritten . Der erste , nahe -
liegendste bestand darin , den Verbrauch nach Möglichkeit auf die
spaisamsten Grundlagen zu stellen , um den Vorrat der im Lande
noch vorhandenen Faserstoffe und Webwareu�Io viel wie möglich zu
„strecken� . Zweitens galt es , für die nicht mehr eriangbaren über -
seeischen Robstoffe daheim Ersatz zu beschaffen . Es wurde die
Parole der . Ersatzstoffe " ausgegeben , und eine . ganz neue Industrie
begann sich zu bilden .

ES ist eine alte , in dxn letzten vier Jahren hundertfach beob -
achtete und praktisch einwandfrei bewiesene Tatsache , daß der Krieg
nicht nur vernichtet , sondern auch Neue ? schafft . Kein Krieg war so
vernichtend wie dieser Weltkampf . andererseits bar aber auch keiner
ioviele neue Ideen geboi en und verwirklicht . Die Ersatzstoffindustrie
ist nicht nur bedeutsam für die Gegenwart , fie wird auch die fried -
liche Zukunst bis zu einem gewissen Grade durchdringen , zumindest
in der wahrscheinlich nicht allzu kurzen Zeit der » Uebergangswiri -
schast " eine entscheidende Rolle spielen .

Um den Ersatzstoffen den Weg zu bahnen und ihnen für längere
Zeit Berechtigung beim Publilum , beim natürlichen Verbraucher , zu
schaffen , ist es vor allem notwendig , das ihnen vielfach entgegen¬
gebrachte Mißtrauen zu überwinden . AuS der Erkenntnis der Not -
wendigkeit aufklärenden Wiclen « in diesem Sinne entstand die
. Deutsche Faser st oss - Ausstellung " . Das Unter -
nehmen wurde aus Anregung und unter Führung der Reichs -
bekleidungsstelle geschaffen / eS ist eine Wanderausstellung , und die

erste Station sind die Berliner . Ausstellungshallen am

Zoo " .
Der richtige Name sollte eigentlich lauten : Faserstoff - Ersatz -

Ausstellung . Die 227 vertretenen Firmen und Fabriken stellen fast
ausnahmslos Ersatzmittel zur Schau . Das verarbeitete Material ist
in überwiegender Menge dasselbe , das zur Papierherstellung ver -
braucht wird . So kehren wir zum Ausgangspunkt dieser AuS -

führnngen zurück , der Ring ist geschlossen : wir müssen mit dem
Papier sparsam sein , weil seine Berwendungsmöglichleit um ein
Vielfaches erweitert wurde .

WaS wir in den Ausstellungshallen sehen , ist — im großen
und ganzen — eine ebewo neuartige wie vielgestaltige Welt aus
Papier . Jeder Laie kennt Papielservietien , Papiertiscklücher
ukw. Aber nun erfahren wir . daß da « Papier — in den ver -
schicdensten Formen und BearbeilungSwessen — ein Univerialstoff
ist . Die hunderterlei Dinge , die heute bereit « aus Faserstoff - Er ' atz
hergestellt werden , können nicht einmal dem Namen nach aufge ' ührt
werden , denn . . . die Papieibeschränkuug gewährt uns hierfür
nickt den erforderlichen Platz . Gesagt soll nur werden , daß die
moderne Industrie sich wieder einmal als ein Zauberer erweist , der
keine Unmöglichkeiten gellen läßt .

Die Ausstellung , für die das Motto : die . Welt aus Papier�
sich trefflich eignet , wird das Deutsche Reich bereisen .

Cine fettsame MnSerstube .
Die grenzenlose Hingabe mancher Tiereliern an ihre Nach -

kommenschast ist längst bekannt . Aber zu welchen merkwürdigen
Mitteln sie manchmal greifen müssen , um ihre Brut zu beschützen ,
verdient wohl in weit größerem Maß die Aufmerksamkeit des Be -
obachters als bisher . Du « Drolligste aber leistet in dieser Beziehung
ein kleiner Fisch in Südairika . der Pbilander - Fisch . Um seine

Jungen zu behüten , hat ihm die Natur nichts mitgegeben als ein
umfangreiches Maul . Die Mutter kümmert sich nicht im geringsten
um ihre Nachkommenschait . Ihre Pflicht ist damit erledigt , daß sie
Eier ablegt und dann davonschwimmt . Desto mehr hat das
Männchen die einseitigen Lasten dieser Kindererziehung zu tragen .
Nachdem eS durch aufgeregtes Hin - und Herschwimmen
über den Eiern die Befruchtung vollzogen hat , nimmt es sie
vorsichtig stückweise in sein Maul . Im Verhältnis zu den
lv Zentimeter Größe , die der ausgewachsene Philander - Fisch mißt .
sind die Eier , 66 —79 an der Zahl , von erheblichem Umfanae , so
daß die untere Hälfte des Kopfes geschwollen erichelnt und die
Kiemendeckel deS glücklichen Vaters zu beiden Seiten klaffen . ' Je
mebr die Jungen sich entwickeln und an Größe zunehmen , desto
mehr Platz brauchen fie natürlich . Der liebevolle Erzeuger vermag
sich nicht anders zu helfen , als daß sich die Haut seines Unterkiefers
zu einem unverhältnismäßig weilen Kehlsack ausdehnt , der infolge -
dessen sich zu pergamemartiger Dünne und Durchsichtigkeit wandelt .
io daß man die höchst beiveglicken Jungen »n ihm herumwirbeln
sieht . Sie füllen buchstäblich die ganze Mundhöhle aus und der
geplagte Vater ist unaushöilich bemüht , sie durch Bewegungen nach
vorne zu treiben , um sie nicht zu verichlucken oder selber an ihnen
zu ersticken . Trotzdem erträgt er dieses Martyrium etwa 2 Wochen
lang , während welcher Zeit die Kleinen zwar wachsen , aber an Leb «
haftigkeit bedeutend einbüßen . Dann werden sie aus ihrem Ge -
fäng ' stS entlassen . Die Besorgnis des Alten jedoch ist forlwährend
um sie bemüht , und bei der geringsten Gefahr versammeln sie sich
um seinen Kopf , um blitzschnell in der Mundhöhle zu verschwinden .
Gewöhnlich geht seine Vorsicht dann so weit , daß er sie gleich ein
paar Stunden drinnen behält , ebe er ihnen wieder die Freiheir
ichenkt . Da der hübsche kleine Philander - Fisch sich auch in Ge -
sangenschaft fortpflanzt und keine besonderen Anforderungen an den
Pfleger stellt , kann man sich ohne allzu große Schwierig -
keilen das Vergnügen machen , ihn chei seiner eigenartigen Kinder «
erziehung zu beobachte ». __ �

Notizen .
— Das Theater der Fünftausend , das Reinhardt im

Zirkus Schumann errichten will , kann nunmehr seiner Verwirklichung
entgegengehen . Die Genehmigung zum Umbau ist erteilt .

— Eine Trübner - Aus st « llung , die einen große «
Teil seines Lebenswerkes umfassen soll , gedenkt die Berliner Freie
Sezession am 16. Mar zu eröffnen .

— Gin AuSna hmetagl Dem Beispiel des Oeuvre
folgend , haben zahlreiche Pariser Blätter vor einiger Zeit die sog .
. Manchette " eingefiihrt : einen aus drei bis vier Worten be -
stehenden , weithin sichtbaren Aufdruck neben dem Titel deS Blattes .
der auf das wichtigste Ereignis des letzten TageS hinweist . Wer bis «
her die Nachrichten über das Spionen « und Skandalsieber in Frank «
reich für übertrieben hielt , wird »okort eines Befferen belehrt , wen »
er die letzte . Manchette " de « Oeuvre betrachtet . Der in riefige «
Buchstaben gedruckte Text lautet nämlich : . Gester » wurde niemand
verhaftet . "

Töchter öer hekuba .
Ein Roman aus unserer Zeit von Clara Viebig .

Lili hatte sich em Herz gefaßt — sie hatte an ihn ge -
schrieben . Wenige Zeilen nur . einen Glückiounsch . Lange
hatte sie überlegt : sollte sie es tun , sollte sie es nicht tun ?
Seine Mutter würde ihn ja von ihr grüßen — wenn sie ihm
nun selber einen Gruß schrieb , war das nicht ein zu großes
Entgegenkommen ? Sie hatte ihn beim Abschied gebeten , sie
etwas von sich hören zu lassen , er hatte es nicht getan —
war das nun nicht zu viel , daß sie nicht länger auf ein Zeichen
von ihm wartete ? Vergab sie sich etwas ? Nein ! Mit einem

entschlossenen Lächeln hatte sie sich zum Schreiben nieder -

gesetzt : jetzt war nicht die Zeit für kleinliche Acußerlichkeiten .
Wer weiß , wie lange man noch einem Mann zeigen konnte .
daß man ihn liebte !

Und sie schrieb zu seinem Erfolg einen Glückwunsch :
Worte , auf die ihre Tränen fielen und ihr Lächeln , daß
sie betaut und besonnt waren wie blühende Rosen des
Sommers .

Seitdem war sie froh , von einem tiefen , zuversichtlichen
Glücksgefühl beseelt . Er würde sie ja verstehen . Und nun
wartete sie auf einen Dank von ihm , der nicht ausbleiben
würde , bald kommen würde — bald !

Frau Krüger wunderte sich , daß sie ihre Mieterin singen
hörte . Das hatte fie gar nicht gewußt , daß die auch singen
tonnte . Hell klang es durch die Zimmerdecke :

. All mein ' Gedanken , die ich Hab ,
Die sind bei dir — "

Die Krüger nickte : das kannte sie, das war ein altes
Lied , das hatte auch fie mal gesungen . Es war schon lange
her . Run war es ihr fast beleidigend , daß die da oben sang
— wer mochte jetzt singen hören ! Aber dann lauschte sie
doch den Worten : . All mein ' Gedanken , die ich Hab . die sind
bei dir — Wenn der Gustav nicht bald etwas von sich
hören ließ , überkam sie die Verzweiflung . Sie hatte jetzt zu -
wellen Stunden , in denen sie ihr fester Glaube verlassen
wollte . Es waren furchtbare , grausige Stunden . Segen die

half auch das Arbeiten nicht mehr . Legte sie sich
auch wie zerschlagen vor Müdigkeit ins Bett , wenn
d i s Gedanken kamen , auf ihrem Bettrand hockten
als böse Geister , sie plagten , herumzerrten , hin und

her warfen , dann pochte ihr Herz zum Springen . Ihr
Kopf war wüst , ihre Gedanken irr . Sie hörte allerhand .
was nicht da war : ein vorsichtiges Tappen — war draußen
der Gustav ? Kam er leise , so leise ins HauS , um sie nicht
aufzuwecken ? So war er damals geschlichen , wenn er von
der Hieselhahn kam !

Sie kuhr aus dem Bett , sie stürzte an die Tür : . Diebe ! "
Wollten sie jetzt auch hier ausräumen , wie sie schon bei vielen

ausgeräumt hatten ? Aber sie sollten sehen , daß auch eine ein -

same Frau sich nicht fürchtet . „ Kommt nur mal her ! " Mit

drohender Miene stand sie in ihrer Stubentür . Einen Stuhl hatte
sie hochgehoben mit starken Annen , den wollte sie dem Ersten
auf den Schädel schmettern . Nicht anrühren sollten sie ihr
etwas von den Vorräten , die mußten alle , alle für Gustav
bleiben . Damit er satt hatte , wenn er wiederkam .

Sie selber gönnte sich nichts . Sie spürte auch keinen

Hunger . Wenn andere klagten : das Brot mache nicht satt
mehr , zu wenig Kraftmehl sei drin . lauter Ersatz , hatte sie
nur ein verächtliches Lächeln . WaS brauchten sie sich denn
den Bauch so vollzuschlagen — hatte Gustav denn wohl
immer satt ?

Wenn sie nur nicht so ganz allein gewesen wäre ! Nach
solchen Nächten , in denen die Aurcht vor Dieben sie umtrieb ,
daß sie bis in den Keller hinunterstieg , ihre Vorräte nach -
zuzählen , daß sie in den Stall zu Ziege und Schwein , zu
Kaninchen und Hühnern lief , in den Garten zu Obst und
Gemüse — die Nacht war finster , sie tappte mit ihren Händen
die Beerensträucher ab , noch war alles dran — nach solchen
Äengsten fühlte sie , eS tauge ihr nicht mehr , allein zu sein .
Wer die Furcht vor der Finsternis ihrer Gedanken war die

größeste .
Sie hatte gehört , die Hieselhahn war wieder mehr hier in

die Nähe gezogen . Nun paßte sie auf : kam die nicht mal am

Haus vorbei ? Aber die kam nicht . —
Wenn Gertrud jetzt zur Arbeit fort war . spielte ihr

Kleiner beim alten Richter . Die Frau setzte den Blöden , wenn

das Wetter nicht gar zu schlecht war , immer vor die Haus -
tür . Da saß er denn mit ' seinem langen weißen Bart
Stunden und Stunden auf seinem Stuhl , und die Kinder , die
vorbeilicfen , zupften ihn am Bart . Er war ein Kinderspott .
„ Haste Hunger ? " fragten sie ihn . Dann nickte er . Sie

hielten ihm einen Stein hin : . Willste ? " Dann griff er zu .
biß hinein , spuckte und stammelte : . ' ne Stulle , Mutter , ' ne
Stulle ! "

DaS sah der Kleine mit an und in feinen großen blaue »

Augen dämmerte schon etwas wie Verständnis . Er spielte ,
machte Häufchen von Erde , die er mit seinen kleinen Ftngerchen
zusammenkratzte , oder er saß auch ganz still vor den Füßen
deL Alten und streichelte sein hölzernes Pferdchen .

So sah ihn die Krüger . Sie war nicht ganz zufällig
hier vorübergegangen ; nun blieb sie stehen .

„Ist das der Hieselhahn ihr Junge ? " fragte sie den
Alten . Der gab keine Antwort , starr sah er an ihr vorbei .
WaS fragte sie den alten Simpel denn noch , sie wußte es ja .
daß das der Kleine war : Gustavs Augen , so schön , so
blau ! Sie bückte sich zu dem Kinde nieder und hob mit
ihrer großen Hand sein kleines Gesicht . Lange sah sie
hinein . Dann seufzte sie und ging fort . Aber sie kam wieder ,
schon am nächsten Tage . Nicht immer traute sie sich nahe
heran , blieb oft in einiger Entfernung stehen und beobachtete
das Kind . Wem , es lachte , lächelte auch sie ; sie war ganz
entzückt .

Es war merkwürdig , seitdem hatte die Krüger nicht so
böse Nächte mehr . Wie Beruhigung war eS auf sie herab¬
geflossen : sah sie denn da nicht schon etwas von Gustav ?
Wenn Sie doch sein Kind nur immer , immer bei sich
haben könnte , was gäbe sie darum ! Aber sie , die sonst so
Energische , war jetzt scheu vor der Hieselhahn .

Das Mädchen war ihr nun einmal begegnet , aber sie
waren aneinander vorbeigegangen ohne Gruß . Die Mutter
hätte gern gegrüßt , sie lauerte nur darauf , aber die andere
tat , als kenne sie sie nicht . Und die hatte sie doch erkannt .
die wollte nur nicht . Dabei tat der Krüger das Herz weh :
wie sah die aus — schmal , blaß , schier verhungert . Der

ging ' s schlecht !
( Forts , folgt )



Sriefkasten der Redaktion .
Die brieflichen Anfragen mehren sich in letzter Zelt ungeheuer .

Wir mache » darauf aufmerksam , daß briefliche Autwarten nicht er -
teilt werden können . Die Beantwortung der Anfragen kam » nur
durch den Briefkasten unter angegebener Chiffre erfolgen .

Elsas », l. Nein . 2. Wir sind der Meinung , daß der Aatterlesöhrer
zur Voicnthaltung dieser Literatur nicht berechtigt ist. Fütueu Sie Be¬
schwerde . — Eingesandt . Zur Beröffentlichung im Blatt eignet sich Ihre
Zuschrift nicht . Wegen der UrlaubSerleilung ist ja erst jetzt im Reichstage
Beschwerde gesohlt worden . — P . H. H. III . Die erst « Bezeichnung bc-
sagt : wegen Narben , welche die sür den Militärdienst notwendige Gebrauchs -
jähigkcit eines ftürperteUS wesentlich beeintlächtigeu , nur landnurmoflichtig ;
die zweite : allgemeine Körperschwäche , landsturmpsiichtig ; die dritte : Nach
Verletzungen oder Kranlhciten zurückgebliebene Schwäeue eines gröstcrcn
Gliedes . — H. 100 . Sie sind wegen ÜlugenleidenS für dirnstnnsäbig be-
snnden . Da bei Ihnen keine Diciistbeschädigung vorliegt und die Krank -
hest jedenfalls schon vor Einziehung zum Militärdienst bestanden
hat , so ist Ihnen , da dringende Bedürstigkeil angenommen wird .
eine bedingt : Rente zugesprochen worden . — R. H. t - l . Mahnen
Sie beim Amtsgericht nochmals um baldige Elledigung der Sache .
— A. P . Spandau . Da Sie , obgleich zum Heeresdienst eingezogen , ein
Einkommen von Über 3000 M. haben , inüsien Sie Stenern zahlen . —
LL. V. 4580 . Die Zeichen sind rein militärischer Nalur , die wir Ihnen
nicht deuten können . Ob und wann eine Untersuchung wieder stattfindet ,
wissen wir ebenfalls nicht . — H. Sch . 100 . Ja . — I . Tl. 41 - 1. Sie

msisseu die Kirchensteuer für Ihre Frau nach Ihrem Jahreseinkommen be -
zahlen . 2. Der Arzt muß ein Antragsformular ausfüllen und dieses an
die Reichsverstchcrungsanstalt für Angeiiellle einschicken . — Eile . Die
Teuerungszulagen gehören zum staalllchen Einkommen . Bon der Rente
ist die Kuegszulagc und Verstümmelungszulage steuerfrei . — F. S . 77 .
Sie können natürlich nach der Weslsront ' beordert werden . Wenn Sie den
Dienst verweigern , würden Sie sich selbstverständlich strafbar machen . —
A. S> 17. Die Strafe fällt nicht unter den Ainneitieerlast . — Rcutrn -
zablung 400 . Die Frau ist als Erbin zur Zahlung des Altenteils weiter ver -
pflichtet . Das KricgSclrcrngeld . das die Mutter erhält , hat damit nichts zu tun .
— Roter Kiinipfer . 1. Die zweite Ehe ist nach ß I3S8 des B. G. - B.
gültig , selbst wenn der erste Mann , der iür tot erklärl worden ist. aus der
Geiangcnschasl zurückkehrst . 2. Eine Beschwerde darüber ist nicht zulässig .
3. Im Starnberger See ertrunken . 4. Wir empfehlen Ihnen , die Bro -
schüre , die den Vortrag dcS Gen . Dr . David über » Wer ist schuld am
Kriege 1' enlhält , durch die Vorwärtsbuchbandlung zum Preise von 1 M.
zu beziehen . — M. B. Sie können Beschwerde beim Negierungspräsi -
denlen einlegen . — ZSilholni 12 . Für Sie besteht keine Warlesrist . Sic
können Herraten . — Kl . 88 . 1. Es besteht kein Anspruch aus Zahnersatz
durch die Landesversicherungsanstalt . Ersatz kann gewährt werden . 2. New ,
ans den vorher angesührlen Gründen . 3. Die Krankenkasse kann duzu ver -
pflichtet werden , wenn der Betretende durch ärztliches Attest nachweisen
tann , dasr er durch das Fcblen der Zähne trank und erwcrbsunsäbrg werden
kann . — K F. 28 . Sic lömrleu nur im Falle der Heirat vom Vater eine
Aussteuer bcanipruchen . Wenn Sic keinen Lohn vereinbart haben , so ist
die Nachsorderung setz! nicht mehr gellend zu machen . — U. kl . Ali . Nein .
— P . I . Die Geschwister haben Anspruch zur Hälfte aus den Nachlaß ,

auf die Wirtschaft aber nicht , die erbt der überlebende Ehegatie im voraus .
Ein lelbstgeschriebenes Testament braucht nicht vom Nolar oder Grrichl be¬
glaubig ! zu werden , es ist gültig , wenn es irr ordnungsgemäßer Form auf¬
gesetzt ist. — &. M. 100 . Die Strusen sind durch den illmnesticerlast
nicht gelöscht , da Sie erst im Jahre 1913 wiederum bestrast wurden . —
Am. - Batl . Kohle 3 Proz . Eine Beschwerde ist zweckios , die Militär -
rcntc tommt bei Einzug des Verletzten zum Heeresdienste überhaupt in
Wegsall . — M . P . 1. Wenn Bedürftigkeit als vorliegend erachtet wird ,
tann bei Wiederverheiratung die Witwe , wenn der Verstorbene gemeiner
Soldat war , mit einem Betrag bis zu 1000 M. abgefunden werde ». —
— L. 15 . Sie konnten mit dem jungen Mann , da er minderjährig ist,
überhaupt kein Geschäst abschUesten . Bersrnhen Sie , ob Sie von dem Vater
des jungen Mannes das Geld z urückbekommen können . — P . H. 58 .
1. und 2 Fragen Sie doch bei der Stelle an . wo Sie Jb - eu Zaadeü -
erfatzansprnch anmelden mußten . 3. Sie können beim zuständigen Amis -
gericht Lohnpfändung wegen der rückständigen Alimente oarnedmcn lassen .
— H. D. 22 . Die Jnvaliden - fKranlen - Menle wird erst von der 27. Woche
an gezahlt . Der Antrag ist beim Bersicherungsamt einzureichen . — ' A. 45 .
Das ist eine freiwillige Zuwendung , die Sie bisher erhalten haben , ans
die kein Rechrsanspruch besteht . — H. Kr . 1918 . 1. Die staatliche Unter¬
stützung beträgt sür die Ehefrau 20 M , für jedes Kind 10 M. 2. Wieviel
die Gemeinde zahlt , können wir nicht angeben , zumal Sie den Wohnort
der Frau nicht genannt haben . 3. Diese Frage ist unverständlich ; ivenn
Sie zum Militärdienst eingezogen sind , tomint doch die Militärrenle in Wcg -
sall . — H. S . 56 . Die Austunst , die der Mutter gegeben wurde , ist
richtig . Die Dienstzeit als Reservist oder Landsturmmann zählt nicht a! S
altive Dienstzeit .

Verkäufe

Hotzräder 50- , 45- , 40- , 35- ,
30er Leiterwagen <eigenes Fa¬
brikat ) , Klappsportwagen , Lie -

zermagcn . Alle Neparaluren
an Korb - und Kinderwagen .
Korbmacher Weidlich , Brunnen -
straße 90. ( Firma achten!)�

PsandleihhauS,� Hermann -
platz 0. Maifenauswahl ! Pelz -
fachen !

' Slunkslragen . Skunks -
muffen , Aiaskasüchse , Rotfüchse .
neue HerrenpaletotS , Herren -
anzüge , Herrenhosen , Tcppich -
verkauf , Uhrenverkauf . Pas -
sende Festgeschenkc !_

10 1K

Pelzwarcn . Wollen Sie

Pclzwaren noch billig kauf : en,
müssen Sie in den Blauen

Bazar laufen . Karfer - Wilhelm -
Straße 16. beim Alexander -
platz . _

AK »
~

Pferde - Räude wird am wirk -

samsten bekämpft durch Dr .

Mehlers „ Räudofan . Dose

S . — Mark . Zu beziehen durch

jede Apotheke oder gegen Bor -

rinsendung des Betrages von
der Ehemische » Fabrck Dr .

Fehlhaber u. Co. . Fürsten -
straße 18. Telephon : Morrtz -
platz 3367 . _ _ __ _ l . ' 6K

" Pelzgarnituren aller Art ,

jetzt zu herabgesetzten Preisen !
Neue Herren anziige . Ubren -
verkauf , Silbcrtajchen , Em -

segmmgsgcschcnke ! Leihhaus ,
Warschauerstraße 7.

Handlcitcrwagen . Auswahl ,

Holzräder . Kowalski . Schmtd -
straße 43. _

Elegante Kostüme , Damen -
Mäntel . Damenulster , Damen -
röcke, Blusen , Herrenanzüge ,
Burschcnanzsigc . WinIervaletots .
Ulster . Pelzsachen . Löwenthal ,
Neukölln , Berlmerftr . 41. 1SK »

Teppiche . TüllstoreS , Bett -

vorsagen , Tischdecken . Diwan -
decken. „ Vorwärts " - Leser Extra -
rabatt . Potsdamerstraße 109,

Fischer . _
HSK »

Lcihhau » Naseuthalcr Tor ,
Linienstraße 203k . Ecke Rosen -
«halerstraße , nur 1 Treppe .
lausen Sic Pelzkragen , Muffen ,
Skunks . Nerz , Alaska . Blau - ,
Kreuzfüchse , Iltisse und alle
anderen Pelzarten , Wanduhren .
Taschenuhren , Brillanten , Sil -

bertaschen , neue Herrengarde -
robe . Sonntags geöffnet

13IK »

HilfSbuch für Elektrotechnik
m Dr . Karl Strecker . 963
ieiten mit 800 Figuren im

ext. Preis 21 . 60 Mk. Haupt -
pedition „ Vorwärts " , Linden -
raß « 3 ( Laden ) .

_ _

Brennholz - Verkauf in großen
und kleinen Mengen , Kloben
und geschnitten .

Dünger ,
straße Ll, Kell ,
2 - 6 .

Bon &—12,
iet , Swinemünder -

er. 188 . «*

Dungkarren und andere
Transportxeräte liefert biMgst
ob Lager Wagner , Cöpeincker -
straße 71. _ _ _ _ _ _ _18151 »

Huiideverkaus , Schäferhunde ,
Dobermann , Spitz , Foxterrier ,
Pinscher , Teckel , Rattler spott -
billig . Schassland , Palisdcn -
straße 25. _ _ _ 18751 *

Wichliz für Altwarenhändler ,
2 Holzbanke mit hohem Holz -
Paneel , l Bank mit geflochtener
Rohrlehne , ein Zahltisch mit
Platte , ein fahrbarer Laden -
tisch mtt 4 '

Rädern , 2 Holz -
bekleidungen , 2 Holztüren ,
2 Eisentürcn mit Rahmen , ein
Petroleumosen , 6 Bogenlampen ,
elektrisch , lO alte Musierkoffcr
in verschiedenen Größen zu
verkaufen . Siegmund Strauß
jun . , Krausenstr . 35/36 . _ _1816b

Wirtschastswag « und der¬
gleichen , Damcnnachlaß ver -
kaust Neukölln , Renterstr . 73,
vorn IV rechts . _ 1820b

Prachtvolle 100 schöne Kriegs - ,
Liebes - , Glanz - , Osterkarlen .
8 Mark einsenden oder Nach >
nähme . Nach Berkaus er -
hallen Sie auf Wunsch als
Vergütung eine Uhr , Zither ,
Harmonika , Album , Brosche ,
Armband , Regenschirm oder
Sprechapparat laut meinen
Bedingungen . Bersandhans
Paniegrau , Rehden ( West -
Preußen ) . _ _ 1821 b

Scifcrthähn «, Weibchen . Lei -
ser , Schulzendorferftraße 23.

29/20 *

Kinderwagen , gut erhalten ,
zu verkaufen bei Salzburg ,
Regensburgerstraße 29, im
Laden . f4b9

Bilder , Teilzahlung . Richard »,
Warschauerstraße 80. 183K *

Geschäftsverkäufe

Papiergeschäft , gutgehend , so-
fort uniständchalber für 10 000
verkäuflich , Offerten N 8
Hauptexpedition des „ Vor¬
wärts " . 18156

Mober

Tisch . Plüschdecke . 2 Stühle .
Waschschüssel , Toiletteneimer ,
zusammen 95,00 , Federbetten
35,00 —75,00 , Kopfkisicn 19,00
bis 24,00 , Steppdecken 35,00 ,
Chaiselonguedecke 85,00 . Frei -
tag lO —12, Sonnabend 10— 12,
3 —5 . Lindner , Alte Jakob -
straße 84, l. 18LZb

MöbebCohn , im Osten ,
Große Frankfmterstraße 58. im
Norden Badstraße 47/48 , lie -
serl aus Kredit an jedermann
bei kleinster An- und Abzahlung
ganze Wohmmflscinrichtungcn
und einzelne Möbelstücke sowie
farbige 5iüchen - EinrichNmgen in
bester Ausführung . Bcsickti -

Sung
meiner Möbel ohne jeden

iaiiszwang gern gestattet .
Größte Rucksttm bei Krankheit
und Arbeitslosigkeit . Kriegs -
beschädigte erbaltcn Rabatt .
Annonce mitbringen , Wert
5 Mark . Lieferung frei Haus .
Sonntags 12 —2 geöffnet .

16651 *

[ Pianinos , seltene Gelegen¬
heiten , 700 aufwärts . Blüthner -
Pianos , Duhscnpionos , Ibach -
Pianos , Schwechlenplanos ,
Bicscpianos, , Bechsteinflügel ,
Blüthnerflügcl . Krüger , Nene
Königstraße 31 ( Alexanderplatz ) .

181/14 *

Möbelkredtt an jedermann .
Kleinste Anzahlung , bequemste
Abzahlung , größte Rückstcht .
Landwehr , Milllerstraße 7,
eine Treppe . Blaue Schilder
beachten . Sonntags 12— 2 ge¬
öffnet . GG5l*

Herren - , Speise - , Schlaf¬
zimmer in gediegener , vor -
nchmer AuSfübrung sehr billig .
Möbelhaus M. Lurschowitz ,
SO. , Skaliycrstr . 25. Hoch-
bahn : Kottbujer Tor . _ _ 13051 *

Rußbaum - Kleiderschränke ,
Vertiko , Umbauten , Moquctt -
sofa , Trumcau , Ankleide -
schranke , Waschkommode , Küchen ,
große Auswahl , billigste Preise .
Möbclwus Osten , nur 30, An-
dreasstraße 30. 198K *

NnßbaumpIanoS , hochelegant ,
spottbillig . Hartkopf , Straß -
burgerstraße 9 ( Schönhauser -
tor ) . _ _ _ _ *

Taselklavier 245, —, Friedens .
Piano , elegantes , schwarzes
Nußbaumpiano , verkauft Ernst ,
Oranienstraße 166, III . l58K *

Salonharmonium , eventuell
mit Spielapparat , auch ohne
Rotenkeuntnisie spielbar ( even -
Nicll Ratenzahlung ) , gebrauch -
tes , kleineres 385, — , verkalkst
Ernst , Oramenstraßc 166, III .

15SK *

Seklkorkcn , Weinkorkm , be-
schlagnahmesrei , jowie alle andere
und neue Film - und Zelluloid -
abfalle , Schallplatten , Walzen ,
auch zerbrochen «, kaust Mal -
abfalle , allplatten , Walz

thäus , Alte Leipztgerstraße 21,
12856 *

I Kowalski ' ? kaufmännische
Privatschule , Cöpenickerstraße
148, an! Schlesischen Babnhos .
Sämtliche Handelsjächcr , Iah -

, res - , Halbjahres - , Bieriel -
! jahreskurse . Stenographie ,

Schreibmaschine . L7Ä *

Spiralbohrcr , Werkzeuge ,
Filmabfälle , Bestecke , Uhren ,
Ringe , Ketten usw. kaust
Metalleinkauss - Zentral «, Kott -
buserdamm 66
Playh

( HennattN '
l29K *

Bettstellen , Nußbaum , Raten .
zahlung . Richardi , Warschauer .
straße 80. _ 18656 *

Möbel - Einrichtungen , Ein -
und Zweizimmer , Küchen .
Größte Auswahl , konkurrenz -
los preiswert . Langjährige
schriftliche Garantie . Auch
Ratenttlgung . Tischlermeister
Rejewskc , Badstr . 66. 29/18

Mandoline , Violine , Laute
verkauft Musikschule , Prenz -
lauer Allee 83. 30/2

Ksufgesucke
Lacke, für ganz helle Ware

bis 16,00 , und sämtliche
Malerciartikel karrten Gc-
brüdcr Borowski , Gnctseiiau -
straße 5. Nollcndorst 2379 .

240/5 *

Elektrisch « Leitungsdrähte ,
Kabel , Litzen kauft preiswert
Säbel , Moabtt , Kirchstraße 18,
vorn . 177K *

Bsandicheiu « kaust und bc-
leiht Leihhaus , Frredrichstr . 55.

1778 *

Spiralbohrcr ! B- usielstr . 3.
UTK *

Spiraldohrer ! Beusielstr . 3.
11756 *

Splralbohrerl Beusielstr . 3.
_ _ 11756 *

Brillante », Perle », Färb '

Metallschmelze . John baust
Abfälle . Händler bevorzugt .
Alte Jakobstraße 138 ( Ecke
Hollmamistraßc ) . _ 26051 *

steine , Ketten , Ringe , Zahn -
gebisie , Planna 7,60 , Uhren
kauft Juwelier Fuß . Seydel -
straße 32, Ecke Sprttelmarkt .

96Ä *

Rußbaum - Umbau , grüne
Plüsckgarniwr , Tisch , Ver -
schiedencS , alles sehr gut er -
halten . Besichtigung 1— 4.
Neukölln , Friedelstraße 38,
Scheutzow . t93 *

Musikinstrumente

Schwcchtcnpiackino , Posten

?ebrauchte spottbillig . Piano -
ager , Alexanderstraße llE

( Jannowitzbrücke ) . _ 212/12 *

Gitarren , Laute «, Mando¬
line », Italienische , Portu -
gieflsche , Wandermandoline
35 — ( Unterricht 6 . — Monats¬
honorar ) , altcingespielie Kon -
zertgcige mit Etui 45, — ,
Künstlervioline 85, — , neue , ge¬
brauchte Pianos , Harmoniums ,
Berger u. Co. , Engroslager ,
Ouanienstraßc 166, III . 15956 *

Platinabsälle per Gramm bis
7,80 Mark, 5kctten , Ringe ,
Bestecke , Uhren , Tafelaufsätze ,
Trcsien , photographische Rück -

, stünde , Papiere , Glühstrumpi - !
asche, alte Zahngcbiss «, sal -
pclcrsaures Silber , deren Rück -
stände und Gekrätze usw. kags »
Plaiw - . und Silberschmclzerei
Brob , Berlin , Cöpenrckcrstr . 23.
Telephon Moritzplay 3476 .
Eigene Schmelze , direkte Ber -
Wertung . _ _ 171 *

Platinabsälle ! Gramm . bis
7,70 ! Zabngcbisie ! Ketten !
Ringe ! Militärtrcssenk Glüh -
strnmpfalche ! Filmaofälleihöchst -
zahlend , Schmelzcrci , Metall -
Einkaussburcau , Weberstr . 3l .
Telephon Alexander 4243 . 261 *

Borax , Bienenwachs , Pa -
rafsin , Lacke und ähnliches
kaust bestzahlend Walter ,
Thaersttaßcii . _ _ 19156 *

ite,Elektrische ■ W
Litzen , Kabel baust Alfred Schu -

Elektrische Leiwngsdröhte ,
Litzen , 56abel kauft Preiswerl
Schumann , Bcteranenstraße 25,
Hochparterre . Norden 558.

_ 1716b *

Elcktro - JnstallationS - Materr -
alien aller Art baust preis -
wert Pnscher , Brandenburg -
straße LS. _ 28/11 *

Elektrische Leitungsdrähte ,
Kabel , Litzen kaust Bartclt ,
Maabit , Levetzowstroße 21a .
Telephon Moabit 7335. 28/6 *

Kowalski ' « Sprachkurse , Pol -
nisch , Russisch , Englisch . Fvan -
zösisch, Deutsch , Cöpenicker -
straße 143. 8756 *

Kowalskis Buchhaltungs -
und Stenotvpistenkursi sind gut
besucht . Cöpenickerstraße 143.

87K *

Kowalski ' « Handelsschüler er -
dielten nachweislich gutbezahlte
Stellungen . Glänzende An -
erkennungen erster Kreise . Dok -
wren , Lehrer , vereidigte Bücher -
revisoren , erfahrene Kaufleute
nahmen am Unterricht teil .
Cöpenickerstraße 143. 87K *

8. April beginnen neue Vor -
mittaaskurse zur vollständigen
Ausbildung für den kauf -
männischen Beruf für höhere
und Bolksschüler . Kowalski ,
Cöpenickerstraße 143. Aus -
künfte kostenlos . 87K *

Lehrmädchen im Alter von
14 —16 Jahren aus achrbarcr
Familie gegen monatliche Ber -
güngung sofort gesucht . Mel -
düngen in Begleitung der
Eltern oder des Vormundes
10 —2 Uhr vormittags oder

I 5— 7 Uhr nachmittags in der
; Perfonalvcrwaltung , 4. Stock .

A. Jandorf u. Co. , Belle - Alli -'
once - Sluaße 1/2, Große Frank .

l inrterstraße 113, Brunnen -
>srraße I9/2l , Kottbuserdamm l ,
Charlottenburg , Wilmersdorfer -
straße llibllO . l63K *

Äusträgeriir verlängt Trep�
tow , 56iesbolzstraße 412, vor »
I rechts . Ecke Elscnstraße . _

*

Botenfrauen stellt ein „ Vor -
wärts " - Spedition , Temvelbof ,
Ucckermann , Kaiser - Wilhelm -
Straße 74, Ecke . Werdersiraßc . *

s Botenfrauen für Revier
Sophie - Charlotte - Straße —Min .
denerstraße . „ Vorwärts " , Char -
lottenburg , Sesenhcimcrstr . 1. '

Spiralbohrer kaust Suhr ,
Helmholtzstraße 16.

_
Alte Papierabfälle , alte

Akten , Bücher usw . kaust zu
guten Preisen ab jeder Sta -
tion Nachemstein , Charlotten -
bürg , Windscheidstr . 3a. Fern -
ruf Wilhelm 1589 , 5676 . 1S8K *

Unterricht

Rudolf Maurer ' s Privat -
nschnciveschulc , Inhaber Al -

red Maurer ( Fachmann ) ,
Friedrichstraße 65». Gegründet
1871. Uniform - , Herren - , Da -
mcnschneiderei , Wäsche . Gratis -
Prospekt E. 9356 *

Mandolineu » , Lauten spiel , Gi -
tarreuspiel . Drcimonatskurse
zur perfekten Ausbildung , 6, —
Monatshonorar ( zehnstündige
Schnellkurfc ) . Lehrinstrumente
billigst . Klavicr - Violin - Schnell -
kurse . Ernst , Oranienstr . 166.

159K *

Verschiederies
Darlehen gewährt ( auch Da -

men ) Hans , Sonntagstr . 7, IV ,
Bahnhos Stralau - Rummels -
bürg . ( 6- 8. ) 7114 *

Boteusraueu sofort verlangt
Ausgabestelle Ercisenhagcner -
straße22 .

_ _ _ _

•

Dotenfrane » werben eingestellt
„ Borwärts " ° Spedition , Peters -
burger Piatz 4. _ _ »

Botenfrau stellt ein „ Bor -
, wärts " . Spedition , Wilmers -
i dorf , Wilhelmsaue 27, P. Schu -

bert . _ _ _ __
•

! Frauen zum Zeihrngsai ; ' ?-
j tragen sucht „ Vorwärts - Avs -

gabcstelle Alt - Boxbagen 56,
l Laden . _

•

Frauen zum Zeituugsaus -
tragen sucht „ Vorwärts " .'
Lindeustraß « 3, Laden .

Gelddarlehen
Mondscheine , Wertpapiere ,
Möbel . Berafnecht , Alexander -
straße 33. „Selbstgeber . 29/16

sofort auf
We

Englischen Uuterriä für
mann . Große Frankst , rterstr 31, Ausäsiger ' und Fortgeschriti - ue.
üv ' w II . l <44b : sowie deutsche und französische

Malcrmaterial , Lacke, Pinsel , i
Bronze kaust Schmidt , Fehr -
bclliner Straße 83. 180K *

Stunden erteilt G. Ewientv ,
Charlottenburg , Stuttgarter -
vlatz 9. Gartenbau » rv . •

Arbeitsmarkt

roEBnöBcam
Korbmacher auf halbe 21er

sowie Gestellmacherin auf Unter -
gestelle sucht Fürbringerstr . 9.

1817b

Mal « und Lackierer ver -
laugt Blomgren , Lindenstraße
16/17 . 1832b

Dieustmädche », jüngeres , sucht
Delw , Belle - Ällianee - Str . 32, 1.

276/12 *

ZeitungSauSträgeri » v « langt
Spediliou Wcißensee , Berliner
Allee ll . *

ZeitungSträgeriu sofort Mi -
lang : Spedition Lichtenberg ,
Wartcnbergstraße 1. Laden . *

ZeituugSausttägcrin verlang »
Bernsee , Steglitz , Mommsen -
str . 59. »

Putzsed ««. Geübte Klebe -
rinnen im Hause sucht Adolf
Rosen , Wallstraße 16. 1415 ?*

ZeitungSauSträgcrin verlangi
„ Borwärts " - Spcdrtton Schöne -
berg , Meiningerstraßc 9. *

ZeitungSauSträgeriunen kön -
uen sich melden . „ Vorwärts " «
A«sgabestelle . Lousitzcrplavl4/15 .

ZeitunzSauSträgerkuueu wer -
den sofort eingestellt . Bor »
wärts - Spedition , Markus¬
straße _86 .

_ _ _ _

*

Zeitungsfrauen verlangt
„Berliner Tageblatt " , Neu -
kölln , Emferstroße 1l6 . Mcl -
düngen nachuritiags von 4 —7

! Uhr . _ 28/14 *

Austrägerluncn sucht „ Vor -
i wärts " , Neukölln , Ciegfried -' straße 28/29 . *

MMimiiW «
VkllZWVltSll
VMWWMkl

vttiangt k- a. - o.

Berlin - OberschZurweide . •

Elektriker
für Bcparatoren

gesucht . Schriftliche Angebote
mit Angabe der Lohnansprüche
erbeten an 292ÄZ

I. D. Riedel ». - G„ » Ä '

Bärtwt ° d ° r fiöttntrin
ur größere Hosanlagen gesucht .
Iteulölln Weichselflr . 8, I. An -

vonzebote Dirnstag u. Freitag
l —8 Uhr oder schristlich erbeten .

rsckerillnen ,
geübte , verlangt 26128 '
Dr. Labosckin , chem. Fabrik ,

Alt - Moabtt 104.

rmltike . fi « n
sür Lager und Verkauf per
sosorl oder 1. April gesucht .
Bedingung einjähriger Beluch
der Oberkiasse . Meldung mit
Schulzeugnissen . 29/18

Jonatz n. Co. -
velle - Allia Iice straße 7 —10 .

l - « kermtiikekei »
für Kontor und Lager per
sofort oder 1. April gesucht . Be-
dingung einjährlger Besuch der
Obertlasie . Meldung mitSchul -
zeugnissen . 29/17

Jonatz u. Eo . -
Dellc - Alltancestraße 7 —IV.

DV " Sofort gesucht ! " HW

Mehrere 100 Ardeiter
über 18 Jabre , für große Heeresarbeiten ( Erd - und Betonarboiten ) ,
nach nuswarta mit polizeilichem Personalausweis , sowie auch

30 tfiohfige Zitnmerleufe ,
mehrere Tischler, Selitniede und Schlosser .

Unterkunft und Verptlegang auf der Bannteile . Ist geregelt .

Berger , Ijsfdge-d. li . , Berlin W 9.
Kleidungen an imser Banburean lllüllersitr . 182 . 2299L *

Erfahrener , ältere «,
militärfreier

Lsdorsnt
der möglichst schon tu La.
boratorien und Betrieben
der chemisch Großindustrie
tätig war , gesucht . An-
geböte mit Angabe der
Gchaltsansv räche erbeten
unter P . 3 an die Gc-
schästsstelle d. Bl. LSSKL

lücd . ige Ledtgszer
auf Wagcnbau , nur solche, sos.
gesucht . lL14b

Carosieriefabrif Lehmann ,
Gräsestraße 71.

Reinemachefrau ,
ordentlich und zuverlässig , sür
dauernde Stellung sucht
Dr . U- abnuekin . chem. Fabrik ,

«It - Moabit 104. 2613L *

Tüchtiger , Itr der Herstellung von Suppenwürzen und
Bouillonwürfeln und den nötigen Geioürzmischrmgen

erfahrener
'

276/15 "

WerkfSlhrer

erster Arbeiter

eeu bedeutender Fabrik gesucht . Dauernde Stellung .
Angebole an :

Bonner , Mainz , liniere Jngelheimstraße 10.

Tüchtige Anilinillirncmnchter
suchen

LrÄMSNI » & Groß , Mctallscbraubenfabrik ,

26118 Berlin « . 48 . Nktters . tr . 11 .

(fädjtigr lonnrnbaafr
für Tpriygutz gesucht . *

Brückner & Lacke
« . ai . b . H.

TSPraicker Strafte 114 .

Rahmenvergolder
verlangt »zns kost . N ' L

Caufburkhco
sofort gesucht 18186

Bette , Bud &' Lachina » » .
L«ipzigerEtr . 3l/S2 , Hos l. 2. Stock .

J
Wir suchen sür unseren Betrieb 12/1 '

MUlMte Mellll »eil MuMier
gmT " in grötzerer Zahl fern «

AelliMMeiire . MSille »- . Ss »- ms
UnglNschWi , Netzei , WWlilei .
Mn . Swielle . Mler , Scher .

MKmmliwesttlle Meli « ! tzimM .
Natttenorw , Bahuhofstr . LS .

Tüchtige Klempner ,
die gelernt haben und selbständige Arbeit leiste » känne «,

KS " sofort gefncht .

? ,mz - und Brandenburgfsctie Flugzeugwerke A. - 6„

26158 Flagpiatz Briest .

Schlosser und Dreher
stellen «in 26178

Pluto-Werke, Motor- u. Lokomotivenbau
<*. m. b . H. .

Serlin - Hohentehlnhausen , Werneuchancr - , Ecke GoecksatraBe .

™ Coitn ""ÄSflS ' -
ordentliche Burschen v « langt
0e,l - » b « » el » ln , chem. Fabrit ,

W- Moabil 104. 2614L *

Zimmsrleutö , LMpdeiler
für auswärtige Heeresbauarbeite « sucht

ksuunternetimunx Leondsrä
Httnehen - Berlln . 1770b

« u « eldnugeu : Berlin N, Sluguststr . SO, Hof .

Töclit. Gehilfe,
d « in allen vorkommenden
Arbeiten d. Ledcrmanschettrn -
itzabrifation Erfahrung de -
sitzt , sofort geiUcht . Offerten
an 4nkob Hchwettzer ,
Sattlerc - , Mannheim R 4. 9.

Elektriker
Ceaucht .

Ankerwickler
gcancht . 29/90 *
Spiegel manufaktur WaldhoiA . G.

Mannheim - Waldhot .

Tapezierer ,
Tischler 13i &

eibalten sofort Anstellung .
Meldungen Boßstr . 8, Werkstatt .

A,Werthei ! r "b. H.

Sternschleifer
für Steindruck > Maschinen .
steine sindel sofort dauernde
Stellung bei Wtlhrlm Bern -
Harb n. Eo . , Gerichtftr . L3 .

Maurer , �

Zimmerer ,
Bauarbeiter

für große Bauten an der Ltord -
seeküste sofort verlangt . Unter -
tunst im Ort , Beköstigung im
Bankantinenbelrieb voi banden .
Aktien - Gesellschaft für

Banllnsführnngen ,
Berlin V S7, Büiowstr . 90.



Sowjetkongreß und 5r ! eüensvertrag .
Amsterdam , 14 . März . Der Petersburger Korrespondent

der „ Morning Post " meldet , es st ehe von vornherein

fest , daß der Kongreß der Sowjets in Moskau den

Friedensvertrag ratifizieren werde . Es sei
auch von vornherein für eine überwältigende Mehrheit gc -
sorgt , und nur die Presse der Bolschemiki werde zugelassen
werden .

Daß es zu heftigen Auseinandersetzungen kommen werde , wird

auch in diesem Falle vorweg gemeldet . Stockholmer Depeichen stellen
wiederum Rädel als Führer kriegswilliger Opposilion auf die Bühne .
Die Gegenparlei Lenins , heißl es im „L. - A. " , empfehle dagegen
vorläufige Zurückhaltung . Aber auch sie sei darüber einig , daß
Rußland , falls es wiederum kampffähig wird , den Krieg gegen
Deutschland im Sinne der sozialen Revolution ausnehmen müsse .
Lenin leugne nur Rußlands Kampffähigkeit für absehbare Zukunft .
Die Erneuerung des Krieges würde , meine er , zur Unterwerfung
des ganzen Landes führen .

T r o tz k i soll nach der gleichcu Meldung nicht an der Moskauer

Tagung teilnehmen ,

Washington , IL. März . fReuter . ) Der amerikanische Arbeiter -

führer Gompers hat im Namen der amcrikaniichsn Alliance of
Labour and Democracy an den Sowjetkongreß in Moskau ein
T c I eg r a m nr geichickt , in dem er ihn um Angabe der Mittel

bittet , wie die Bereinigten Staaten am besten eingreifen könnten .

Die sozialistische Vermittlung in tzelstngsors .
Stockholm , 14. März . ( Eigener Drahiöericht de » ,Vorw . " ) Die

von Hclsingfors zurückgekehrte Delegation , die aus Parteisekretär
Mocller , Tborsberg und Böhmer bestand , sieht die V e r m i t t -

lungsaktion als gescheitert au , obzwar der vom Volks -
kommissariat zugesagte schriftliche Bescheid ihnen noch nicht zuging .
Die Gründe de » ablehnenden Verhaltens Ivaren einerseits die
starke militärische Position der Roten Regterung , andererseits die

Verstimmung über die schwedische Aland - Jntervention , deren humani «
täre Zwecke bezweifelt wurden . Die Helsiugsorser rote Presse nimmt
scharf gegen die Delegierten Stellung .

lieber die Lage sagen die Delegierten , daß das russische
Militär großenteils abgezogen sei , daß dagegen ansehnliche Scharen
ruifiscber Freiwilliger und Lieferungen von Waffen und Munition
zuflössen . Eine starke Gruppe von Sozialisten blieb abseits der

Revolution ; sie verhält sich passiv oder arbeitet in der
revolutionären Verwaltung , aber unter Ablehnung aller politischen
Verantwortung . Die Meldung , daß T o k o i die Rcvolutionssache
verlassen habe , ist unrichtig .

Die Volkskommissare bemühen sich ernstlich , Gewalttaten

zu verhindern , deren sich Huliganbanden , stellenweise aber auch Rote
Gardisten schuldig inachte ». Tatsächlich wurde eine Reihe Schuldiger
verhaltet . Es heißt , es herrsche eine gewisse Ordnung , die aber eher
als Terrorordnung zu bezeichnen sei . Falls der Kampf weiter

dauere , sei Schlimmeres zu befürchten .
Erfolgreicher war die Mission , soweit sie die S i ch e r u n g d e s

Lebens weißer Gardisten betraf . Hier wirkte besonders der
Linkssozialist Lindhagen mit , der sür diese » Ziel einen Auftrag
der Regierung hatte . Die Volkskommissare stimmen den « schwedischen
Vorschlage zu, die eingeschlossenen weißen Gardisten reltungshalber
aufzusammeln . Die Internierten werden gut behandelt . Lindhagen
berichtet , daß die Mitglieder , wenn ihre Mission zurzeit auch er -
folglos war , dennoch auch bei Bürgerlichen Anklang gefunden haben .

Aus Lindhagens Vorschlag beschloß das Kommissariat nach
Landung der Deutschen auf Aland , da diese Landung
den Sieg der Revolution ausschließe , Unterhändler zu den
Deutschen abzusenden .

*

Haparanda , 14. März . In F i n n l a n d treffen täglich W äffen, .
Munition und Truppen für die Rote Armee ein . An ,
0. März kamen beispielsweise in Helsingsors 3 Waggons mit Schrap -
nells , 6 Waggons Karabiner , 29 Maschinengewehre und 2 Waggons
mit Gewehren an .

Die Dollarpumpe Üer Alliierten .
Amsterdam , 13 . März . Ein hiesiges Blatt erfährt aus

New Jork , daß die Bereinigten Staaten den Alliierten bisher

insgesamt 4 Mtlliarde » SVS Millionen Dolar

geliehen haben . Davon entfallen auf England 2 Milliarden
250 Millionen , auf Frankreich 1 Milliarde 110 Millionen ,
auf Italien 550 Millionen . Rußland 325 Millionen ,
Belgien 93 Millionen , Kuba 15 Millionen und Ser¬
bien 6 Millionen Dollar .

Die Sinnfeiner gegen öie irischen
Nationalisten .

Eine Anttvort an Präsident Wilson .
Amsterdam , 13. März . » FrcemauS Journal " berichtet , daß der

Führer der Sinnfeinbewegung D e v a l e r i a erklärte , Irland habe
durch die Entsendung einer irischen Partei in das englische Paria -
menl , wo diese Partei unter Englands Einfluß verdorben und
dadurch wiederum die irische Nation ungünstig beeinflußt worden
sei , seine charakteristischen Nationseigenschaften zum guten Teil ein -

gebüßt . Die Folge dieser Politik sei gewesen , daß
Irland zur Sklaverei erniedrigt wurde . In dieser Welt -
krise erkläre die Sinnfeinpartei vor der ganzen Welt , daß
das irische Volk nur durch eine vollständige Abtrennung
von England befriedigt werden lönue . Präsident Wilson
habe das Prinzip des Selbstbestimmungsrechts oller Nationen ver -
kündet , aber solange Irland seine Freiheit nicht wiedererlange , werde

Präsident Wilson nicht imstande sein , zu beweisen , daß Amerika im

Interesse der kleinen Notionen in den Krieg ging und daß England
in der Tat Irlands größte Hoffnung sei .

London , 13. März . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . ) John
Dillon wurde einstimmig an Stelle Redmonds zum Vorsitzen -
den der irischen nationali st is che « Partei gewählt .

Bern , 14. März . „ Daily New " berichten aus EnniS in Irland ,
daß die gesamte Grafschaft Cläre inilitärisch ab -

g e > p e r r l sei . Mo » wird nur mit Militärerlaubnisschemen durch
die Sperre gelassen . Der telepraphische . telephonische und Brief -
verkehr und die Lokalpresse unterstehen einer scharfen Zensur .

Luststhiffvorstö ' ße gegen Cnglanü .
Berlin , 14 , März . Amtlich Im Anschluß an eine Patrouillen -

fahrt in der Nordsee belegte eines unserer Marincluftschiffc ,
Kommandant Kapitänlcutnant Dietrich , in der Nacht vom 13 . zum
14 . März den Hase « und die Industrieanlagen vo » Hartlepool
erfolgreich mit Bomben . Das Luftschiff hat trotz zeitweise starker

Gegenwirkung keinerlei Beschädiguuge » erlitten .
Der Ches des Admiralstabes der Mari « .

London , 14. März . Amtlich . ( Reuter . ) Ein oder zwei feind -
liche Luftschiffe griffen die N o r d o st k ü st e kurz nach S Uhr 30
abends an . Etwa 20 Bomben wurde » nach der Küste abgeworfen .
Meldungen über Todessälle oder Sachschaden liegen bis jetzt
nicht vor .

London , 13. März . ( Reutermeldung . ) Amtlich . Nach inzwischen

eingelaufenen Berichten flogen drei feindliche Luftschiffe

gestern abend zwischen 8 Ubr 30 Minuten und 10 Uhr über die
Küste von Norkshire . Nur eins davon wagte , sich einer be -

festigten Siadt , nämlich Hüll , zu nähern und warf dort vier

Bomben ab . Die beiden anderen Luftschiffe kreuzten ivährend

einiger Stunden in großer Höhe über verschiedenen Distrikten und

nahmen dann wieder ihren Kurs nach dem Meere .

London , 14. März . ( Reuter . ) Amtlich . Nur ein Luftschiff hat
die Küste Passiert und vier Bomben auf Hartlepool ab -

geworfen . Das Schiff flog in großer Höhe und blieb nur einige
Minuten über dem Land . Die übrigen Bomben scheinen in die
See gefallen zu sein . Sechs Wohnhäuser wurden zerstört und un¬

gefähr dreißig beschädigt . Nach den letzten Berichten wurden ein

Mann , eine Frau uird drei Kinder getötet mrd duci Männer , eine

Frau und fünf Kinder verwundet .

Ver Krieg auf öen Meeren .
Berlin , 13. März . 1. Eines unserer Unterseeboote , Kommandant

Kapitänleutnant Ganffer , hat im Sperrgebiet um die Azoren feind -
lichen und für den Feind fahrenden Frachtranm von insgesamt
22000 Br . - R. - T. vernichtet .

Unter den versenkten Schiffen befinden sich der englische
bewaffnete Tankdampfer Artesia von 2707 Br . - R. - T. und der

englische Schoner Mc Kay von 145 Br - R. - T. , die beiden grie -

ch t s ch e n Dampfer Jdannina von 4191 Br . - R. - T. und Chariton

von 8300 Br . - R. - T. . der italienische bewaffnete Dampfer
Atlantide von 5437 Br . - R. - T. und die italienische Barl Francesco
von 1093 Br . - R. - T.

Die Ladung der Schiffe bestand ans Messing , Zink ,
Gummi , Tabak , Opium , Fellen , Lebensmitteln ,

Erdnüssen und Kork und war nach französischen , italienischen
oder Häien der Vereinigten Staaten bestimmt .

Außer den 7,4» om- Geschützen der beiden bewaffneten Dampfer
wurden aus den Ladungen der Schiffe Messing , Zink und Gummi

heimgebracht .
2. Im östlichen Mittclmeer hat ein U- Boot , Kommandant Ober -

leutnant zur See Sprenger , ti Dampfer und 2 Segler mit zusammen
etwa 26 000 Br . - Reg . - To . versenkt . Jin besonderen wurde der

Transportverkehr von Alexandrien und Port
Said gefaßt . Die Dampfer waren bewaffnet , ihre starke

Sicherung ließ auf wertvolle Ladung schließen . Ein an der syrischen

Küste torpedierter Dampfer , der Kurs auf Jaffa hätte , führte , aus

der aussalleud starken Detonation zu schließen , Munition . Das

Boot hat ferner ans einem als Sicherung fahrenden Kreuzer der

ArabiS - Klnsse einen Torpcbotrcffer erzielt .
Ter Ehef de » Admiralstabes der Marine .

Meine Kriegsnachrichten .
Zur Regelung der Schiffahrt der Alliierten haben am 11. März

in London Beratungen zwischen Delegierten aus Frankreich , Italien ,
den Vereinigten Siäalen und England begonnen . Es wird ein

gemeinsamer Schisfahrrsrat gebildet werden .

DaS spanisch -srailzösische Wirtschaftsabkommen wurde am 9. März
unterzeichnet und wird in wenigen Tagen von beiden Regierungen
ratifiziert werden .

Die Einführung des Gregorianischen Kalenders in der Ukraine
wurde vom Rar der Volksuiinister angeordnet . Die neue Rechnung
hat am 12. März begonnen .

Das amtliche Ergebnis der svanischen Senatswahlen ist :
46 Demokraten . 16 Anhänger Romanones , 16 Anhänger Albas ,
6 unabhängige Liberale , 48 Konservative , 3 unabhängige Kpn -
servative , 7 Anhänger Ciervas , 6 Anhänger Mauras , 1 Uiiab -
hängiger , 1 Katholik . 2 Jntegristen , 5 Jai misten , 3 Nationalisten .
8 Regionallsten . 1 radikaler Republikaner und 1 unabhängiger
Republikner .

Eine Verlustliste der Amerikaner . Der Schweizer Preßtelegraph
meldet : Das amerikanische Kriegsdcpartemcnt veröffentlicht eine Ver -
lustliste , nach der bei den Kämpfen an der französischen Front vom
2. März 43 Amerikaner gefallen und 252 verwundet sind . 36 Mann
werden vermißt . _

Die U» te ? reöung mit �wöenburg .
An anderer Stelle veröffentlichen wir den Inhalt der Unter -

redung , die unser Kriegsberichterstatter , Genosse Dr . Köster , mit

Hindenburg und Ludendorff gehabt hat . Es ist selbst -
verständlich , daß diese beiden Männer das Recht haben , von jeder
Stelle aus zum Volke zu sprechen und daß jedes Blait ohne Unter -

schied der Partei ihren Ausführungen gerne Raum gibt . Soweit
das Gespräch die O st s r a g e n betrifft , berührt es auch das poli -
tische Gebiet , auf dem der „ Vorwärts " , wie allgemein bekannt , mit

großer Entschiedenheit andere Auffassungen vertritt . Er steht auf
dem Standpunkt , daß militärpolitische Gesichtspunkte nicht dazu
führen dürfen , national zusammengehörige Gebiete neu aufzuteilen -
Als Politiker vertreten wir den Grundsatz , daß eS keine bessere
Grcnzsicherung gibt als gute Beziehungen zu den Nachbarn . Können
wir auf solche Beziehungen zu Rußland zunächst nicht mehr hoffen ,
so wünschen wir erst recht , wenigstens an den russischen Nandvölkern

Freunde zu geloinnen . Darum dürfen wir diesen Völkern das

Recht , ihr eigenes Leben zu leben , nicht verkürzen . Durch eine

solche Politik wird der entgangene militärische Vorteil der Grenz -
ficherung mehr als aufgelvogen werden .

Der Arbeitsplan öes Reichstags .
Der Seniorenkonvent des Reichstags trat am Donners -

tag zu einer Sitzung zusammen , um den Arbeitsplan
für die nächsten Tage festzusetzen . Am Freitag kommen
kleinere Borlagen auf die Tagesordnung , darunter die Kino -

Vorlage , am Montag beginnt die Beratung des Etats des

Auswärtigen Amtes , am Dienstag soll der Friedens -
vertrag mit Rußland zur Beratung gestellt werden
und am Mittwoch beginnt die Beratung der Kredit -

Vorlage . _

Devölkerungspolitik und Geschlechts -
krankheiten .

Die 16. Reichstagskommilsion sür Bevölkerungspolitik be »
schäfligte sich am Mittwoch zunächst mit dem Geietzeniwurs zur Be -
kämpfung der Geichlcchtskrankheiieu . Em Antrag der Abgg . v. Calker ,
Faßbender , Flemming , Mumm , Dr . Ouarck und Dr . Werner schlägt
vor , folgenden § 1b einzuschalten :

„ Wer g e s ch l e ch t s k r a n k ist , hat die Pflicht , sich von
einem st aallich geprüften Arzt behandeln zu lassen .
Wer weiß , daß er geschlechtskrank ist und es unterläßt , sich
von einem staatlich geprüften Arzt bebandeln zu lassen , wird
mitGeldstrafe bis zu 10 00 Mark odermitGe -

fängniS oder Haft bis zu sechs Wochen bestraft . "

Der Vorsitzende Calker erklärte , daß die Behandlung durch
approbierte oder nicht approbierte Aerzte zunächst völlig ausscheiden
solle , es handele sich nur um das

Prinzip der Strafbarkeit
einer solchen Handlung . In einer außerordentlich ausgedehnten
Debatte , in der sämtliche Parteien und fast sämtliche Regierungs -
Vertreter zum Wort kamen , stellte sich heraus , daß die Regierung
der Aufnahme eines solchen Paragraphen aufs heftigste
widerstrebt . Dagegen sprachen sich die National -
liberalen , teilweise auch da » Zentrum sowie die sozial -
demokratischen Abgeordneten energiich für die An -
nähme des Paragraphen aus . Unsere Genossen führten aus ,
daß nicht einzusehen sei , warum mau eine gemeingesährliche
Handlung , wie die in dem Antrag behandelte , nicht ebenso
unter Strafe stellen solle , wie Abtreibungen und ähnliches . Bei der

Abstimmung wurde der strafrechtliche Grundsatz des Antrags mir
16 aegen 2 Stimmen angenommen . Ein Antrag der Genossen
Tavidsohn und Schulz , die Strafandrohung im zweiten Absatz ab -

zulehnen und sie nur durch einen B e h a n d. l u n g s z w a n g zu
ersetzen , wurde mit 11 gegen 6 Stimmen abgelehnt . Sodann
wurde nach dem Antrag K u n e. r t das Strafmaß mit großer
Mehrheit auf 500 M. Geldstrafe oder 4 Wochen Hast herunter -
gesetzt .

Am Donnerstag beschäftigte sich die Kommission mit dem

Kurpfuschcr - Paragrapheu
der Regierungsvorlage . Er bestimmt , daß Personen , die die staat -
liche Anerkennung als Arzt nicht besitzen , jede Behandlung
von Geschlechtskrankheite li�d i e gewerbsmäßig
erfolgt , verboten Ivird . Als Strase ist Geldstrafo bis zu
10 000 M. oder Gefängnis bis zu einem Jahre angedroht . Die

Diskussion drehte sich ausichließlich um diesen einzigen Paragraphen ,
von dem der Negierungsvertreter erklärt , daß sür die Regierung
mit dieser Bestimmung die Vorlage stehe oder falle .
Bei dieser Gelegenheit gibt ein Negierungsvertreter die Zahl der

jetzt im Deutschen Reiche praltizierenden Naturheilkundigen mit
12 000 an .

Aus der Kommiiston heraus begrüßt der Berichterstatter
Dr . med . S t r u v e ( Fr . Vp. ) die Regierungsvorlage mit großer
Freude . Abg . Dr . Lands berg ( Soz . ) fragt , ob die Regierung
wirklich auf dem Alles - oder - Nichts - Standpunkl stehen
bleiben wolle ; auch nach Streichung der Slrafbestimmuitgeii gegen
die Ralurheilkuiidige » bleibe doch noch genug Gutes iin Gesetz . Im
übrigen schütze 8 230 des Sttafgesetzbuches hinreichend gegen die

Kurpfuscher , die ohne Sachkunde vorgehen und Körperschävigungeir
erzielen . Die Beseitigung der Kuriersrcihcit habe
die schwersten Bedenken gegen sich. — Abg . Davidsohn
( Soz . ) führt au », viele approbierte Aerzte hätten sich ebenfalls von
der Schulmedizin a b g e w a n d t , und die aussÄlligsten Reklamen ,
die Schrei - Reklamen , seien zuerst von Aerzten in die Welt gesetzt
worden . Er weist ferner aus das starke Mißtrauen der
Arbeiter gegen die Schulmediziner hin , das hervorgerufen sei
durch das

Verfuhren der Kassenärzte

gegen die Kassenmitglieder . So hätten es die approbierten �erzie
vielfach selbst verschuldet , daß ein großer Teil der Bevölkern . „ zum
Naturheilkundigen gehe . — Dagegen wendet Abg . Dr . E r d m a n n

( Unabh . Soz . ) ei », es komme doch sehr darauf an , selbst wenn auch
unter den Aerzten sich leichtfertige und unlvissende Menschen be¬

fänden , mit welchem M i n d e st m a ß v o n Sachkunde eine Be -

Handlung der Geschlechtskrankheiten stattfinde . Abg . Dr . Faß -
bender ( Z. ) schließt sich den Ausführungen des Abg . Davtdsohn

wegen de » Mißtrauens der Arbeiter gegen die Kassenärzte an . Abg .

Heinrich Schulz läßt der Naturheilkunde a( le Anerkennung zu¬
kommen , meint aber , er könne für seine Person unmöglich zugeben , daß

für ein so wichtiges Gebiet wie das der Gefchiechtskrankheileii , die mit

noch so viel Fleiß und Liebe erworbene Kenntnis der Naturheil -

künde ausreiche . — Abg . Dr . O u a r ck - Franlsurt a. M. hebt her -

vor , daß bereit » die Gesetzgebung eine Reihe von Krankheilen von

der Kurierfreiheit ausgenommen habe , und fragt an , wie isiese

Beschränkung der Naturheilbehandlung sich bewährt habe .
Dann wurde zur Abstimmung geschritten und das Prinzip deS

Strasparagrapheii m i t 1 8 g g e n 7 S t i m m e n angenommen .
Ueber den übrigen Inhalt des 8 3 wird noch weiter diskulicrt und

beschlossen . _

Zum Zall Daimler

erfahren Wir , daß die Sache den ordentlichen Gerichten über -

geben Worden ist . Die Staatsanwaltschaft hat

alles Material in die Hände bekommen , das sich zur Be -

nrteilung der Frage , ob das Verhalten der Firma strafrecht¬

lich zn treffen ist , notwendig gemacht hat . Es seien keinerlei

Beweismittel beseitigt . Dein Direktor . Kommerzienrat
B c r g- e , ist verboten worden , in den Geschäftsbetrieb ein -

zugreifen . Die militärische Aufsicht , der die Leitung

unterstellt ist , hat die Fortführung der Produktion in ihrem

bisherigen Umfange und auch in deni Unifange der bisherigen
Fabrikationsresultate jz e w ä h r l e i st ct .

Die Daimler - Werke begnllgei *fich nicht damit , daß die meisten

Blätter von ihrer Erklärung zu den im Hanptausschuß erhobenen

Vorwürfen Notiz genommen haben , sondern legen auf den w ö r t -

lichen und vollständigen Abdruck dieser Erklärung in

Jiiseratenform Gewicht . Selbst Blätter niit rein kapitalistischen

Interessen wie der „ Lokal - Anzeiger " und die „ Köln . Ztg . " finden

die Erklärung nicht schlagend und zwingend . Wir lönnen dies

nur unterstreichen . Besonder » sei hervorgehoben , daß die Streik -

d r o h u n g , wenn auch in abgeschwächter Form , in der Daimler -

Erklärung zugegeben werden muß .

Bundesratsarbeit . In der DonnerStagsitzung deS Bundesrats

wurden die Entwürfe zu Gesetzen betreffend die vorläufige Rege -
l u ii g des R e i ch s h a u S h a l t s und des Haushalts der Schutz¬

gebiete sür das Rechnungsjahr 1918 und der Entwurf einer Be «

kanntmachung betreffend Krnnkcnversichrrung und Wochenhttfc währcud
des Krieges angenommen .

Die Diäten der Rcichstagsabgeordneten sollen mit Rücksicht auf
die allgemcim «; Teilevureg erhöht werdon . . Es ist an Stelle des bis -

herrgen Pauschales van ' 3000 M. sür die Dauer dieser Legislatur -

Periode orire Pauschale von 5000 Ät . in Aussicht gononnmen . Ber

den bisherigen Abzügen von 20 Mk. für jede versäunude Sitzung
oder niWirentllichie Mbstimmnng blstibt es . N«hteint . ragui ? iig in die

Listen soll jcidoch keinen Abzug beiwWsn , wenn die Anwefenihe «
des Illbgevrdnehen in der Sitzung aus ihrem Protokoll Nachweis -
bar ist .

Die Familicnuutcrstützung ist , wie das Kriegsministeriuin in

Erinnerung bringt , Sache der inneren Verwaltung , also der Land «

räle , Maglslrate , im Bcschwerdcsall des Regierungspräsidenten und

des Ministeriums de » Innern . Zuschriften an das KrregSministerium
sind nur ein ganz überflüssiger Umweg .

Der Reichsverlmud rührt sich ! Mitteilungen und Zusendungen
von verschiedener Seite deuten darauf hin , daß der „ Reich »»
verband zur Bekämpfung der Soziakcsniokratie " in den letzte »
Wochen eine sehr rührige Tätigkeit entfaltet . Er berferedet an

ihn geeignet scheinende Personen ganze Stöße von Agitation » -
matcrial . Broschüren , Flugblättern usw . Formulare , die zum�Bei-
tritt auffordern , sind reichlich beigegeben . Die Beitretenden sollen
sogar noch loeitcre Adressen zur Materialversendung empfehlen .
— Eine erneute Mahnung an die Arbeiterschaft , ihre Orgam »
sationen unablässig zu stärken . Beitrittserklärungen zur Sozial -
demokratie könueu jederzeit gerichtet werden an Theodor Fischer ,
Verlin SW . 68 , Lindanstr . 3.



GewerkschOsbeuMUNg
Der Hauarbeitertag billigt öie Politik

öer GeneralkommMon .
Nürnberg , 13. März .

In der Fortsetzung der Debatte über den Borstandsbericht ver -
urteilt L ä m m e r m a n n - Schnorbach die ( bingalre an den General
Tröner und den Boitritt zum „ Bolksbund für Freiheit und Kater -
tanb " , boir htm man sich nieglichst schnell wieder lossagen sollte .

T h ä b o r - Äreseld stellt fest , daß das Hilfsdiensrgesetz erst
durch unsere Mitwirkung aus einem schlimmen Knebelungsgesey
zu einem Gesetz gemacht wurde , das den Arbeitern Borteile brachte .
Durch die Arbeiterausschüsse haben wir iit Krefeld in Betriebe
eindringen können , die uns bisher stets verschlossen waren .

Fröhlich - Köln sympathisiert mit vielem , was die Unab -
hängigen als Grundsätze verkünden , er gehört aber nicht zu ihnen ,
weil sie Arbeiterzersplitterung betreiben .

S z l m a n s k y - Berlin verurteilt das Ausammengehen mit
der Regierung und das Eintreten für da- Z Hilfsdienstgesetz und er -
klärt , daß die Spaltung in die Arbeiterschaft durch die Bewilligung
der Nrieaskreditc hineingetragen wurde . — Dahlenburg -
Berlin hält im Gegensatz zum Vorredner die grundsätzliche Politik
der Gewerkschaften während des Krieges für richtig , ist aber nicht
mit allen Massnahmen des Vorstandes einverstanden , so sei die Aus -
Hebung der Arbeitslosen - und Krankenunterstützung ein grosser
Fehler , der Ausschluss der Unverheirateten von der Notstandsunter -
stütziuig sehr bedenklich . Im Parteistvcit sollte der „ Grundstein "
strengste Unparteilichkeit wahren . — © offmann - Berlin wendet

sich entschieden gegen die Politik des Vorstandes . Umgelernt bätte

nicht die Regierung , sondern die Regierungssozialislen und die Ge -

wertschasisführer . — Dahlenburg - Senftenbcrg greift cnt -
schieden Hoffmann an , dessen Politik die übergrosse Mehrheit der
Bauarbeiter nicht verstehe . Mit dem Hilfsdienstgesetz haben wir

sehr gute Erfahrungen gemacht . Die Massenstreikpolitik hat der

Arbeiterschaft schwere Schäden gebracht . — Hanke - Berlin er¬
klärt , daß in Berlin die Mehrheit mit der Borstandspolitik , ab -

gesehen von Kleinigkeiten , einverstanden ist , nicht so ganz mit der

Haltung des „ Grundstein " . Wie Hoffmann könne nur ein Mensch
handeln , der den Verband zu Boden treten will . — H ü t t m a n n -

Frankfurt a. M. erkennt an , daß die Organisation das Beste ver -

sucht habe , um die Interessen der Kollesten zu wahren . Die poli -
tischen Ereignisse haben auch bei uns die Gemüter erregt , aber

wer sachlich die Dinge beurteilt , wird trotzdem zu einer Verständv

gung kommen . . — L ü b b r i ch - Königsberg weist darauf hin , daß
die Feinde Deutschlands , namentlich England , Deutschland vom
Weltmarkt abschnüren wollen Gegen die Bestrebungen , die Ar -

beiter in ein cmarch o- syn dikalisti sehe s Fahrwasser zu drängen ,
müsse man sich entschieden wenden .

Der Vertreter der Generalkommission , Silber schmidt ,
geht ans die gegen die Gencralkommission und die Gewerkschaften
erhobenen Vorwürfe ein und schildert die Vorgänge , die zu ihrer

vielbesprochenen Politik führten . Sie habe bei allen ihren Mass -
nahmen sich von der Rücksicht leiten lassen : was nützt sie der

deutschen Arbeiterklasse ? Sie habe die Politik der Fraktion unter -

stütz : , weil sie ihr nützlich erschien . Lebhaft wendet sich Redner

gegen die Vorwürfe , als habe die Gencralkommission die Regie -
rungspolitik in Bausch und Bogen unterstützt , es habe vielmehr
keinen Tag gegeben , an dem sie nicht in heftigem Kampfe mit der

Regierung stand . Sie habe sich in jedem Falle die Freiheit
des Handelns gewahrt . Unsere Stellung wurde nicht unter -

nommen , um die Regierung zu stützen , sondern zur Verteidigung
unseres Landes . Zu den einzelnen Borwürfen übergehend , ver -

teidigt Redner das Zusammenwirken mit dem „ Volksbund für

Freiheit und Vaterland " im Kamvse gegen die Annexion istei ' .
Die Erklärung an den General Gröner sei keine Huldigung für

diesen General , sondern im Interesse des Friedens erfolgt , um
dem Auslands zu zeige », daß das deutsche Volk einig sei in der

Verteidigung des Landes , bis die Gegner zu einem Verständigung ? -
frieden "gelleigt sind . Die Behauptung , die Pau ! Hoffmann schon

zweimal in Berlin und jetzt hier wieder aufgestellt hat , Legien sei
am 2. August 1914 zur Regierung gelaufen und habe um gute ?
Wetter gebeten , zum Tank für die gnädige Antwort der Regierung
habe dann die Generaltommission ihre Stellung eingenommen , er -
klärt Redner unter Darlegung der tatsächlichen Vorgänge für
lächerlich und wider besseres Wissen aufgestellt .

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen .
Einstimmig angenommen wird eine Resolution Köln , in der

festgestellt wird , daß zahlreiche Unternehmer die Arbeiterschutz -

bestimmungcn des HilfLdienstgcsetzcs gröblich verletzen und einige
. grieaöamtstellen und militärische Behörden einem solchen Ver -

fahrin leider Borschub leisten . Hiergegen wird aufS schärfste pro -

testiert , die Reichsbehörden werden aufgefordert , hier ohne Zaudern
mit starker Saud einzugreifen . Die Generalkommissio » wird auf -

gefordert , sich der Beschwerden der Bauarbeiter anzunehmen und
r* f- • V,. . , v> (fUrtfiXvS. rtM -,1, tAovf-vfl +jjn llitfe »

C chlichtu ngSausschusse nicht fügen
werden usw .

Gegen wenige Stimmen nbgclchnt wird ein Antrag , der den

Vorstand auffordert , der Vorständekonferenz zu empfehlen , das Be -

FirkSsekretariat in Braunschweig aufzuheben .
Gegen drei Stimmen billigt hierauf die Generalversammlung

die Tätigkeit des Vorstandes und damit auch dir Politik der

Gencralkommission .
Sodann wird übergegangen zur

Beratung des Verbandsstatuts .

Hierzu hält Paeplow ein zweistündiges Referat , in dem er
die Vorlage des Vorstandes erläutert und eingehend begründet .
An den Vortrag schließt sich eine lebhafte Diskussion , die den dritten

Sitzlingstag völlig ausfüllt .

Forderungen der Kostiimschueider .
Den Arbeiniehmern der Koslllmbranche ist eS nicht gelungen ,

von den Arbeitgebern die L o h n a u i b e s s e r n n g e n zu erlangen ,
die in den anderen Branchen bewilligt worden sind . Alle dahin -

gehenden Anträge an die Arbeitgeber der Kostümbranche sind un -

beantwortet geblieben . Die Arbeiter haben , um in der Lobnirage
freie Hand zu bekommen , den Tarifvertrag der Kostümbranche ge -
kündigt , der nun am St . März abläuit . Für den Abschluß eineS

neuen Tarifs werden folgende Forderungen gestellt : achrstündige

Arbeitszeit . Wochenlobn für männliche Schneider 6S M. , für ielb -

fländige Jackenarbeirerinnen 60 M. . für andere Jackeoarbeiterinnen
öö M. . für Anfängerinnen aus Jacken 50 M. , für Taillen - und

Rockarbeiterinnen 45 M. , für Zuarbeiterinnen nach dreijähriger

Lebrzeit 35 M. — Bei Aufstellung dieier Lohnsätze war der Grund -

satz massgebend , dass die Löhne der geübren weiblichen Arbeitslräfre
denen der Männer möglichst nahegebrochr werden ,

Wie am Mitrwoch in der Generalversammlung der Berliner

Mitglieder des Schneidervcrbandes milgeteill wurde , haben die Ar -

beitsteber auf die Einreichung der Forderungen nicht geantworrel .
Desbolb haben die Arbeiinebmer die Vernritlelnng des Gewerbe -

gerichts angeruien . aber es hat noch keine Berhandlimg statt -

gekunden . Ob bis zum Ablauf des alten Tarifs ein neuer Vertrag

zustande kommt , ist fraglich . _

Tie Lohnvcrhältnifse der städtischen Gutsarbeiter und

Nieselwärter .

War von jeher die wirtschaftliche Lage dieser städtischen Ar -
heiter eine , schlechte , so sind dieselben bei der gegenwärtigen Teue -

rung infolge ihres niedrigen Grundlohnes und der kargen Kriegs -
beihrlfe von monatlich 85 M. in größte wirtschaftliche Bedrängnis
geraten . Rieselwärter erhalten au Grundlohn SJS bis 3,25 M.

'
pro Tag . Die Äwiegsberhilfe beträgt , auf den Tag umgerechnet ,
täglich 1. 15 M. Das macht zusammen einen Verdienst von 3,90
bis 4,40 M. pro Tag . Tie Gutsarbciter haben einen Wochcnlohn
von 12 bis 15 M. nebst Deputat . Wohl ist - der Wert der Natural -

bezüge gestregen , aber leider erhalten die Gutsarbeiter die ver -
traglich vereinbarten Naturalbezüge jetzt nicht geliefert . In Fric -
dcnSzeiten konnten die Gutsarbeitcr durch bescheidene Eigenwirt -
ichaft , Kleintierzucht einiges zum Lebensunterhalt hinzugcwinnen .
Das ist jetzt bei der Rationierung der Lebens - und Futtermittel
unmöglich geworden . Bei günstigster Berechnung der Naturalbe -
züge beträgt der Wochenlohn der Gutsarbciter 35 bis 38 M. Daß
damit in der heutigen Zeit die Erhaltung einer Familie unmöglich
ist , braucht nicht besonders nachgewiesen zu werden . Es ist dem -
nach unverständlich , daß die Anträge dieier Arbeiter bei den maß -
gebenden städtischen Körperschaften bisher kein Entgegenkommen
gefunden haben . In den stattgefundenen Betriebsversammlungen ,
>vo erneut zu der Frage der beantragten Lohnerhöhung Stellung
genommen wurde , fand eine Resolution Annahme , in welcher die
Versammelten ihrem Befremden darüber Ausdruck geben� daß die
städtische Körperschaft de » am 6. Oktober 1917 eingereichten Antrag
auf Lohnerhöbung noch nicht erledigt haben . Am Schlüsse der
Resolution heißt es :

Die alten Arbeiter , die unter den vielen Kricgserschwernisscn
ihre überaus beschwerlichen Arbeiten bisher pflichtgemäss erfüllt
haben , erwarten daher vom Magistrat , daß die Prüfung und Er -
lcdigung ihrer äusserst bescheidenen Lohnforderung beschleunigt
wird . Sie erwarten ferner , dass die Rachzahlung der beantragten
Erhöhung bestimmt bis zum 1. April er . erfolgt .

Die Verwaltung des Verbandes der Gemeinde - und Staats -
arbeitcr wird beauftragt , unverzüglich die Wünsche der Arbeiter
dem Magistrat zu übermitteln .

Zcntralvorstnnd und Ausschuß de ? Verbandes der Dachdecker
haben fick, wegen der Abhalmng eines DerbaudStageS beraten
Mst Rücksicht auf die gegenwärtige Zeit sind sie zu der Auffassung
gekommen , von der Einberufung eineS solchen abzusehen . Bei der
beuligen Stärke deS V- rbandzs könnten auf einem VerbandSlag
nur 9 Delegierte und 1 Gauleiter erscheinen . Der Vorstand stellt
indessen die Entscheidung üher die nächste Gestaltung der Dinge
den 200 Delegierten anheim , die ans den Gautagen verlreten sein
werden .

Massenkündigungen in der Dresdener Glasindustrie .
In der Aklienge ' ellschast für Glasindustrie vorm . Fr . Siemens

in Dresden und Döhlen sind Lohudifferenzen ausgebrochen . Die
Flaschenmacher sorderien schon Mitte Januar eine Lohnaufbesserung
um 85 Pf . für 100 Flaschen , da bei den jetzigen Sätzen nicht mehr
anSzukommen war . Eö wurden ofl weniger als 40 und in den
seltensten Fällen einmal bis zu 50 M. wöchemlich verdient
ei » Lohn , der für den schweren Beruf der Glasmacher bei
der jetzigen Teuerung völlig unzureichend ist Da die F- rnia
auf die Forderung nicht einging , wurde der SchlichiungSauSichuss
angerufeii . der den Arbeitern am 28 . Februar das Recht auf An -
forderung des AbkebrschcinS zu ' prach . Von diesem Recht haben die
Arbeiter des Dresdener Betriebes bereits Gebrauch gemacht : am
6. März reichten 114 Flascdenmacher die Kündigung ein . Die Ar -
heiter des Döhlener Betriebes wollen sich diesem Vorgehen om' chliessen ,
wenn die Firma noch nicht rechtzeitig einlenkt . Die Leitung des
Glasarbeiierverbandes hat alle Schritte getan , um eine Verständigung
herbeizuführen . _

Parteinachrichten .
Die Parteipresse und der Frieden mit Rußland .

Das „ Hamburger Echo ' verwirft eine Ablehnung des
rulfifchen FriedenSverlrage « und sieht in der darauf gerichteten
Partetbewegung nur die Eingängeret von Intellektuellen :

„ Die Friedensverträge von Brest - Lilowsk und Bukarest
mögen so schlecht sein , wie sie wollen , und wir mögen an ihnen
auszusetzen haben , soviel wir wollen : sie bringen uns zunächst
einmal , wenn auch nur nach einer Seite , den Frieden , uno
das ist die Hauptsache . Nicht nur für die Völker der Mittel «
mächte sondern auch für die Völker Russlands und Rumäniens .
Wenn aber selbst die Nuffen und Rumänen diesen Frieden in
Ermangelung eines besseren angenommen haben , wie
sollen wir dann dazu kommen , ihn abzulehnen .

Es ist übrigens wohl kein Zufall , dass es wieder einige
„ Intellektuelle " sind, die der Partei den Knüppel dieses neuen
Streites zwischen die Beine werken . Aus dem VeriammlungS -
bericht der Frankfurter . Voltsstimme ' ersehen wir nachträglich
dass die angenommene Resolution von Dr . Sinzheim er
stammt , der einst ein grosses Licht unter den Revisionisten war ,
ebenso wie P ' a u l K a in p f f in e y e r , der in der „ Münckener
Post " , wenn auch eiwaS massvoller , den gleichen Standpunkt wie
Wendel vertreten und ebenfalls die Ablehnung dieses Friedens
gefordert hat . '

Gegen diese persönliche Auslassung der auf Ablehnung deS
russischen Friedensvertrags gerichteten Parleibewegung wendet sich
die „ Dresdener VolkSzeilung ' :

„ Es ist nicht nur dag Recht , sondern auch die Pflicht der
Parteipresse , ihre Meinung zu den schwersten Fiagcn der Gegen «
wartspolitik ungeschminkt zu äussern . Gegen die «nscbutdtguitg
aber , die sich das „ Hamburger E- bo ' gegen die „Jiitellckiuelleit '
leistet , mutz entschieden Verwahrung eingelegt werden , DaS «st
ein demagogischer Kniff , der an die unerfreulichsten Zeiten der
Revisionistendebalten erinnert und der auch grob in die Irre sühri ,
Denn wenn sich daS „ Hamburger Echo ' in der Partei und der
Parteipresse umtun wollte , würde eS mindestens so viel
„ Nichtakademiker ' wie . Akademiker ' finden , die eine Ablehnung
der Friedensverträge und der K r . e d t t e verlangen . '

Die „ Chemnitzer Volks stimme ' veröffentlicht eine Zu-
schrift , in der eS heitzt :

. . . . ldie Sozialdemokratie ) mutz Bürgschaften und
Sicherheiten verlangen , datz sie tilcht bei weiteren Frieden ? »
abkommen ein zweite « und drittes Mal vor derartig vollendete
Tatlachen gestellt wird , wie bei dem Fricdensichlutz mit Nutz -
land . Die Sozialdemokratie mutz Bürgschaften und Sicher -
hciten verlangen , datz die Regierung auch entsprechend
der Friedensresolution wirklich handelt . Erlangt die Sozial -
demokratie diese Bürgschaften und Sicherheiten nicht. " so
darf sie dieser Regierung keine Gesolgichaft mehr leisten
und mutz die Bewilligung der Mntel versagen , die zum
Kriegsühren notwendig find . Denn dann sind die Be -
dingungen sorlaeiallen , unter denen '

sie sich in den Augusttage »
deS Jahre » 1914 für die KriegSkredite eingesetzt hat . Andernfalls
lädt die Sozialdemokratie «in schweres Odium auf ihre Parier :
sie machr sich milscbutdig an dem Ausbruch späterer Kriege , deren
Keime beute gelegt werden . '

Tageaen betont die „ Bremer Bürgerztg, ' , datz der
Krieg im Ajesten noch immer ein VerlerdigungSlrieg
sei . datz Lloyd George , Orlando und beioiiderS Clemenceau v o ü
Verständigung n i ch l S wissen wollien . Dow forderr auch
dieies Blatt von der Fraktion , datz sie die Regierung zu bindenden
E> llärungen über Flandern und die dynastischen Pläne im
Osten dränge . _

Aus Südbayer » .
Der Sozialdemokratische Verein für die Wahlkreise München I

und II halte auf den 11 . März in die Kolosieumbierhallen eine
autzerordeniliche Generalversammlung einberufen , um die not -
wendigen Vorbereitungen für den an den beide » Ostertage » statt -
findenden 10. ordentlichen Gautog für den Gau Südbayern zu er -
ledigen . Genosse Timm , der das Referat erstattete , gab ein¬
leitend einen Ueberblick über die Entwicklung der Gauverhältniffc

bor dem Kriege und veionle , datz der Krieg den Organisationen
schwere Einbutze getan habe . Immerhin habe sich der
G a u S ü d b a y e r n , m i t dem Gau Nordbahern und
der Pfalz verglichen , am besten gehalten . Es be -
stehen ober trotz aller Schwierigkeiten Aussichten , in Zukunft wieder
ausbauende Arbeil zu leisten . Der kommende Gaulag soll die Bor -
arbeiten treffen für die künftigen Ausgaben . In der anschlietzenden
AnSsvrache wurde insbesondere zum Ausdruck gebracht , datz die
deuiiche Sozialdemokratie unter keinen Umständen den
Frieden mit Rutzland sich zu eigen machen oder
ihn verteidigen darf , sie mutz vielmehr bekunden , datz
dieser Friede nicht den Zusagen entspricht , wie sie von der Rc -

gierung stets gegeben wurden .

InSustrie und Handel .
Der „ Brotfrieden " mit der Ukraine .

Die richtige Grundlage für die Beurteilung der Frage '
tvas wir aus der Ukraine zu erwarten haben , wird nach
einem offiziösen Telegramm der „ Köln . Ztg . " gewonnen , wenn
man sich zinrächst vergegenwärtigt , dass naturgemäss die

politische Stimmung in der Ukraine noch aufgewühlt und uu -

gefestigt ist , und dass die politischen Schwierig¬
keiten noch erheblich sind . Dass in der Bevölkerung
ein gewisses Misstrauen gcgeir die ein -

marschierenden Mächte herrscht , darf nicht Wunder -

nehmen . Es ist selbstverständlich , dass dies erst der Beruhigung
weichen muss , ehe sich das Lieferungsgeschäft im gewünschten
Umfang glatt abspielen kann . Dazu kommen aber aucii noch
die Schwierigkeiten finanzieller Natur , der Maugel
au Wechselstuben und an Rubelgeld aus der zarischen Zeit .
dem die Ukrainer vor den heutigen Rubeln den Vorzug
geben . Die ukrainischen Bauern sind waren hungrig .
und eS gilt , ihnen die Waren , die sie für ihre Lieferungen
in Zahlung nehmen möchten , zu verschaffen . Die Transport -

schwierigkeiten wurden bereits an anderer Stelle besprochen .
WaS die Getxeidevorräte betrifft , so sind die grossen
Güter nahezu sämtlich verwüstet und nur die Bauern

int Besitz der Vorräte . Für die zukünftige Versorgung ist es

von größter Bedeutung , ob den Bauern genügend Saatgut
und Inventar zur Verfügung steht . Auf den grossen Gütern

ist daS Saatgetreide geraubt . Das alles sind

Schwierigkeiten , die noch überwunden werden niüffen . Deni -

gegenüber kann aber ans Grund soeben eingetroffener Berichte

iestgestellt werden , dass offenbar Vorräte in grösserem
Umfang vorhanden sind , nur sind Zahlenangaben zur -

zeit unmöglich . Es gilt also , die noch in der Sachlage wur¬

zelnden Schwierigkeiten richtig einzuschätzen , die übertriebenen

Erwartungen zurückzuschrauben und zunächst eininal die Be -

rnhigung und Festigung der politischen Zustände , die Ein -

leitung des AuStauschs der gegen die Lebensmittel zu
liefernoeu Waren , die Besserung der Transportichwierigkeiten
und die Feststellung der wirklich vorhandenen Vorräte abzu -
warten . Wie allen Entwicklungen dieser Zeit gegenüber ist

auch hier daS erste Gebot , Geduld zu baben , und das zweite ,
übertreibenden Meldungen gegenüber kritisch zu bleiben ,

Aus dem Berliner Wirtschaftsleben .
Der Geschäftsbericht der Hirsch - Kupfcr - Wcrke teilt mit , dass

das Unternehmen bis an die äutzerste Grenze der Leistungsfähig -
feit angestrengt und die Erzeugung erheblich gesteigert worden sei .
Die Erfüllung des HindenvurgprogrammS machte sehr bedeutende
Um - und Neubauten erforderlich . Da die Gesellschaft speziell für
das Mcssingtverk bei EberStoalde auf den alten Terrains keine

Ausdehnungsmöglichkeit mehr hatte , führten umfassende Ge -

ländekäufe dazu , ein Neutvcrk , räumlich getrennt vom alten Werk ,

entstehen zu lassen . Wenn auch diese Ncuanlagen teilweise noch
sehr wichtigen nationalen Aufgaben zu dienen haben , so sind sie
in der Hauptsache dazu bestimmt , einer kommenden Friedenszeit zu
nützen . Das im Entstehen begriffene Reuwerk ist mit den neue -
sten Errungenschäften der Technik ausgerüstet ; <cS
wird im Laufe des neuen Geschäftsjahres dem Betrieb übergeben
werden .

In der Bilanz sind die Grundstücke mit 1,6 Millionen M. ( 1)
bewertet . Tie Gebäude sind unter Berücksichtigung der Zugänge
für das Neuuecrl von 8. 55 Millionen M. und nach Abschreibung
von 0,55 Mill , M. mit 5 Mill . M. ( 2) in die Bilanz eingestellt . Die
Vorräte aller Art einschließlich der Baumaterialien sür Neubau
1918 sind auf 15 . 86 Mill . M. ( 8,20 ) gestiegen . Die Zugänge an Ma -

schinen , die augenscheinlich bedeuiend gewesen sein müssen , sind vor -

weg abgebucht , da die ? Konto unverändert mit wieder 2 M. in
der Bilanz erscheint . Die Wertpapiere und Beteiligungen , worunter

sich 13 Millionen M. ( 10) deutsche Staatsanleihen und eigen « Teil -

schuldverschreibungen befindeu , sind mit 18 Millionen M. ( 13,04 )
bewertet . Die Aussenstande stregcn auf 9. 46 Millionen M, ("7,97) ,
hingegen weist das Bankguthaben einen Rückgang auf 1,38 Millionen
Mark ( 2,37 ) auf . Gläubiger haben 22,35 Millionen M. «12,77 ) zu
fordern . Neben der Kriegssonderrücklage besteben die Gläubiger
in der Hauptsache nur au ? einigen grösseren Anzahlungen .

Ileber die Beteiligungen w�rd von der Verwaltung mit -
geteilt , daß die Kwrsächsische Braunkohlen - , Gas - und Kraft - G.
m. b. H. im Lause dieses Sommers voraussichtlich in Betrieb
kommen werde , während das Baberische Hüttenwerk Fritz Neu¬
meyer A. - G . in Nürnberg schon während des laufenden Geschäfts -
jahres ein befriedigendes Erträgnis erbrachte . Die Gesellsthast
beteiligte sich in den Graphitbezirken NiederbavernS durch Ileber -
nahm « der Aktienmajorität der Ersten Bayerischen Grapdit - Berg -
bau - Az - G. und durch Akiienerwerb an dem bedeutendsten Graphit -
unternehmen des Passauer Bezirks , dem Graphitwerk Kropfmühl
A. - G. in München . Im Verein mit dem letzteren und einer An -
zahl Freunde begründeten die Hirsch - Kupfer - und Mesfingwerke
A. - G. an der Donau gelegen die A - G. Tonau - Tiegelwerk . Dieses
Werk wird wohl im Lause des neuen Geschäftssahres fertiggestellt
werden und wird dann als eine modern « bayerische Verseinerungs -
statte siir Graphit dienen , lieber die Aussichten wird mitgc -
teilt , dass das neue Jahr mit einem befriedigenden Auftragbestand
begonnen habe .

Die Bereinigten Kammerich ' rrnd Beltrr rr. Schneevoglschen Werke
A. - G. in Berlin verteilen 12 Proz . wie im Voriabre und 18 Pro, .
Sondervergütung oeoen 0 im Borsabre . Der G s . västsbericht ent -
hält lolgende AuSsübrunaen : „ DaS Jahr 1917 entsprach in den

Umiätzen den Ei Wartungen , welche an den grossen Nii ' trog « ' ' estand
bei Begmn de ? Iahte ? geknüpft werden konnten . Der Geiamt -

Umsatz stellte sich ans rund 23 ,00 000 M. (i. V. 11670 000 M. ) .
Dieiem gegen 1916 verdoppelten Umiay entsprechend konnte auch
daS Gewinneroebnrs gesteiaert werden , wenn auch die dauernd
wachienden Losten es mit sich brachten , datz die Steioerimg nicht im
Veihältnis zum Umsatz erfolgte . Die Neuanlage in Brackwede - Süd
bei Bieleield ist bis zum Jahresschlutz trotz der außergewöhnlich
großen Schwierigkeiten in Betrieb gekommen . Der Vollbetrieb setzt
in ' den ersten Monaten des laufenden JabreS ein . da der Umzug
von Wittenau bis Ende Februar 1918 beendet sein wird . In daS
neue Fahr sind Aufträge im Betrage von rund 12 300000 M. über -
nommen : die Aussichten sind weiter befriedigende . '

Veeantivortlich sür Politik : Erich Kuttner , LerNn - , sür den übrigen Teil des
Blatte «: Alfted Schal ? . Nertlölln ; für Anzeigen : Theodor Glocke , Berlin .
Verlag : Varwärt ' . - Verlag G. m. b. H. , Berlin . Druck : VorwärtS - Buib -
druckci - ei und PerlagSanstalt Paul Singer u. Co. in Berlin , Ltndenstragc 3.

Hier »« 1 Beiroge nnd UnterdaltungZdlcitt .
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